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Die Bekämpfung der Kohlenstaubexplosionen durch Gesteinstaub und die Durchführung dieses 

Verfahrens im englischen Steinkohlenbergbau.

Von B erg referendar D r. F . F r i e d e n s b u r g ,  B reslau .

(Schluß.)

Die V ersuche in cler V e rs u c h s s t re c k e  zu L i é v i n  
in F ra n k r e ic h .

In Frankreich wurden sehr umfangreiche Versuche 
mit Gesteinstaub in der Versuchsstrecke bei Liévin 
(Dep. Pas-de-Calais) von T a f f a n e l  ausgeführt. Sie 
begannen im Herbst 1907, sind aber erst später 
veröffentlicht worden1.

Die Strecke2 zerfällt in 2 Abschnitte; der vordere 
besitzt einen trapezförmigen Querschnitt von 2,80 qm 
und ist 30 m lang; daran schließt sich der zweite Abschnitt 
von 200 m Länge mit kreisrundem Querschnitt und 
2,10 m lichtem Durchmesser. Zur Verwendung gelangte 
Fettkohlenstaub, der größtenteils durch Vermahlen in

' Zuerst in Bull, de la Soc. de l’industrie  minérale  1909. S. 4 11. 
Ausführlich in einer Artikelreihe: T a f f a n e l ,  Nouvelles expériences 
sur les poussières de houille et sur les moyens de combattre  leurs 
dangers, Ann. des Min. 191SJ, S. 259 ff. Ein Auszug w u r d e  veröffentlicht 
im Ber. d Intern. Kongr. für Bergbau, Hüttenw. usw. in Düsseldorf 
1910. Abt. für Bergbau, d. 2^4 ff.

-  vgl. Glückauf 1909, S. 1184 ff.

Kugelmühlen hergestellt wurde. E r besaß einen Gehalt 
von durchschnittlich 30% flüchtigen Bestandteilen, 
bezogen auf aschefreie Substanz, und 6-12% Asche. 
Zur Herstellung des Gesteinstaubes wurden Gruben­
schiefer vermahlen, die man unter Tage bei dem Strecken- 
nachreißen gewann. Der Gesteinstaub wies einen ver­
hältnismäßig sehr hohen Gehalt an brennbaren Stof­
fen (13%) auf, wovon 9% flüchtige Bestandteile 
waren. Seine Zerkleinerung bereitete ganz erheblich 
größere Schwierigkeiten als die der Kohle. Um etwa 
gleichen Feinheitsgrad zu erzielen, war bei der Kohle 
eine Mahldauer von 15 min, bei dem Schiefer von 1 y2 st 
erforderlich. Dabei ergab die Feinheit des Kornes sowohl 
bei der Verwendung des Kohlenstaubes als auch des 
Gesteinstaubes gelegentlich erhebliche Unterschiede in 
den Wirkungen, derart, daß bei Kohlenstaub die E n t­
zündlichkeit, bei Gesteinstaub die Löschwirkung mit dem 
Feinheitsgrade zunahm. Daher wurde meistens bei den
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einzelnen Versuchen die Mahldauer des verwendeten 
Staubes angegeben. Für die Praxis sind diese L nter- 
schiede von großer Bedeutung, da der natürliche Kohlen­
staub meist in außerordentlich ieinem, also besonders 
entzündlichem Zustand auftritt und die zur Erzielung 
eines hohen Wirkungsgrades notwendige feine Zer­
stäubung bei der Massenherstellung des Gesteinstaubes 
erhebliche Aufmerksamkeit erheischt.

Ganz allgemein wurden in Lievin bedeutend umfang­
reichere und eingehendere Versuche angestellt, aber 
auch fast durchweg für die Gesteinstaubwirkung erheblich 
ungünstigere Vorbedingungen geschaffen als in Altofts. 
Zunächst wurde die Wirkung von geringstaubhaltigen 
und staublosen Zonen erprobt. Hierbei stellte sich 
heraus, daß ein Kohlenstaubgehalt in der Strecke von 
mehr als 112 g/cbm jede Entzündung explosionsartig 
fortpflanzte, erst ein geringerer Kohlenstaubgehalt blieb 
unschädlich. Diese Menge entspricht ungefähr derjenigen, 
die zum völligen Verbrauch des voihandenen Luft­
sauerstoffs erforderlich ist.

Eine gänzlich kohlenstaubfreie Zone von 100 m 
Länge bringt jedenfalls eine Explosion zum Stillstand, 
die in einer Kohlenstaubstrecke von 50 m Länge mit 
450 g Kohlenstaub auf 1 cbm Luftraum entstanden ist. 
Dagegen war eine Explosion bei 100 m Länge der Kohlen­
staubstrecke durch eine 100 m lange staublose Strecke 
nicht mehr zum Stehen zu bringen.

Als Zumischung zum Kohlenstaub war Gesteinstaub 
wie in Altofts recht wirksam in der Verhinderung von 
Anfangszündungen. 40% zugemengten Gesteinstaubes 
reichten aus, um Kohlenstaub gegen gewöhnliche Ent­
zündungsursachen wie starke Sprengstoffausbläser un­
empfindlich zu machen.

Auch mit Zonen von reinem Gesteinstaub wurden 
gute Ergebnisse erzielt (vgl. die Versuche Nr. 222, 
238 und 239 in den Abb. 6-8). Die verstreuten 
Mengen von Gesteinstaub dürfen aber, wie der Versuch 
Nr. 238 zeigt, nicht zu gering sein. Allerdings genügte 
selbst in diesem Falle die sparsame Anwendung zur 
Erzielung beträchtlicher Wirkung. Die auftretenden 
Drücke waren sehr niedrig, und die Ausbreitung der 
Explosion, die bei ändern Versuchen gelegentlich eine 
Geschwindigkeit von fast 1000 m/sek erreichte, erfolgte 
mit 125 m/sek außerordentlich langsam. Der nächste 
Versuch (Abb. 8) ergab dann bei Verdopplung der 
Gesteinstaubmenge einen durchaus befriedigenden Erfolg.

Das Ergebnis änderte sich wenig, wenn die Mahl­
dauer der Staubsorten innerhalb mäßiger Grenzen 
verschieden war oder der Schieferstaub durch Kreide­
staub ersetzt wurde.

Allerdings darf das Verhältnis zwischen den Längen 
der Kohlenstaub- und der Gesteinstaubzonen nicht zu 
groß werden und offenbar bei gleichen Staubmengen 
etwa 1 : 1 nicht übersteigen (Versuch Nr. 394 in Abb. 9). 
Bei sehr ungünstiger Gestaltung dieses Verhältnisses 
bleibt selbst die Anwendung eines hohen Überschusses 
von Gesteinstaub wirkunsglos (Versuch Nr 495 in 
Abb. 10).

Leider waren auch in Lievin infolge der beschränkten 
Größenverhältnisse der Versuchsstrecke weitere Ver­
suche, die den in Wirklichkeit in Betracht kommenden

S tre c k e n lä n g e n  e n t s p re c h e n  k ö n n te n ,  u n m ö g l ich .  Wie 
w eit a lso  d e r  in d e r  V e r lä n g e ru n g  d e r  entzündeten 
K o h le n s ta u b z o n e  l iegenden  G e fa h re rh ö h u n g  d u rc h  ent­
sp rech en d e  V e r lä n g e ru n g  d e r  G e s te in s ta u b z o n e  begegnet 
w erden  k a n n ,  w u rd e  n ic h t  fe s tg e s te ll t .
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Abb. 13. V ersuch Nr. 296.
Abb. 6 13. Ergebnisse von  V ersuchen  m it G e s t e i n s t , mb

in der französischen V ersuchss trecke  zu Lievin.

Im Gegensatz zu dem Verfahren in Altofts wurde 
aber in Lievin die Erwägung berücksichtigt, daß in 
\\ ii klichkeit völlig reine Gesteinstaubzonen gar nicht 
erreicht werden können. Da eine d a u e rn d e  Erneuerung 

dei Gesteinstaubstreuung kaum möglich is t, wird in 
vei hältnismäßig sehr kurzer Zeit durch die Förderung 
und den Wetterstrom eine Verbreitung des leicht fort- 
gewir beiten Kohlenstaubes und eine Durchmengung 
mit dem gestreuten Gesteinstaub erfolgen. E benso iste ine  
peinlich saubere Reinigung der Strecken v o r der ersten 
Gesteinstaubstreuung in größerm Umfang praktisch
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kaum durchführbar. In Lievin wurde daher eine Reihe 
besonders umfangreicher Versuche mit Mischungen 
beider Staubsorten ausgeführt und hinter einer reinen 
Kohlenstaubstrecke eine Zone mit einem derartigen 
Staubgemenge angeordnet. Ein Mengenverhältnis von 
1 :1  in dem Gemisch blieb gänzlich wirkungslos, wenn 
auch vorher festgestellt w'orden war, daß bei 40% Ge­
steinstaubgehalt Kohlenstaub durch gewöhnliche Ur­
sachen nicht mehr entzündet werden kann.

Daher wurde in allen weitern Fällen mit einem 
G este ins taubgeha lt von 75% gearbeitet. Einschließlich 
des zu 13% festgestellten Gehalts des Gesteinstaubes 
an kohliger Substanz waren also in dem Gemisch 38% 
brennbare Stoffe. Diese Bedingungen waren gegenüber 
den in der Praxis tatsächlich vorhandenen Verhält­
nissen unnötig schwer, was bei der Beurteilung der 
Ergebnisse berücksichtigt werden muß. Ein Vergleich 
mit den oben wiedergegebenen Wirkungsergebnissen 
völlig staubfreier Zonen zeigt, daß der Gesteinstaub 
mit 38% brennbaren Bestandteilen die Wirkung jener 
kaum mehr übertrifft. Auch sei schon hier betont, 
daß die in Lievin angew'endeten Mengen des löschenden 
Staubgemisches unzureichend waren.

Die Versuche geben in erster Linie ein deutliches 
Bild von dem Einfluß der Zonenlängen. Aus den früher 
angeführten Gründen spielte daher auch hier die Un­
vollkommenheit der bisherigen Versuchsmödichkeiten 
eine große Rolle.

Bei einem Längenverhältnis von 100 : 100 m, 
selbst von 75 : 150 m war die Wirkung der Gestein­
staubzone wenig befriedigend. Nur durch ihre Verlänge­
rung war die entstandene Kohlenstaubflamme merklich 
zu beeinflussen. Daß eine erhebliche Länge der Gestein­
staubzone von vornherein notwendig ist, ging aus den 
Untersuchungen nach jeder Explosion hervor. Der in­
folge seines höhern spezifischen Gewichts weniger leicht 
aufwirbelnde Gesteinstaub bedarf einer gewissen Zeit­
spanne, um in größerm Umfang durch den Explosions­
stoß in den umgebenden Luftraum getrieben zu werden. 
Infolgedessen hatte der Gesteinstaub auf den ersten 
30—50 m hinter der Kohlenstaubzone keine Gelegen­
heit zur Aufwirblung und wurde bei der spätem 
Untersuchung stets in ungestörter Lagerung, mit einer 
starken Kohlenstaubschicht bedeckt, aufgefunden. Nur 
der Rest der Gesteinstaubzone gelangte zur Wirksamkeit.

Wenn also hinter einer 75 m langen Kohlenstaub­
strecke eine 150 m lange Gesteinstaubzone angeordnet 
wurde, waren erheblich bessere Ergebnisse zu beob­
achten. In diesem Falle kam nur eine fast drucklose 
Entzündung mit einer Flammengeschwindigkeit von 
kaum 50 m /sek zustande. Wenn die Kohlenstaubstrecke 
vollends nur 30 und 50 m lang war, erlosch die E n t­
zündung jedesmal kurz nach dem Eintritt in den Ge­
steinstaub (Versuch Nr. 265 in Abb. 11). Auch wenn 
die Anfangsexplosion durch irgendwelche Umstände 
stark geschwächt ist, z. B. wie in Versuch Nr. 272 in 
Abb. 12 durch geringen Gesteinstaubgehalt des ent­
zündeten Kohlenstaubes, reicht die Wirkung einer 
verhältnismäßig kurzen Gesteinstaubzone aus. Bei ganz 
kurzer Entzündungsstrecke (Versuch Nr. 296 in Abb. 13)

kommt die Explosion sogar in einem Gemenge von 
Kohlenstaub mit nur 40% Gesteinstaub zum Stillstand.

Wie sich aber bereits bei den Versuchen in Altofts 
herausstellte, wächst die Kraft der Explosion außer­
ordentlich mit der Menge des entzündlichen Staubes. 
Bei Versuch Nr. 273 wurden die Verhältnisse von Ver­
such Nr. 272 wiederholt, nur wurde die Menge des Staub­
gemisches mit 25% Gesteinstaub, in dem die Anfangs­
entzündung stattfand, verdoppelt. In diesem Falle 
reichte die 100 m lange Gesteinstaubzone zur Löschung 
nicht aus. •

Da also im ganzen die Ergebnisse der Versuche 
mit gestreutem Gesteinstaub, sobald ihm Kohlenstaub 
beigemengt war, nicht recht befriedigten, wurden 
weitere Verbesserungen erprobt. Man versuchte, durch 
möglichste Konzentrierung und Anhäufung des Lösch­
mittels diejenige Wirkung auf einer kurzen Strecke 
zu erreichen, die man nach den vorhergehenden Ver­
suchen bei sehr großen Streckenlängen annehmen durfte.

Zunächst wurde ein interessanter Versuch mit 
Rohren von 100 mm lichter Weite und 5 m Länge an­
gestellt, die man in der Strecke derart übereinander­
stapelte, daß ein Luft- und Flammendurchtritt für eine 
5 m lange Strecke nur innerhalb der Rohre möglich 
war. Obwohl die Strecke der ganzen Länge nach mit 
Kohlenstaub bestreut wrnrde und die eingeleitete Ex­
plosion sich über 150 m Strecke ausdehnen konnte, 
ehe sie die Rohrzone erreichte, wurde im ersten Ver­
such (Nr. 397) die Flamme abgeschnitten. Bei einem 
zweiten Versuch (Nr. 398) gelang es bei gleicher An­
ordnung nur durch Anwendung besonders feinen Staubes, 
ein Durchschlagen der Flamme zu erzielen. Die Wirk­
samkeit derartiger Rohrzonen ist der der Sicherheits­
lampen durchaus zu vergleichen. Bei größerer Rohr­
länge und Verkleinerung des Rohrdurchmessers wären 
jedenfalls allgemein brauchbare Erfolge zu erzielen. 
Indessen begegnet die Anwendung unter Tage wegen 
der Hemmung von Fahrung und Förderung recht er­
heblichen Schwierigkeiten, denen nur durch Auffahren 
besonderer vielleicht durch zufallende eiserne Türen 
verschließbarer Umbruchstrecken zu begegnen wäre.

Jedenfalls ist hierdurch erwiesen, daß durch rein 
mechanische Mittel die Abschwächung und sogar die 
Auslöschung von Explosionen zu erreichen ist. Die 
geringen Erfolge der Gesteinstaubzonen waren weniger 
auf eine allgemeine Unbrauchbarkeit dieses Verfahrens 
als auf zu geringe Zonenlänge, unzureichende Menge 
des Gesteinstaubes und die Beimengung des Kohlen­
staubes zurückzuführen. Da die erste Ursache im Rahmen 
der Versuche in einer Versuchsstrecke nicht beseitigt 
werden kann, handelte es sich darum, die Mengen des 
angewendeten Schieferstaubes auf der Längeneinheit 
möglichst zu erhöhen. Mit der Durchführung dieses 
Gedankens ergibt sich gleichzeitig eine Herabminde­
rung des Kohlenstaubgehalts in den Gesteinstaubzonen, 
da der Kohlenstaub auf mächtigen Haufen von Gestein­
staub unter Tage nicht anders auf lagern wird als auf 
dünnen Schichten.

Ursprünglich dachte Taffanel daran, der Strecke 
durch schwache Bretter gewissermaßen eine Doppel­
wandung zu geben. Die Räume zwischen der dünnen
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Innenverschalung und der Außenwand wurden mit 
Gesteinstaub ausgefüllt, der bei Zersprengung der 
dünnen Bretter durch den Explosionsstoß aufgewirbelt 
werden sollte. Auf diese Weise war ja eine Beimengung 
des Kohlenstaubes zum Gesteinstaub unmöglich. Bei 
den angestellten Versuchen ergab sich aber eine aus­
reichende Zertrümmerung der Innenverschalung nicht 
stets mit der erforderlichen Sicherheit.

Abb. 14. 
Abb. 14 und  15.

Abb. 15.
Anbringung von G esteinstaub in der Strecke.

Weit besser erschien daher die Lösung mit der in 
den Abb. 14 und 15 wiedergegebenen Anordnung, die 
ähnlich auch in Altofts getroffen war. 8 Bretter von je 
10 m Länge wurden parallel zur Längsrichtung der 
Strecke angebracht und auf ihnen zusammen etwa 
2 cbm Gesteinstaub angehäuft. Bei 2,8 qm Querschnitt 
kommen auf 1 cbm Streckenraum fast 150 kg Ge­
steinstaub. Als Material wurde hierbei nicht gemahlener 
Schieferstaub verwendet, sondern, um das Verwehen 
durch den Wetterstrom zu verhüten, als untere Lage 
tonige, etwas feuchte Erde, darüber etwas feuchter 
Bausand und schließlich grob gemahlene Kesselasche. 
Die 10 m lange Gesteinstaubzone wurde 170 m vom 
Anfangspunkt der Strecke entfernt eingerichtet, 
es blieben also noch 50 m bis zur Streckenmündung. 
Die Gesteinstaubhaufen boten etwa 30 qm Oberfläche; 
dabei betrug der Stauungskoeffizient für die Strecken­
bewetterung nur etwa 13%.

Bei allen Versuchen wurde Kohlenstaub über die 
ganze Länge der Strecke hin verstreut, also auch inner­
halb der Gesteinstaubzone. Gewöhnlich wurde die Menge 
des Kohlenstaubes zwischen der Gesteinstaubzone und 
der Streckenmündung verdoppelt, um dort die Ent­
zündungsmöglichkeit zu erhöhen und die Wirksamkeit 
der Zwischenzone unter möglichst scharfen Bedingungen 
zu erproben. Auch war die Entzündungsstrecke erheblich 
länger als bei allen frühem Versuchen.

Das Ergebnis war außerordentlich zufrieden­
stellend. In allen Fällen, bei denen die Explosion 
genügende Kraft entwickelte, um einen erheblichen 
Teil des aufgehäuften Gesteinstaubes aufzuwirbeln, 
erfolgte die Löschung der Flamme mit Sicherheit. Die 
Bretter wurden zerstört und 100-125 m weit vor die 
Streckenmündung geschleudert. Durch Verengung 
der Streckenmündung, Anwendung gröbern Kohlen­
staubes oder einer geringem Menge ließ sich die 
Stärke der Explosion herabsetzen; selbst als nur noch 
1/5 des auf den Brettern liegenden Staubes herunter­
gewirbelt wurde, kam die Flamme zum Erlöschen.

Nur bei völlig explosionslosen Entzündungen ohne 
Druckerhöhung wurde keine zur Löschung der Flammen 
ausreichende Gesteinstaubmenge aufgewirbelt, und die 
Flamme drang bis zur Streckenmündung vor. In der 
Wirklichkeit wäre von derartigen Entzündungen natur­
gemäß nur wenig zu fürchten, da sie bei Verringerung 
der Kohlenstaubmenge oder Verunreinigung durch 
weitern Gesteinstaub sofort zum Stillstand kämen.

Weitere Versuche zeigten, daß es besonders 
vorteilhaft ist, die Gesteinstaubzone auf eine mög­
lichst lange Strecke zu verteilen, wobei die Menge 
des angewendeten Gesteinstaubes nicht zu wachsen 
braucht. Außerdem wurde weiterhin die in den 
Abb. 16 und 17 wiedergegebene Art der Anbringung 
des Gesteinstaubes gewählt, um bei jeder noch 
so schwachen Explosion das Herabstürzen zu 
veranlassen. 10 Bretter wurden in je I m  
Abstand quer zur Strecke an der Streckenfirste 
angebracht und auf jedes 75 1 Gesteinstaub auf­
geschichtet. Der Explosionsstoß trifft hierbei 
in der ganzen Breite auf die Gesteinstaub­
haufen; durch die Anbringung an der Strecken­

firste ist ferner von vornherein eine Erhöhung der 
Wirkung gegen die frühere Anordnung (Abb. 14 und 15) 
anzunehmen. Der Stauungskoeffizient für die Strecken- 
bew'etterung betrug etwa 15-16%. Zur Verwendung 
kam ausschließlich gebrochene Kesselasche.

Mit dieser Anordnung wurden 28 Versuche angestellt; 
die Aufhaltezone war dabei 150 m von dem Strecken­
anfang (Explosionsursprung) entfernt. Alle Mittel 
wurden angewendet, um einerseits möglichst heftige, 
anderseits möglichst schwache Explosionen zu erzielen. 
Nur in 2 Fällen (=  7% der Versuche) gelangte die 
Flamme bis vor die Streckenmündung; dabei handelte 
es sich um Entzündungen ohne Explosionserscheinung. 
Die Flamme wies in diesen Fällen rotes, das Stadium 
des Erlöschens anzeigendes Licht auf.

ln allen übrigen Versuchen erlosch die Flamme in 
der Strecke. Jedesmal, wenn Druckerhöhungen durch 
die Entzündung hervorgerufen wurden, erfolgte die 
völlige Leerung der Bretter; die Bretter selbst wurden 
bis zu 130 m weit vor die Streckenmündung, also im 
ganzen bis etwa 200 m weit, geschleudert.

A n d e rw e it ig e  V ersuche .

Außer den beschriebenen englischen und franzö­
sischen Versuchen haben zu der hier behandelten Frage 
nur weniger eingehende Untersuchungen stattgefunden.

Abb. 16. 
Abb. 16 und  17.

Abb. 17.
A nbringung von G este ins taub  in- der Strecke.
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H all1 beschreibt einige in Österreich angestellte Ver­
suche, durch die mehrere der bisherigen Ergebnisse 
Bestätigung finden. Es wurde festgestellt, daß die ver­
wendete Kohle, die 19,7 % flüchtige Bestandteile und 
13% Asche besaß, bei einem Aschengehalt oder einer 
Gesteinstaubbeimengung von durchschnittlich 50% durch 
gewöhnliche Ursachen nicht mehr • entzündet werden 
kann. Recht bemerkenswert ist auch die Feststellung, 
daß in offenen Räumen die Entzündung etwa viermal 
leichter ist als in geschlossenen. In offener Strecke 
gaben 129 g Kohlenstaub auf 1 cbm Luftraum schon 
eine heftige Entzündung, während in der geschlossenen 
Strecke etwa 500 g erforderlich waren. Dieses Ergebnis 
entspricht allgemeinen Erfahrungen; seine Nutzbar­
machung ist mit Rücksicht auf die Wetterführung nur 
in ganz beschränktem Maßstabe denkbar.

Ferner haben einige von der Westfälischen Berg- 
gewerksehaftskasse zu Bochum in der Versuchsstrecke 
der Knappschafts-Berufsgenossenschaft angestellte Ver­
suche mit den von der Firma Kruskopf zu Dortmund 
in den Handel gebrachten Löschapparaten auch zur 
Erprobung der Gesteinstaubwirkung geführt. Der 
Apparat besteht aus einem eisernen Flügelrahmen, in 
dem große Mulden aus Eisenblech aufgehängt sind. 
Die Mulden werden entweder mit einer Löschflüssigkeit 
(mit Wasser oder zur Vermeidung des Verdunstens mit 
der konzentrierten Lösung eines hygroskopischen Salzes) 
oder aber mit Gesteinstaub gefüllt. Der Flügelrahmen 
wird derart am Stoß der Strecke aufgestellt, daß eine 
etw:aige Explosion ihn erfaßt und in die die Strecke 
quer versperrende Stellung hineinschlägt. Die Mulden 
sind im labilen Gleichgewicht mit Arretiervorrichtung 
derart aufgehängt, daß sie durch das Umschlagen des 
Rahmens gelöst und umgekippt werden und das Lösch­
material in die Strecke ergießen.

Im ganzen stellt die^Vorrichtung, soweit sie für die 
Verwendung von Gesteinstaub gedacht ist, nur eine 
besondere Ausbildung des oben beschriebenen Gedankens 
der konzentrierten Anhäufung von Gesteinstaub dar. 
Da die in den Abb. 15 und 16 wiedergegebene Anordnung 
hinsichtlich der Entleerbarkeit der Bretter vollauf 
genügt hatte, dabei leichter und billiger herzustellen ist, 
und da endlich die möglichst lose Aufstellung der Flügel­
rahmen gelegentlich wohl eine Auslösung und Entleerung 
der Mulden zur Unzeit herbeiführen dürfte, scheint kein 
Grund vorzuliegen, die in den französischen Versuchen 
erprobte Einrichtung aufzugeben. Überdies wurde bei 
den Kruskopf-Apparaten, wenn auch vielleicht infolge 
der nicht besonders für Gesteinstaub bestimmten Aus­
führung, nur eine unvollständige, wenig mehr als halbe 
Entleerung der Mulden erreicht.

Jedenfalls zeigten aber die Versuche mit den Krus­
kopf-Apparaten, daß Gesteinstaub den übrigen Xösch- 
mitteln —Wasser und Lauge (Hermanit) — in der Wirkung 
ebenbürtig ist. Dabei wurde hier nur e in  Apparat auf­
gestellt, w'ährend sich bei den französischen Versuchen 
eine gewisse Verteilung der Löschwirkung auf größere 
Erstreckung als zweckmäßig herausstellte.

1 H a l l :  Comments on British, Continental and American coal-dust 
experiments, Transact. of jthe Inst, of Min. Eng. Bd. 40, S. 356 ff., im 
besondern S. 367.

In der bei 21/2 qm Querschnitt 100 m langen Ver­
suchsstrecke wurden auf 1 cbm Streckenraum 400 g 
feinsten Fettkohlenstaubes verwendet. Der Apparat 
wurde genau in der Streckenmitte aufgestellt und die 
beiden eingehängten Mulden mit je 138-160 kg Gestein­
staub gefüllt. Als Material diente feingemahlener 
Schieferton. Während bei einer ohne eingebaute Lösch­
vorrichtung vorgenommenen Entzündung die Explosions- 
flamme 30 m weit aus der Streckenmündung heraus­
schlug, gelangte bei den Versuchen mit Löschvorrichtung 
die Flamme niemals bis an die Mündung. Bei dem ersten 
\  ersuch wurden 320 kg Gesteinstaub verwendet, von 
denen 178 kg zur Wirkung gelangten. Die Flamme ging 
hierbei 6 m über den Löschapparat hinaus. Bei einem 
weitern Versuch wurden die Mulden mit 276 kg Gestein­
staub gefüllt, wovon 140 kg ausgeleert wurden. Die 
Flamme kam 40 m hinter dem Löschapparat, 10 m vor 
dem Streckenmundloch, zum Erlöschen. Schließlich 
kamen bei dem letzten Versuch wieder 320 kg Gestein­
staub zur Anwendung und 225 kg zur Wirkung. Wieder­
um kam die Explosionsflamme nicht weiter als 6 m 
über den Löschapparat hinaus.

Bei den versuchen mit Wasser und Hermanit (die 
jedesmal mit einer Gesamtmenge von 300 1 zur Ver­
wendung kamen) erlosch die Flamme ebenfalls 5-6  m 
hinter dem Löschapparat.

W irk u n g  d e r  G e s te in s ta u b a n w e n d u n g  im  a l l ­
gem einen .

Die bisherigen Versuche haben ganz allgemein ge­
zeigt, daß Gesteinstaub imstande ist,

1. die Entzündlichkeit von Kohlenstaub herabzuse tzen,
2. unter gewissen Bedingungen die Flamme einer ein­

mal entstandenen Kohlenstaubexplosion •—- sehr 
wahrscheinlich auch einer Schlagwetterexplosion — 
zum Erlöschen zu bringen1.

In beiden Fällen beruht augenscheinlich die Wirkung 
des Gesteinstaubes größtenteils darauf, daß er als an 
der Entzündung nicht teilnehmender Bestandteil erheb­
liche Mengen von Wärme absorbiert und so den Kohlen­
staub und die Explosionsflamme unter die Entzündungs­
temperatur abkühlt. Seine Wirksamkeit entspricht 
also durchaus der des Wassers in nassen Zonen. Je 
stärker die Entzündungsursache ist, desto größer 
muß das Verhältnis der Gesteinstaubbeimengung sein, 
um die Entzündung zu verhüten.

Der unter 2 genannte Fall ist in gewissem Sinne nur 
ein Sonderfall des ersten. Die Entzündungsursache ist 
hier so stark, die bereits vorhandene Flamme so kräftig, 
daß eine ausreichende Abkühlung nur noch bei außer­
ordentlich reichlicher Anhäufung von Gesteinstaub 
möglich ist. Allerdings kommt hierbei noch die mecha­
nisch hemmende Wirkung einer dichten Gesteinstaub­
wolke zu der gewissermaßen verdünnenden hinzu.

Über den Grad der Sicherheit lassen sich bisher nur 
für Fall 1 bestimmte Angaben machen. Zweifellos 
schließt ein Gehalt von mehr als 50% Gesteinstaub (oder

1 Die gelegentlich anf Grund theoretischer Erwägungen aufgestellte 
Vermutung, daß auch die Zumischung eines an sich unverbrennbaren  
Staubes zu Kohlenstaub dessen Entflammbarkeit kataly tisch  steigere, 
i s t  nach den tatsächlichen Erfahrungen in den Versuchsstrecken nicht 
zu halten.
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Asche) selbst bei hochentzündlichem Kohlenstaub mit 
20-30%  flüchtigen Bestandteilen in der aschefreien 
Substanz die Entzündung durch gewöhnliche Ursachen 
(Ausbläser, offenes Licht, Holzbrand, schwache Schlag­
wetterentzündungen) aus. Es käme daher darauf an, 
überall unter Tage, wo Kohlenstaubentwicklung nach­
gewiesen oder möglich ist, durch Verstreuen von Gestein­
staub dauernd jenen Mischungsgrad zu übersteigen. 
Dieses Streben wird dadurch unterstützt, daß der aus­
gestreute Gesteinstaub alle Vorsprünge, Winkel, Ritzen 
usw. in den Streckenstößen und in der Streckenfirste 
ausfüllt und so die spätere Anlagerung von Kohlen­
staub erschwert oder sogar unmöglich macht. Da selbst 
Explosionen von sehr geringem Umfang außerordentlich 
große Gefahren für den Betrieb zur Folge haben — 1 kg 
Kohlenstaub kann bis zu i y 2 cbm CO erzeugen, die 
wieder 150 cbm Wetter zu tödlicher Wirkung zu ver­
giften vermögen — ist gerade die Vermeidung jeder 
Anfangszündung von großem Wert.

Durch möglichst reichliche und vor allem aus­
gedehnte Verstreuung des Gesteinstaubes schafft man 
aber auch eine erhebliche Aussicht dafür, daß eine ein­
mal entstandene Explosion darin zum Stillstand kommt. 
Namentlich in den Abbauen wird teils des raschen Ver­
hiebes wegen, teils um die Kohle nicht zu verunreinigen, 
die Anwendung von Gesteinstaub nicht angängig sein, 
so daß hier immer die Möglichkeit für das Entstehen von 
Kohlenstaubexplosionen gegeben bleiben wird. Aller­
dings wäre ja vielleicht die Berieselung in den Abbauen 
dauernd durchzuführen, wo bei raschem Fortschreiten 
der Stöße das Nebengestein nicht, wie in den Strecken, 
Zeit zum Quellen findet.

Bei den begrenzten Möglichkeiten für alle Versuche 
in besondern Versuchsstrecken ist bisher keine genaue 
Angabe möglich, unter welchen Bedingungen bestimmt 
ein Erlöschen von Explosionen durch Gesteinstaub­
strecken stattfindet. Die französischen Versuche haben 
unter Annahme überaus ungünstiger Verhältnisse sta tt ­
gefunden. Statt des Gesamtgehalts an brennbaren 
Stoffen von 38% in dem dort verwendeten Staub­
gemisch hält man in der Praxis, wie unten gezeigt werden 
wird, den Gehalt des Gesteinstaubes an Kohlenstaub 
gewöhnlich unter 10%, und ein hoher natürlicher Gehalt 
an kohligen Verbindungen im Schieferton läßt sich bei 
Auslese geeigneten Materials leicht vermeiden, wie es 
tatsächlich in England geschieht.

Der Gehalt an nichtentzündlichen Stoffen in dem 
Gesteinstaub der Zonen ist möglichst über 90°/0 zu 
bringen; hierdurch ist dann eine ganz andere Wirkung 
zu erzielen, die sich den Ergebnissen der mit re in em  
Gesteinstaub angestellten Versuchen in Altofts und 
Lievin nähern dürfte.

Besonders ist auch hervorzuheben, daß die Versuche 
in Lievin mit ungenügenden Gesteinstaub m engen  
ausgeführt wurden. Da sich in der Praxis das Zehnfache, 
ja das Zwanzigfache (bis zu 50 kg auf 1 lf. m =  5-10 kg 
auf 1 cbm Streckenraum) der in Lievin benutzten Mengen 
hat erreichen lassen, gestatten diese Versuche in jeder 
Beziehung nur ein wenig abschließendes und jedenfalls 
viel zu ungünstiges L'rteil über das Verfahren. Ferner

ist eine große Länge der Zonen notwendig, die möglichst 
ein Vielfaches der Länge einer etwa für eine Entzündung 
in Betracht kommenden Kohlenstaubstrecke betragen 
sollte.

i Ganz außerordentlich wird die Wirksamkeit solcher 
Zonen gesteigert, .wenn der Gesteinstaub in großen 
Mengen gehäuft angebracht wird. Die Beimengung eines 
wesentlichen Teils von Kohlenstaub ist hierbei aus­
geschlossen, ferner tritt die abkühlende und gleichzeitig 
hemmende Wirkung einer solchen Gesteinstaubwolke 
besonders nachhaltig in Kraft.

Als z w e c k m ä ß ig s te  A n o rd n u n g  fü r  d ie  An­
w en d u n g  von  G e s te in s ta u b  w ü rd e  sich  daher 
e rgeben :

1. In  den  A b b a u en  m äß ig e  B erie se lu n g .

2. In  s ä m tl ic h e n  S tre c k e n  V e rs t re u u n g  von 
G e s te in s ta u b .

3. An g ee ig n e ten  S te l le n  (v o rS tre c k e n te ilu n g e n  
usw.) k o n z e n t r ie r te  A n h ä u fu n g  von  Gestein­
s ta u b m a s s e n  a u f  B r e t t e r n  o d e r  au f beson­
d e rn  V o r r ic h tu n g e n ,  d e r a r t ,  d a ß  sie von 
einem  e tw a ig en  E x p lo s io n s s to ß e  le ich t auf-

, g ew irb e lt  w erden .

Diese Einrichtungen würden fraglos nicht geringere 
oder vielleicht sogar höhere Sicherheiten gewähren ah 
allgemein durchgeführte Berieselung.

Weitere Versuche sind allerdings’noch recht wünschen­
wert; doch nur dann sind neue wertvolle Ergebnisse zu 
erwarten, wenn Versuchsstrecken von größerer Länge 
(möglichst über 300 m) zur Verfügung stehen, in denen 
die tatsächlich vorhandenen Verhältnisse wiedergegeben 
werden können. Es wäre in erster Linie zu untersuchen, 
ob eine schon auf größere Erstreckung, d. i. über mehr 
als 100 m, ausgedehnte Explosion von reinem Kohlen­
staub wirklich in einer Gesteinstaubzone (mit etwas 
zugemischtem Kohlenstaub) von begrenzter Länge zum 
Stillstand gelangt, wie nach den bisherigen Versuchen zu 
erhoffen ist. Hierbei wäre aber das wirklich erreichbare 
und erreichte Verhältnis (s. u.) zwischen Gesteinstaub 
und Kohlenstaub zugrunde zu legen; der Gehalt des 
Gesteinstaubes an Kohlenstaub könnte auf 15 °0, statt 
auf 25% wie bei den französischen Versuchen, bemessen 
werden, wobei erheblich günstigere Ergebnisse zu er­
warten sind. Auch sind die in der Wirklichkeit erreich­
baren großem Mengen von Gesteinstaub, bezogen auf die 
Einheit des Streckenraums, anzuwenden. Ebenso ist 
reinerer Schieferton zu verwenden, da der hohe natürliche 
Gehalt des in Lievin verwendeten Gesteins an brennbaren 
Stoffen unnötig ungünstige Umstände schafft. Schließ­
lich wäre es erforderlich, auch den Einfluß der Gestein- 
staubzenen auf reine Schlagwetter-, sowie auf gemischte 
Schlagwetter- und Kohlenstaubexplosionen zu prüfen. 
Allerdings sind hierbei Ergebnisse, die von den bisherigen 
Erfahrungen mit reinen Kohlenstaubexplosionen ab­
weichen, kaum zu erwarten.

Die sonstigen Vor- und Nachteile des Gesteinstaub- 
verfahrens werden im Anschluß an die praktische 
Durchführung erörtert werden.



G l ü c k a u f 207

P h y s io lo g isch e r  E in f lu ß  des G e s te in s ta u b e s  au f  
d ie B erg leu te .

Gegen das Verfahren der Gesteinstaubstreuung wurde 
von vornherein das Bedenken geltend gemacht, der Staub 
werde auf die Atmungsorgane der mit der Ausstreuung 
beschäftigten Bergleute einen nachteiligen Einfluß aus­
üben, auch werde eine Verschlechterung der Gruben­
wetter in diesem Sinne durch den gelegentlich mit­
gewehten feinsten Staub in weitem Umfang erfolgen. 
Die sehr geringe Schädlichkeit des Kohlenstaubes auf 
die Lunge ist bekannt; anderseits hat man mit gewissen 
Staubarten, besonders den von kieseligen Gesteinen 
stammenden, stets recht unangenehme Erfahrungen 
gemacht. Das Material spielt also eine große Rolle.

Zunächst ließe sich die Einwirkung auf die Atmung 
der Austreuenden dadurch vermeiden, daß die E n t­
leerung der Staubbehälter stets in der Richtung des 
Wetterstroms erfolgte und die Anwesenheit anderer 
Leute in der Nähe ausgeschlossen würde. Immerhin ist 
es nicht möglich, die Mitwirblung auf weite Strecken durch 
den Wetterstrom ganz zu hindern, da der Staub, um 
wirksam zu sein, gerade äußerst fein gemahlen und dabei 
lose angebracht werden muß.

Daher sind die Untersuchungen verschiedener Ärzte 
höchst wertvoll, wonach bei geeigneter Auswahl des 
Materials eine Schädigung ebensowenig wie bei Kohlen­
staub stattfindet.

Bei der ausgedehnten Anwendung, die das Gestein­
staubverfahren bereits in England gefunden hat, hat hier 
diese Frage begreiflicherweise besonderes Interesse wach­
gerufen. Zuerst äußerte sich hierzu Dr. H a ld a n e  in 
einem Gutachten, das in dem Bericht über die Kohlen­
staubversuche1 veröffentlicht ist. Haldane weist auf die 
geringe- Sterbeziffer an Lungenkrankheiten der berg­
männischen Bevölkerung in den englischen Kohlen­
bezirken gegenüber den gleichen Ziffern im komischen 
Erzbezirk hin und führt diese Verschiedenheit allein auf 
den kieseligen Staub zurück, der im Zinnerzbergbau 
bei dem Bohren und Schießen im quarzigen Gang­
gestein auftritt. Der in Altofts vermahlene weiche 
Schieferton sei fraglos das gesundeste Material für Ge- 
steinstaubanvvendung.. Nach den Analysen enthalte er 
keine freie Kieselsäure, deren Einatmung den Lungen 
schädlich werden könne.

Eingehende Versuche2 wurden darin von B e a 11 i e 
(Professor der Pathologie an der Universität Sheffield) 
über die Einwirkung von eingeatmetem Gesteinstaub 
auf die Lunge angestellt. Er untersuchte die Lungen eines 
Grubenpferdes, das einige Jahre in den mit Gesteinstaub 
ausgestreuten Förderstrecken der Altofts-Grube ge­
arbeitet hatte, und fand keinerlei Einwirkung. Dann 
aber stellte er umfangreiche und langdauernde Versuche 
mit Meerschweinchen an, die er verschiedenen Staub­
arten eine Reihe von Tagen aussetzte. Es stellte sich 
heraus, daß der bei den Versuchen zu Altofts verwandte 
weiche Schieferstaub der Lunge eher noch eine geringere 
Schädigung zufügt als Kohlenstaub, dessen Unschädlich­
keit feststeht. Im übrigen bestätigten die Versuche

1 Record usw., a. a. O. S. 119 ff.
2 B e a t t i e :  The effect produced 011 the  längs by the inhalatiou 

of coal-dust and other dusts, Iron a. Coai Trades Rev. 1912, S. 155 if.

wiederum den schädlichen Einfluß von Staub, der an 
freier Kieselsäure reich ist.

Tatsächlich hat sich nirgends in England, weder in 
der Versuchsstrecke, noch bei den sich teilweise über 
Jahre erstreckenden Erfahrungen mit Gesteinstaub in 
den Steinkohlenbergwerken, irgendwelche Gesundheits­
minderung der damit beschäftigten Arbeiter beobachten 
lassen. Der Verfasser hat auf allen in Betracht kommen­
den Werken eingehende Umfragen bei den Beamten 
und Arbeitern angestellt und stets vorbehaltlos günstige 
Auskunft erhalten, die durch die unternommenen 
Versuche bestätigt wurden.

D ie  V e r w e n d u n g  d e s  G e s t e i n s t a u b e s  im 
e n g l i s c h e n  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .

Die bisherigen Ergebnisse der Versuche mit Gestein­
staub hat man nicht zu Unrecht im englischen Stein­
kohlenbergbau bereits vielfach für völlig ausreichend ge­
halten, um daraufhin zur Einführung dieses Verfahrens 
in die Wirklichkeit in größerm Umfang überzugehen. 
Außer in Altofts, wo die Einführung bereits 1908 im An­
schluß an die ersten Erfahrungen in der Versuchsstrecke 
erfolgte, hat man Gesteinstaub in verschiedenen Gruben 
in Durham (im besondern in der Sacriston-Grube un- 
weit von der Stadt Durham), in den Bergwerken New 
Moss und Atherton bei Manchester, in geringerm Um­
fang auf einigen Werken in Süd-W7ales und Yorksbire 
zur. Anwendung gebracht/'

Allgemein wird nach dem Grundsatz verfahren 
in allen Strecken, die Kohlenstaubansammlungen zeigen, 
Gesteinstaub derart reichlich zu verstreuen, daß eine 
Anfangszündung unmöglich ist. Man hofft, bei der 
Länge dieser Strecken auch eine etwa entstandene 
Kohlenstaubexplosion zum Stillstand zu bringen; in 
dieser Absicht richtet man außerdem Zonen mit kon­
zentriertem Gesteinstaub unter Anbringung von Brettern 
ein, auf die der Staub aufgehäuft wird.

Das günstigste Material ist fraglos weicher Schieferton, 
wie er in der Versuchsstrecke zu Altofts verwendet wurde. 
Der Gesteinstaub soll keine brennbaren Stoffe mehr ent­
halten, die Berge aus den Kohlenaufbereitungen sind 
daher meist unbrauchbar. Die einzelnen Teile müssen 
ferner rundliche, dichte, nicht glasige, scharfe Struktur 
besitzen; auch soll das spezifische Gewicht, um das 
Aufwirbeln zu erleichtern, möglichst gering sein. Schließ­
lich muß das Material leicht und billig in großem Mengen 
zu beschaffen sein. Hiernach ist die Auswahl recht be­
schränkt. In sämtlichen der dem Verfasser bekannten 
Fälle mit nur einer Ausnahme wird Schief ertön ver­
wendet.

Einzig auf der Sacriston-Grube in der Grafschaft 
Durham, etwa 6 km westlich von Durham, benutzt man 
Flugstaub von den Kesseln. Die Kesselroste werden 
mit unreiner Kohle und Brandschiefern beschickt, die 
auf den Lesebändern aus der Kohle ausgehalten werden, 
einen durchschnittlichen Aschengehalt von 70% besitzen 
und bei künstlichem Zug verbrannt werden. An den 
Sonn- und Feiertagen wird die Flugasche aus den Feuer­
zügen entfernt und in Säcke gefüllt. Sie ist sofort für 
die Verwendung unter Tage fertig. Fraglos stellt sie
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ein besonders billiges Material d a r ; wie sich aber bei dem 
Reiben zwischen den Fingern ergibt, haben die einzelnen 
feinen Teilchen häufig scharfe Kanten. Allerdings 
konnte festgestellt werden, daß bisher keine Beschwerden 
bei den Arbeitern hervorgerufen wurden, obwohl das 
Verfahren bei dem Besuch des Verfassers bereits 1 Jahr 
in Anwendung stand.

Die zur Verwendung als Staub bestimmten Schiefer- 
tone werden gewöhnlich bereits unter Tage ausgehalten 
und möglichst von Beimengungen von Kohle, Eisen­
stein u. a. befreit. Sie entstammen meist dem Hangenden 
der Flöze und werden, soweit es angeht, beim Nach­
reißen der Strecken gewonnen, da sich die längere Zeit 
dem Wetterstrom ausgesetzt gewesenen Schiefer leichter 
vermahlen als frische. Über Tage wird der Schieferton, 
falls er Feuchtigkeit enthält, auf Platten getrocknet; 
dies geschieht z. B. auf der Atherton-Grube bei Man­
chester, wo die Trockenanlage durch Abdampf geheizt 
wird. Das getrocknete Material w'ird, soweit es erforder­
lich ist, in Stücke gebrochen und gelangt dann in Mahl­
werke. In der Altofts-Grube wird das Material neuer­
dings auf einer Schachtanlage unter Tage gemahlen, 
um die Förderung zu vermeiden. Hierzu dient eine mit 
Preßluft betriebene Kugelmühle. Im übrigen stehen über 
Tage einfache Mahlwerke in Anwendung. Auf der Ather­
ton-Grube wird der Staub so weit gemahlen, daß er durch 
ein Sieb mit 120 Löchern auf 1 qcm hindurchgeht. Hier 
sind das Mahlwerk, die Siebe und der den Staub zur 
Verladung führende Elevator völlig verschalt.

Ein allzu weitgehendes Mahlen des Staubes, das 
zwar im Interesse der Wirkungserhöhung wünschenswert 
erscheint, erschwert erheblich das Verstreuen des Staubes 
von Hand, wie es meist peübt wird.

Die Kosten der Gewinnung und Herrichtung sind 
gering. Als Beispiel sei die Atherton-Grube gewählt, 
wo der Antrieb des Mahlwerkes durch eine vierpferdige 
Dampfmaschine erfolgt, die die Herstellung von 5 t 
Gesteinstaub in der lOstündigen Schicht ermöglicht. 
Die Bedienung der Anlage erfordert nur einen Mann, 
der neben der Wartung der Maschine die Zerkleinerung 
der angelieferten Stücke, das Auslesen ungeeigneter 
Stoffe, die Beschickung des Mahlwerkes und die Füllung 
der Säcke mit Gesteinstaub besorgt. Auf dem Werk 
werden nach Angabe der Betriebsleitung die Gesamt­
kosten für die völlige Herstellung einschließlich der 
Gewinnung unter Tage, des Heraufschaffens und der 
Förderung zurück in die Grube bis zur Verbrauchs­
stelle auf 2,50 M  auf 1 t Gesteinstaub geschätzt. In 
Altofts werden die gleichen Kosten, allerdings ohne 
Förderung, auf 2 M ft angegeben.

Der Verstreuung unter Tage hat zunächst eine mög­
lichst sorgfältige Reinigung der Strecken voranzugehen. 
Sowreit es die Beschaffenheit des Nebengesteins gestattet, 
wird der Kohlenstaub heruntergespült oder -gewaschen, 
damit der Gesteinstaub von vornherein möglichst un- 
vermischt Platz findet. Die Verstreuung des Ge­
steinstaubes erfolgt allgemein in der Weise, daß der be­
treffende Arbeiter den im Förderwagen befindlichen 
Staub mit den Händen herausgreift und in der Richtung 
des Wetterstromes mit scharfem Schwung gegen Strecken­

stöße und -firste schleudert. Nicht selten erfolgt auch die 
Ausstreuung unmittelbar aus den Säcken. Die Aus­
nutzung des Wetterstromes ist nicht nur zur möglichsten 
Vermeidung der Staubeinatmung zweckmäßig, sondern 
erleichtert auch die gleichmäßige Verteilung. Durch das 
Werfen und das Verwehen gelangt der Gesteinstaub 
in alle feinen Ritzen und auf alle Vorsprünge und ver­
hindert die Neuauflagerung von Kohlenstaub. Tat­
sächlich hat eine Durchmischung des Gesteinstaubes 
mit neu zugeführtem Kohlenstaub stets in erheblich 
geringerm Umfang stattgefunden, als nach den frühem 
Erfahrungen über das Auftreten von Kohlenstaub in den 
betreffenden Strecken zu erwarten gewesen war.

Grundsätzlich wird, sobald der Gesteinstaub infolge 
des zugeführten Kohlenstaubes seine ursprünglich helle 
weißgTaue Farbe zu verlieren beginnt, erneut Gesteinstaub 
gestreut. Für diese zweite Anbringung von Gesteinstaub 
hat sich auf der Arley-Schachtanlage der Atherton-Grube 
das Verblasen mittels eines durch Preßluft betriebenen 
Strahlapparats einfachster Bauart bewährt. Das Düsen­
rohr läuft in einen Schlauch aus, der an das ohnehin 
in allen Förderstrecken vorhandene Preßluftrohrnetz 
mit 2-3 at Betriebsüberdruck angeschlossen wird. Das 
Saugrohr wird in den mit Gesteinstaub gefüllten Förder­
wagen gesenkt. Die Bedienung erfolgt durch einen 
einzigen Mann. Der angesaugte Staub wird durch den 
Luftdruck und den Wetterstrom etwa 200—300 m weit 
geführt. Ähnlich wird auf der Victoria-Schachtanlage 
desselben Bergwerks verfahren. Ein mit etwa 0,9 t 
Gesteinstaub beladener Förderwagen wird dabei in 
%— 1 st geleert. Der Gesteinstaub lagert sich fraglos 
hierbei in völlig gleicher Weise wie der Kohlenstaub ab. 
Allerdings haftet dem Verfahren neben den recht be­
trächtlichen Preßluftkosten1 der Nachteil an, daß ein 
gewisser Teil des feinsten Staubes mit dem ausziehenden 
Wetterstrom verloren gehen mag, da durch die kräftige 
Mitwirblung ein längeres Schweben veranlaßt wird. 
Auch ist eine genaue Verteilung auf die notwendigsten 
Stellen nicht möglich.

Auf der Altofts-Grube wird die erste schwache 
Kohlenstaubauflagerung zunächst durch Besen mit dem 
darunter liegenden Gesteinstaub vermischt und erst 
weiterhin erneut Gesteinstaub gestreut.

In jedem Falle sucht man stets eine Staubmischung 
mit höchstens 10% Kohlenstaub zu erhalten. Das 
Verhältnis kennzeichnet sich durch die Farbe der 
Mischung genügend deutlich.

Wie oft eine Auffrischung oder .völlige Erneuerung 
des Gesteinstaubes erforderlich ist, hängt von den 
Lhnständen ab, die die Zuführung von Kohlenstaub 
veranlassen. Je nach der Beschaffenheit der Kohle, der 
in den Strecken verkehrenden Fördergefäße und der 
Möglichkeit der Kohlenstaubzuführung aus den Abbauen 
sind die Maßnahmen selten oder häufig vorzunehmen. 
In den dem Verfasser bekannten Fällen schwanken die 
Zeiträume zwischen 3 Monaten und 1 Jahr. Nur auf 
der Sacriston-Grube sind die Zeiträume kürzer, da man 
sich dort mit einer geringen ersten Streuung 
begnügt.

1 Genaue Ermittlungen über den Verbrauch an Druckluft haben 
nicht stattszefunrien.



Auf der Altofts-Grube, wo das Gesteinstaub verfahren 
auf 20 km Streckenlänge in Anwendung steht, findet 
in allen Hauptförderstrecken [ eine Erneuerung nur 
jährlich statt.

Die bei der Erneuerung aufgewendete Staubmenge 
beträgt nur die Hälfte oder nur ein Drittel der ersten 
Streuung.

Von Zeit zu Zeit ist natürlich überall die Fort­
schaffung des sich allmählich zu reichlich ansammelnden 
Staubgemisches notwendig; sie erfolgt zweckmäßig 
gleichzeitig mit sonstigen Ausbesserungsarbeiten in den 
Strecken

Die Kosten für die Anbringung des Gesteinstaubes 
sind verhältnismäßig gering. Man kann bei der ersten 
Streuung etwa 50 kg auf 1 lf. m Strecke rechnen. Nach 
den Erfahrungen auf der New Moss-Grube bei Manchester 
ist der Verbrauch in einfallenden Strecken etwas höher.
1 Mann kann in 1 Schicht 15—20 m Strecke bestreuen. 
Die Kosten für die erste Streuung belaufen sich 
also unter Zugrundelegung eines Schichtlohnes von 5 M  
und der oben mitgeteilten Kosten für 1 t Gesteinstaub 
auf etwa 40 Pf./lf. m. Hierzu kommen noch einige 
geringe Nebenkosten für das Reinigen der Strecken 
vor der ersten Gesteinstaubstreuung und für die 
Forträumung des schließlich zu reichlich vorhandenen 
Staubgemisches.

Wie hoch ; sich die Kosten der Gesteinstaubstreuung 
auf 1 t Förderung belaufen, hängt von dem Umfang 
ab, in dem das Verfahren durchgeführt ist, ferner von 
dem Verhältnis zwischen Streckenlänge und Tonnenzahl 
der Förderung der betreffenden Grube und schließlich 
von der Häufigkeit der Erneuerung. Die Kosten werden 
im allgemeinen bisher 3—4 Pf./t kaum übersteigen. 
Allerdings ist zu beachten, daß bei den englischen

Flözverhältnissen die Streckenlänge auf den meisten 
Werken verhältnismäßig gering ist.

Neben der einfachen Streuung in allen Strecken 
hat • man auch, namentlich auf der Altofts-Grube, 
konzentrierte Zonen eingerichtet. Ähnlich wie bei den 
in den Abb. 14—17 wiedergegebenen Anordnungen sind 
Bretter, jenachdem es die Streckenabmessungen zu- 
ließen, an den Stößen oder unter der Firste an­
gebracht und mit Gesteinstaub bedeckt w'orden.

N a c h te i le  u n d  V o rte ile  des G e s te in s ta u b  - 
V e r f a h r e n s .

Als einziger Nachteil des Gesteinstaubverfahrens 
hat sich die Isolierung blanker Signalleitungs­
drähte in der Grube herausgestellt. Das Signalisieren 
in der Strecke durch Zusammenführen beider Drähte 
macht infolgedessen Schwierigkeiten, die sich aber durch 
Abwischen oder Anfeuchten beseitigen lassen. Auch 
mögen hin und wieder Störungen durch Verunreinigung 
der Schmiervorrichtungen an den Förderwagen eintreten. 
Anderseits ist mit dem Verfahren ein sehr erheblicher 
Vorteil verbunden, der überall angenehm empfunden 
und hervorgehoben wird. Die Bestreuung der Strecken­
stöße ergibt, falls diese nicht allzu glatt sind oder in 
dichter Zimmerung stehen, eine gute natürliche Weißung 
und verbessert so die Beleuchtungsverhältnisse ganz 
erheblich.

Gegenüber der Berieselung ist das Verfahren dadurch 
ausgezeichnet, daß es weder die Grubenwetter noch das 
Nebengestein irgendwie ungünstig beeinflußt und daß 
seine Wirksamkeit von zufälligen Nachlässigkeiten der 
Bedienung unabhängig bleibt, auch nicht wie bei jener 
durch Schäden in der Leitung o. dgl. vorübergehend 
ausgeschaltet werden kann.

Über die Zersetzungstemperatur von Koksofengas.
Von Professor O skar S i m m e r s b a c h ,  Breslau .•, 

(M itteilung aus der  K okereikom m ission1.)

Bei den bisherigen Untersuchungen über die Ver­
wendung von Koksofengas im Siemens-Martin-Ofen2 
stellte sich heraus, daß die Vorwärmung des Koksofen­
gases in den Wärmespeichem eine Zersetzung des Gases 
unter gleichzeitiger nicht unwesentlicher Verringerung 
des Heizwertes zur Folge hatte. Zwar war wohl von der 
Generatorgasbeheizung der Martinöfen bekannt, daß 
das Gas in den Kammern zersetzt wird, wie z. B. aus 
Zahlentafel 1 hervorgeht, jedoch belief sich die Ver­
ringerung des Heizwertes nur auf etwa 4%, konnte 
also vernachlässigt werden. Bei der Verwendung von 
Koksofengas in Mischung mit Hochofengas ergab sich 
bereits gemäß Zahlentafel 2 eine größere Zersetzung, 
so daß eine Heizwertverminderung bis zu 13% vor sich 
ging. Untersuchungen endlich mit Koksofengas allein 
zeigten auf der Friedrich-Wilhelms-Hütte in Mülheim 
(Ruhr) als Ergebnis, daß Gas mit rd. 4500 WE bei

>”vgl. Glückauf 1913, S. 149.
2 s. Stahl ü. Eisen 1911, S. 1992 und 2094.

Erhitzung auf 900° C eine Verminderung des Heizwertes 
von 13% erlitt, bei Erhitzung auf rd. 1000° C eine 
solche von 14% und bei Erhitzung auf 1065° C eine 
Heizwertverminderung bis zu 27 %; die Gegenüber­
stellung in Zahlentafel 3 führt dies des nähern vor 
Augen.

Die Zersetzung beginnt im besondem schon bei 
etwa 700° C, wie aus den nachstehenden systematischen 
Untersuchungen von Koksofengas der Friedenshütte in 
Oberschlesien hervorgeht (vgl. Zahlentafel 4).

Beim Erhitzen des Koksofengases auf 1000 bis 
1060° C, d. h. auf dje in der Martinofenpraxis meist 
übliche Gaserhitzungstemperatur, wurde hier also eben­
falls eine Heizwertabnahme bis rd. 24% fest gestellt. 
Die Veränderung der Gaszusammensetzung im einzelnen 
sow'ie die Heizwertabnahme insgesamt für das Koks­
ofengas und für seine einzelnen Bestandteile im be­
sondem sind aus den Zahlentafeln 5 und 6 ersichtlich.



Zahlentafel 1. 
G en era to rg as -A n a ly se n .

Gas vor dem ; Gas nach dem 
E in tr it t  in die Erhitzen in der 

Gaskammer Gaskammer

Vol. % Vol. %

c o 2 ................ 6,3 5,9
CnHm . . . . 0,3 0,15
o a .............. 0,2
C O .............. 22,7 1 23,7
c h 4 . . . . 2,6 0,9
h 2 ............. 13,4 i 16,1
N2 ................ 54,5 1 53,25

100,0 100,00

Da bei diesen Untersuchungen verschiedene Koks­
ofengase für die einzelnen Temperaturen verwendet 
wurden, so daß ein Vergleich untereinander nicht 
angängig erscheint, wurden weitere Versuche über die 
Zersetzung von Koksofengas beim Leiten über erhitzte 
Schamotte mit demselben Gas bei steigender Temperatur

angestellt. Bei der Versuchsreihe in Zahlentäfel 7 blieb 
die Schamotte, über die das Gas geleitet wurde, jeweilig 
von dem durch Dissoziation abgeschiedenen Kohlen­
stoff bedeckt, während bei der Versuchsreihe in Zahlen­
tafel 8 die Schamotte nach jedem Versuch mit Sauer­
stoff ausgehrannt wurde.

Die Heizw'ertabnahme stellt sich bei rd. 800° C 
auf 2 bis 6%, bei 900° C auf weitere 6 bis 13%, bei 
1000° C auf weitere 3 bis 7%, bei 1100° C auf weitere
2 bis 9% und bei über 1200° C auf nochmals 14%; 
insgesamt ergab sich eine Verminderung des Heiz­
wertes bei Erhitzung auf 1200° C um ein ganzes Drittel. 
Das Schaubild Abb. 1 kennzeichnet diese Heizwert­
abnahme für die einzelnen Temperaturabstände in 
anschaulicher Weise.

Im Schaubild Abb. 2 wird noch die Zersetzung 
des Methans bei einem besonders methanreichen Gas 
vor Augen geführt, wobei das Gas ebenfalls über Scha­
motte geleitet wurde, die mit Dissoziationskohlenstöff 
bedeckt blieb. Die Einzelheiten der Zersetzung des 
methanreichen Gases sind aus Zahlentafel 9 ersichtlich.

Zahlentafel 2.

Z u s a m m e n s e tz u n g  u n d  H e iz w er t des M ischgases.

Bezeichnung
Hochofengas Koksofengas Mischgas am  Ventil Mischgas vorgeu arm t

Vol. % Gew. % 1 cbm=;g Vol. % Gew. % 1 cbm =  g Vol. % G ew .% ,i cbm — g Vol. % Gew. °0 l efim=g

c o 2 ................ 10,6 16,25 209 2,4 9,48 47,3 3,2 6,97 63 3,4 7,69 66,9
CnHm . . . . — — — 1,8 6,14 30,6 1,6 3,00 27,2 0,4 0,79 6,9
C O ..................... 29,4 28,58 367,5 4,6 11,55 57,5 16,8 23,29 210 15,8 22,80 197,5
H . ..................... 3,0 0,002 0,27 55,1 9,91 49,6 28,6 2,81 25,7 32,2 3,42 29,0
c h 4 ................. — — — 25,5 36,30 181,0 8,6 6,71 1 61,0 6,4 5,20 45,5
N 2 ..................... 57,0 55,16 712,5 10,6 26,62 132,5 41,2 57,22 | 515 41,8 60,10 552,5

100 100 1289 100 100 498,5 100 100 902 100 100 901,2
W E /cbm  . . . 899 — — 4266 ... ^ . — 2213 — — 1910 — —

Zahlentafel 3, 
K o k so fen g as-A n a ly sen . 

I.
Gas vor dem E in tr it t  

in die Gaskammer
Dasselbe Gas beim Austritt aus 

der Kammer nach Erhitzung 
auf rd. 900» C

3,4% 
5,6 „ 

47,7 „ 
30,3 „

C02
CO
H2
c h 4

2,8% C02 
6,0 „ CO

43.5., H2
25.3., CH4

4560 WE 3950 WE

Heizwertabnahme rd. 13%.

• II.
Gas vor dem E in tr i t t  

in die Gaskammer

2 ,8 % 
7,4 „ 

44,7 „ 
29,9 „

C02
CO
H*
CH,

Dasselbe Gas beim Austritt aus 
der Kammer nach Erhitzung 

auf rd. 1000° C

c o 03,8% 
8,4 „ 

43,6 „ 
23,3 „

CO
H2
CH,

4450 WE 3820 WE
Heizwertabnahme rd. 14%.

Gas vor dem Eintr it t  
in die Gaskammer

2,4% 
2,0 „ 
4,2 „

51.1 „
30.2

CO
C „ H

CO
H2
CH,

'.580 WE

III.
Dasselbe Gas beim Austritt aus 
der Kammer nach Erhitzung 

auf rd. 1065° C

3  ̂° 
0,2 ,, 
9.6 „ 

35.7 ,, 
20,5 „

C02

CO
H.,
CH,

3400 WE 

Heizwertabnahme rd. 26%.

IV.
Gas vor dem Eintritt 

in die Gaskammer

2,6% CO.,

Dasselbe Gas beim Austritt aus 
der Kammer nach Erhitzung 

auf rd. 1065° C

2,0 
5,0 

49,9 
30,1 

4560 WE

CnH„ 
CO 
H„

2,6% CO.,

2
CH

0,6 
8,8 . 

35,2 
18,7 ,

('»H,
CO
H.,
CH,

3300 WE 

Heizwertabnahme rd. 28%.
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Was endlich noch die Zersetzung von Äthylen 
bei verschiedenen Temperaturen anlangt, so beginnt 
diese schon bei 500° C und ist bei 900 bis 1000° C praktisch 
bereits beendet. Zahlentafel 10, veranschaulicht durch 
das Schaubild Abb. 3, läßt die Zersetzung des nähern 
erkennen.
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Abb. 3. Zersetzung von Ä thy len .

Von Interesse dürften ferner neuere Untersuchungen 
über Gasverbrennung sein, die der Vollständigkeit 
halber in Zahlentafel 11 nach »Le Génie Civil«1 wieder­
gegeben seien.

1 s. 1912, S. 25G.

Wenn man sich bei den Versuchsreihen in den 
Zahlentafeln 7 und 8 die Veränderung der Gaszusammen­
setzung bei der Erhitzung bis 1200° C näher ansieht, 
so findet man folgendes Bild:

Versuchsreihe 

i i
78% 

129% 
83% 

100%

I
Vermehrung des Wasserstoffs um . . . .  75%
Vermehrung des Kohlenoxydes um . . .  50%
Verminderung des Methans u m .................77 %
Verminderung der Kohlensäure um . . . 100% 
Verminderung der schweren Kohlenwasser­

stoffe um ..................................................100% 100%
Der Schwerpunkt bei den Reaktionen, die durch die 

Erhitzung des Koksofengases eintreten können, ruht bei 
der Zersetzung der Kohlenwasserstoffe. Diese scheiden 
zunächst Kohlenstoff ab, der sich dann mit Sauerstoff 
verbindet unter Bildung von Kohlenoxyd oder Kohlen­
säure; ebenso kann er sich aber auch mit Kohlensäure 
unter Bildung von Kohlenoxyd vereinigen. Des weitem 
verbinden, sich die Kohlenwasserstoffe unter Einwirkung 
anderer Gase, z. B. wirkt Kohlensäure auf Methan ein. 
So fand L a n g 1 bei einem Gemenge von Methan und 
Kohlensäure:

Vor dem Erhitzen

I. 33,3%j Kohlen- 
II. 29,4%J säure

26,8%| K ohlen­
säure

Xach dem Erhitzen 
auf 954 bis 1054° C

6,4 %j Kohlen- 
20,1 %l säure 8 ,2  %J oxyd

Die Umsetzung erfolgt nach der Gleichung:

CH4 +  3 C02 =  4 CO +  2 H20.
Der Wasserdampf kann sich dann wieder mit Kohlen­

oxyd zersetzen nach der Gleichung:
CO +  H20  =  C02 +  2 H.

Auch Methan kann auf den Wasserdampf einwirken 
nach der Gleichung:

CH, H ,0  =  CO +  6 H.
Jedenfalls erklärt sich die verschiedenartige Gas­

veränderung und die verschiedenartige Heizwert­
verminderung bei der Erwärmung des Koksofengases 
hauptsächlich durch die verschiedenartige Einwirkung 
der einzelnen Bestandteile aufeinander.

Zahlentafel 4.

K ok so fengas-A nalysen .

Gas vor dem Erhitzen .

P
ro

b
e Erhitzungs-

temperatnr
«C

c o 2 CnHm o 2 CO H , c h 4 N*

Vol. % Vol % Vol. % Vol.% Vol.% Vol.% Vol.%

1 5,0 1,6 0,6 10,8 49,2 21,3 11,5
2 5,0 1,4 0,4 11,2 43,8 24,6 13,6
3 4.4 0,8 1,2 11,4 54,7 16,4 11,1
4 4,0 1,4 1,2 11,4 54,8 16,4 10,8
5 5,2 1,4 1,0 11,0 48,8 19,5 13,1
6 5,6 1,4 0,6 10,0 45,0 19,8 17,6

Gas nach  dem  E rh itzen .
1 750—760 4,0 0,8 0,6 12,6 50,2 20,5 11,3
2 800 3,0 0,3 0,4 13,3 45,2 23,2 14,6
3 900-940 3,0 0 0 14,8 58,6 11,4 12,2
4 900-940 1,6 0 0 20,0 58,5 7,8 12,1
5 1000-1040 1.2 0 0 19,8 52.6 12,6 13,8
6 1000-1060 0,4 0 0 19,2 60,0 4,8 15,6

vgl. D i c h m a n n :  Der basische Herdofenprozeß. S. 29.
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Zahlentafel 5.
V e rä n d e ru n g  d e r  G a sz u s a m m e n s e tz u n g  im  e in z e ln e n .

Probe
Nc o a

V eränderung
CnHm 

V eränderung
o 2

V eränderung
CO

V eränderung
h 2

V eränderung
c h 4

V eränderung
h 2

Veränderung

abso lu t % absolutj % absolut) % absolut: % absolut] % a bso lu t % a b so lu t1 %

1 - 1 - 2 0 ,0 — 0,8 -  50,0 +  0 0 +  1,8 +  16,65 +  1,0 +  2,04 -  0,8 - 3 ,7 5 - 0 , 2 -  1,76
2 — 9 - 4 0 ,0 - 1 , 1 -  78,5 +  0 0 +  2,1 +  18,75 +  L4 +  3,19 -  1,4 -  5,7 +  1,0 +  7,35
3 - 1 , 4 - 3 1 ,8 - 0 , 8 -1 0 0 ,0 -  1,2 -1 0 0 ,0 +  3,4 + 29,80 +  3,9 +  i,14 -  5,0 -  30,5 +  1,1 +  9,90
4 - 2 , 4 - 6 0 ,0 - 1 , 4 -1 0 0 ,0 - 1 , 2 -1 0 0 ,0 + 8,6 +  75,50 + 3,7 +  6,78 -  8,6 - 5 2 , 4 +  1,3 +  12,04
5 - 4 , 0 - 7 7 ,0 - 1 , 4 -1 0 0 ,0 - 1 , 0 -1 0 0 ,0 +  7,8 + 70,90 + 3,8 +  7,78 — 6,9 — 35,4 +  0,7 +  5,32
6 - 5 , 2 — 93,0 - 1 , 4 -1 0 0 ,0 - 0 , 6 -1 0 0 ,0 +  9,2 +  92,00 +  15,0 +  33,33 -  15,0 - 7 5 ,6 - 2 , 0 -11 ,33

Zahlentafel 6.
Ä n d e ru n g  des  H e iz w e r te s  v on  1 cb m  Gas. 

H eizw ert vo r dem  E rh itzen .

<D
OUi
PH

Erhitzungs­
temperatur

Wärmegebende Bestandteile 
des Gases

Heiz­
wert des 

Koks- 
oíe li­
gases

Heizwert-
abnahme

°C CHi
W E

CO
WE' WE

Cu Hm 
WE WE

absolut
W E o//o

1 1837 330 1272 227 3666
2 2123 343 1134 199 3799
3 1413 349 1416 113 3-91
4 1413 346 1420 199 3381
0 1680 337 1263 199 3479
6 1708 306 1165 199 3378

H eizw ert nach  dem Erhitzen.
1 750-760 1766 385 1300 113 3564 102 2,8
2 800 2000 407 1172 43 3682 177 4,67
3 900-940 985 453 1517 — 2945 346 10,8
4 900-940 673 612 1513 — 2798 583 17,2
5 1000-1040 1087 607 1362 — 3056 423 12,15
6 1000-1060 414 588 1582 — 2584 794 23,6

Zahlentafel 7. 
»zusammen* 
P r o z e n t e n .

Ä n d e ru n g  der G a sz u s a m m e n s e tz u n g  in Volum -

Gaszu- 
sammen- 
setzung 
vor dem 
Erhitzen

Tempe­
ra tu r  °C 810 900 1010 1100 1210

Dauer 
der Ein­
wirkung

sek 22 18 14 14 16

3,4 c o 2 2,6 2,5 1,1 0,6 0,0
0,7 o 2 0,5 0,4 0,3 0,2 0,0
7,9 CO 8,1 8,7 9,0 11,2 11,8
2,6 Cn Hm 2,2 0,8 0,2 0,0 0,0

31,7 c h 4 28,9 25,1 24,8 16,0 6,8
42,8 h 2 49,3 54,6 57,1 65,1 74,9

Zahlentafel 8.

Ä n d e ru n g  d e r  G a sz u s a m m e n s e tz u n g  in V o lu m ­
p r o z e n t e n .

Gas Z u ­
sammen­
setzung 
vor dem 
Erhitzen

Tempe­
ratur  °C

Dauer 
der Ein­
wirkung

sek

800 900 1000 1100 1220

14 11 12 13 14

3,4 c o 2 2,1 1,3 1,2 0,7 0,2
0,9 o 2 0,5 0,3 0,2 0,2 0,1
6,3 CO 11,0 12,0 12,9 13,5 14,4
2,7 Cn Hm 2,0 0,2 0,1 0,0 0,0

33,2 c h 4 27,6 20,2 17,3 15,6 5,5
42,6 h 2 48,6 58,8 63,7 66,1 75,7

Z a h le n ta f e l  9.
Z e r s e t z u n g  v o n  M e th a n  b e im  L e i t e n  ü b er 
e r h i t z t e  S c h a m o t t e ,  d ie  m i t  D is s o z ia t io n s -  

K o h l e n s t o f f  b e d e c k t  is t .

Bestand­
teil

Ursprüng­
liche Zu­
sammen­
setzung 800° C

N ach  dem  E rh i tzen  auf 

900° C 1000° C|1100° C 1200° C

Vol. % Vol. % Vol. % Vol. 0¿ 1 Vol. % Vol. %

o a 0,3 0,2 0,1 0,0 0,0 0,0
CO 0,3 0,7 0,8 0,8 0,5 0,5

Cn Hm 0,7 0,4 0,3 0,1 0,0 0,0
CH4 68,3 58,5 54,3 32,6 7,7 5,8
h 2 30,4 40,2 44,3 65,4 91,6 93,5

D auer der E in ­
w irkung  sek 79 84 79 90 71

Z e rse tz u n g
S c h a m o tte ,

Zahlentafel 10. 
v o n  Ä th y len  b e im  L e ite n  über 
die m it D isso z ia t io n s -K o h le n s to f f  

b e d e c k t  ist.

N ach  E rh i tzu n g  
auf 

°C

Ä th y le n  

Vol. %

D auer der 
E inw irkung 

sek

91,1 ursprünglich
500 90,4 45
600 88,9 38
650 71,5 38
700 61,1 36
750 34,3 45
800 16,8 38
850 8,9 36
900 1,1 43

1000 0,3 40

Man geht nach dem Vorstehenden nicht fehl, wenn 
man in den heutigen Siemens-Martin-Öfen bei Benutzung 
der Gaskammern zur Koksofengasvorwärmung mit einer 
V e r r in g e ru n g  des  K o k so fe n g as -H e izw e rte s  von 
e in e m  \  ie r te l  b is e in e m  D r i t t e l  re ch n e t.  Natur­
gemäß verbindet sich mit der Heizwertverminderung 
eine Volumenvermehrung des Gases, mit dieser aber 
zugleich wieder im Martinofen eine Vergrößerung der 
Geschwindigkeit des Gases, wodurch die Verbrennung 
weniger im Ofen als in den Köpfen bzw. Kammern 
stattfindet. Zudem hat man hierbei die Undichtigkeit 
der Heizkammern zu berücksichtigen, so daß der Stick­
stoffgehalt nicht entsprechend der Volumenvermehrung 
des Gases fällt, sondern sogar zunimmt, wie dies z. B. 
bei den Untersuchungen gemäß Zahlentafel 4 zu er­
kennen ist.
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Zahlentafel 11. 

G a s v e rb re n n u n g s k o n s ta n te n .

W asser ­
stoff M ethan Ä th y ­

len
Aze­
ty len Benzol

K ohlen ­
oxyd

L euch t­
gas

W asser­
gas

0,089 0,715 1,252 1,162 3,486 1,251 0,520 0,860
3 062 9 547 14 966 13 881 36 016 3 055 5 000 2 600
2 578 8 581 14 000 13 398 34 566 3 055 4 600 2 400
2,389 9,556 14,334 11,942 35,827 2,389 5,750 2,500

760 813 913 1 035 938 901 681 686
1 900 2 400 2 400 2 400 2 400 1 740 1 740 1,775
4,50 0,60 6,15 6,15 6,15 2,00 1,25 2,00

580-590 650-750 542-547 406-440 406-440 644—658 580—590 644-658

torgas

Gewicht von 1 cbm  bei 0° C u nd  760 m m  Q S kg
Oberer H eizw ert von  1 c b m .............................. W E
Unterer H eizw ert von 1 c b m ..........................W E
Erforderliche V e rb re n n u n g s lu f t ..........................cbm
Wärmewert1 .................................................................W E
Temperatur eines B unsenbrenners2 ..................°C
Verbrennungsgeschwindigkeit3 ......................m/sek
Entzündungstem peratur an  freier L uft . . .  °C

l Der »Wärmewert« ist die Anzahl Wärmeeinheiten ..........................» u
‘  Die Tem peratur  des Bunsenbrenners versteht sich ohne Vorwärmung des Gases.
3 Die Verbrennungsgeschwindigkeit wurde bestimmt in einem Gemisch von Luft und Gas, das nach der Verbrennung noch 

enthielt.

1,260 
1 100 
1 060 
1,000 

530 
1 300 
2,00

!% Sauerstoff

An den B erich t schloß sich folgende E r ö r t e r u n g  an :

H. K r ü g e r ,  M ülheim  (R uhr) : U nabhäng ig  von  den
uns soeben vo rge tragenen  U n te rsu ch u n g en  des H e rrn  
Professors S i m m e r s b a c h  h abe  ich in den  le tz ten  M onaten  
mit der liebenswürdigen G enehm igung  u n d  U n te rs tü tz u n g  
des H errn D irek to rs  W i r t z  a n  zwei S iem ens-M artin- 
Öfen auf der F ried rich -W ilhe lm s-H ü tte  in M ülheim (Ruhr) 
ebenfalls eine große R eihe  v on  V ersuchen  übe r  das V er­
halten von K oksofengas bei der  E rh i tz u n g  in den  W ä rm e ­
speichern angestellt. E in e  G egenüberstellung  dieser be iden  
Versuchsreihen d ü rf te  Sie in teressieren . Ic h  m u ß  jedoch, 
um Irrtüm er zu verm eiden , voraussch icken , d aß  auf der 
Friedrich-W ilhelms-Hütte in d en ’ M artinöfen  n o rm ale r ­
weise nicht m i t  re inem  Koksofengas, sondern  m it  einer 
Mischung von K oksofen- u n d  H ochofengas g ea rb e i te t  w ird.

Bei G egenüberstellung d e r  U n te rsu ch u n g en  des H errn  
Professors S im m ersbach  u n d  m e iner eigenen Versuche 
ergibt sich im großen  und  ganzen eine ausgezeichnete  
Übereinstimmung d e r  E rgebnisse, besonders h%isichtlich 
des Grades und  d e r  A r t  d e r  s ta t tg e h a b te n  G aszersetzung. 
Einige Abweichungen, wenn auch  n ic h t  sehr erheblicher 
Natur, scheinen au f  den  e rs ten  Blick vorzuliegen h in ­
sichtlich der T em p era tu rh ö h e , bei der  diese Zersetzungen 
vor sich gehen. E s  is t  jedoch  möglich, daß  diese U n te r ­
schiede nur sche inbar sind, insofern  als meines E ra c h te n s  
bei allen derar tigen  U n te rsu ch u n g en  die Zeit als ein sehr 
wesentlicher P u n k t  b e rü ck s ich t ig t  w erden  m uß. E s  ist 
natürlich für das E nderg eb n is  d e r  Zerse tzung  d urchaus  
nicht einerlei, wie lange Z eit das b etreffende Gas b e s t im m ten  
Temperaturen ausg ese tz t  gewesen is t ;  d. h. die G as­
geschwindigkeiten in  den  K a m m e rn  bzw. die  A u fen th a l ts ­
zeiten müssen bei der  K r i t ik  d e r  U ntersuchungsergebnisse  
unbedingt B erücksich tigung  finden. So is t  es z. B. ein 
großer U nterschied , ob m a n  ein Gas zu B eginn oder am  
Ende der Charge u n te rsu c h t ;  im  e r s te m  F a ll h a t  m an  
viel Gas au f  dem  Ofen, also große G asgeschw indigkeit 
und geringe A ufen tha ltsze it ,  im  le tz te m  F a ll  w eniger Gas, 
also geringe G eschw indigkeit u nd  große A ufen thaltsze it .  
Bei dem selben Gas w ird  also die Z erse tzung  verschieden 
groß sein, bzw. derselbe Z erse tzungsgrad  w ird  bei v e r ­
schiedenen T em p era tu rh ö h en  liegen. E s  wäre also 
wünschenswert, w enn  den  V ersuchsergebnissen im m er ein 
Vermerk beigefügt w ürde, wie lange das Gas der  be treffenden  
T em peratur ausgese tz t gewesen ist. D a  ich bei m einen  
Versuchen m i t  e iner v e rh ä l tn ism äß ig  hohen  Gasge­
schwindigkeit in den  WTärm espe ichern  a rbe i te te ,  is t  es 
leicht erklärlich, w enn  die von  m ir  gefundenen  Zerse tzungs­
tem pera tu ren  e tw as höher  liegen als bei H e r rn  Professor 
Simmersbach, bzw. bei e iner b e s t im m ten  T em p e ra tu rh ö h e  
die Zersetzung noch n ic h t so w eit vo rgesch rit ten  ist.

F e rne r  is t  der G rad  der  Zersetzung un d  die T em ­
pera turhöhe, bei der die Zersetzung beginnt, eine F u n k tio n  
der K onzen tra tion  der einzelnen G asbestandte ile  im  Gase. 
D as gilt besonders hinsichtlich  der schweren K ohlenw asser­
stoffe und  des M ethans, u. zw. sche in t der  G rad  der  
Zersetzung im d irekten , die T em pera tu rhöhe , bei der  die 
Zersetzung beginnt, im  u m gekehrten  V erhä ltn is  zur K o n ­
zen tra tion  der  schweren Kohlenwasserstoffe u nd  des 
M ethans im  Gase zu stehen. Aus der  verschiedenen Z u ­
sam m ensetzung  der un te rsu ch ten  Gase können  sich also 
ebenfalls U nterschiede in den  V ersuchsergebnissen herleiten.

G esta t ten  Sie, daß  ich n un  au f  die V ersuche selbst 
eingehe. Bei den u n te rsu ch ten  Koksofengasen, die 48 bis 
50%  W asserstoff und  20 bis 25 %  M ethan  en th ielten , 
zeigte sich, daß  bei T em p era tu ren  von  300° C bere its  e tw a 
20 %  der  schweren K ohlenw asserstoffe zerse tz t bzw. m i t  
dem  im  Gase vorh and enen  freien Sauerstoff ode r  geringen 
Mengen angesaugter L u f t  v e rb ra n n t  w urden. Bei 450 bis 
500° C sind e tw a  6 0 %  der  schweren K ohlenw asserstoffe 
verschw unden. D er R es t  b le ib t m eistens unversehrt,  
scheinbar du rch  die große V erd ünnu ng  geschützt, bis zu 
T em p era tu ren  von  1200 bis 1400° C. I n  allen Fällen  w urde 
a m  E nde  der  E rh i tzu n g  noch ein G eha lt von  e tw a  0,3 Vol. %  
festgestellt. Säm tliche übrigen  B estand te ile  des Gases 
blieben u n v erseh r t  bis zu T e m p era tu ren  von  900 bis 950° C. 
Bei diesen T em p era tu ren  begann  d a n n  die Z ersetzung 
derar t,  d aß  M ethan  und  K ohlensäure  abnahm en , w ährend  
W asserstoff u nd  K oh lenoxyd  eine Z unahm e erfuhren. 
Ich  beobach te te  die Z ersetzung bis zu 1400° C u nd  fand, 
daß  vor allen D ingen  M ethan  eine außero rd en tl ich  s ta rk e  
A bnahm e erfäh rt.  So san k  es beispielsweise

von  16%  im  A nfang  au f  4 %  n ach  der  E rh i tz u n g
„ 17%  „ „ „ 6 %  „ „
„ 2 0 %  „  „ „ 4 %  „ „
„ 2 3 %  „  „ „  7 %  „ „
„ 2 4 %  „ „ „ 8 %  „ „
„ 2 5 %  „  „ „ 5 %  „ „

In  P rozen ten  des u rsp rüng lichen  W ertes  ausgedrück t, 
e rg ib t dies A b nah m en  von  66, 63, 80, 69, 68 u nd  80% . 
B em erkensw ert is t  hierbei, daß  in  keinem  F a ll  die Z unahm e 
des W asserstoffs u nd  des K oh lenoxyds  so groß ist, wie 
n ach  d e r  Z ersetzung des M ethans zu e rw arten  wäre. D as 
heg t einerseits  daran , d aß  das Gas zur K oh lenoxydb ildung  
n ic h t genügend Sauerstoff en th ä lt ,  also fes ter  K ohlenstoff 
abgeschieden wird, anderse its  daran , d aß  die Z ersetzungs­
p ro d u k te  die verschiedensten , von  H e r rn  P rofessor S im m ers­
bach  bere its  an ge füh r ten  R eak tio nen  m ite in an d e r  eingehen.

D ie A bn ah m e des H eizw ertes b e t ru g  bei T em p era tu ren  
zwischen 1240 und  1320° C: 22,4, 39, 19, 32, 33, 25, 30%  usw., 
je  nach  der  Z usam m ense tzung  des u rsprünglichen  Gases.
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B ei K oksofengasen m i t  50 % W assersto ff u nd  20 bis 25 % 
M e than  w urden  also ebenfalls H e izw ertabnahm en  bis zu 
einem  D r i t te l  des u rsprünglichen  W ertes  festgestellt, nu r 
d a ß  bei m einen  V ersuchen eine so w eitgehende A bnahm e 
e rs t  bei rd . 1300° C einsetzte, w äh ren d  bei T em p era tu ren  
von  rd . 1050° C (wie bei den A ngaben  von  H e rrn  Professor 
Sim m ersbach) die H eizw ertabnahm e  e rs t  12 bis 20%  
b e t rä g t ;  das e ingangs Gesagte dü rf te  diese E rscheinung  
jedoch genügend aufklären . D as spezifische Gewicht 
s ink t na türlich , ebenso der theoretische L uftbedarf, dagegen 
s te ig t  infolge des Anwachsens des W asserstoffgehaltes 
d e r  p rak t isch  zur V erb renn ung  notw endige L uftüberschuß  
bedeu tend .

N u n  noch  einige W o rte  betreffs des w irtschaftlichen 
Verlustes, den m an  du rch  die Z ersetzung des Gases bei 
der  E rh itzung , besonders im Siemens-M artin-Ofen, e r ­
leidet. D urch  H e rrn  Professor Sim m ersbach is t ja  
bere its  da rau f  hingewiesen worden, daß  m an  den V erlus t 
keineswegs einfach nach  der H e izw ertabnahm e bew erten  
darf, da  m it  der Zersetzung des Gases eine V erm ehrung  
d e r  Gasmenge verbu nden  ist. E s  k o m m t noch etwas 
anderes  h in z u : Die A bnahm e des H eizw ertes h a t  ihre
haup tsäch liche  U rsache in der A bscheidung von festem  
K ohlenstoff aus dem  Gase. N un  darf  m an  ab e r  n ich t v e r ­
gessen, daß  dieser im  Gase äu ß e rs t  fein verte il te  K ohlen ­
s toff zum  allergröß ten  Teil —  bis auf den  R est, der in  den 
W ärm espe ichern  hängen  b le ib t  —  vom  G asstrom  m it  
fo r tg e fü h r t  w ird  und  in  den H e rd rau m  gelangt, wo er 
be i genügendem  L uftüb ersch uß  vo lls tändig  verb renn t, 
wie ich in einer großen R eihe von V ersuchen einwandfrei 
festgestellt habe. Das ve rän d e r t  n a tü r lich  das W ärm ebild  
der  Zersetzung in  günstigem  Sinne.

D em gegenüber m u ß  abe r  auch  gesagt werden, daß  die 
Zerse tzung  der  schweren Kohlenwasserstoffe und  des 
M ethans ein endotherm ischer V organg is t;  die zur Zer­
se tzung  notw endige W ärm e w ird dem  W ärm espeicher 
bzw. der  W ärm e  des Gases entzogen und  geh t fü r den 
O fengang verloren. Z ieh t m a n  also das Gewinn- u nd  V er­
lus tkonto , so k o m m t auf das V erlus tkon to  n u r

1. die W ärm e, die d em  Gase d u rch  den  endotherm isch  
verlaufenden  Z ersetzungsvorgang entzogen w ird ;

2. die W ärm eenerg ie  des im  W ärm espeicher zu rück ­
ble ibenden festen K oh lensto ffs ;

3. die W ärm e, die verloren  geht bei den  U m setzungen 
der  G asbestandte ile  bzw. der  Zerse tzungsprodukte  
un te re inander .

D azu  m uß  als m it te lb a re r  V erlus t der n ach  der Zer­
se tzun g  zur V erb ren nung  notw endige höhere L u ftbeda rf  
gerechne t werden.

Ich  d a rf  vielle icht h ie r die A nregung geben, daß  die 
H erren , die w eiter G elegenheit haben, diese F rage  zu 
un te rsuchen , L abora to rium sversuche  anstellen u n te r  ge­
n au e r  B estim m ung  der bei der  Zersetzung e in tre ten den  
V olum enzunahm e, der Menge des sich abscheidenden festen 
K ohlenstoffs und  des G ehaltes des Gases an  W asserdam pf 
v o r  und  n ach  der  E rh i tzun g . E rs t  d an n  w ird es meines E r ­
ach tens  möglich sein, genauere Zahlen über den ta tsä c h ­
lichen Energ ieverlus t, der m it  der E rh i tzu n g  des Gases 
v e rb u n d en  ist, festzustellen.

Betreffs der  bei der Zersetzung sich abspielenden R eak ­
tionen  m öchte  ich noch erw ähnen, daß  die D issoziation 
des W asserdam pfes h ie r zweifellos eine Rolle spielt. Schon 
bei T em p era tu ren  zwischen 1100 und  1200° C is t diese rech t 
kräf tig . D a m an  es in den W ärm espeichern  aber  m it  T em pe­
ra tu re n  bis 1400° C zu tu n  ha t,  w ird sich die Dissoziation 
des W asserdam pfes in der  W eise geltend machen, d aß  der 
Wasserstoff, das eine D issoz iationsprodukt, frei bestehen

bleibt, w ährend  der Sauerstoff, das  and ere  Dissoziations­
p rod uk t ,  reak tionsfäh ig  is t  fü r  K o h len o x y d  oder Methan 
bzw. Kohlenstoff.

Dr. R . B i e r  m a n n ,  M ülheim  (R u hr) :  Ic h  habe  im Auf­
träge  von  H e rrn  D irek to r  W i r t z  ebenfalls Versuche ge­
m a c h t  und  bin, was die Z erse tzung  des Koksofengases 
bei hohen  T em p era tu ren  an lang t,  zu denselben Ergebnissen 
gekom m en. Ich  fand  die Zersetzung, wie H e rr  Krüger 
schon sagte, du rchgehends  v e ra n la ß t  du rch  den Zerfall 
d e r  schw eren K ohlenw asserstoffe. D as g ing schon daraus 
hervor, d aß  sich in den  W ärm espe ichern  regelmäßig Ab­
scheidungen  von  K oh lensto ff  vo rfanden . D urch  mitge­
rissenen K ohlenstoff h a t te n  sich n ic h t  n u r  hier, sondern auch 
in den  Gewölben d e r  Öfen A nsä tze  v o n  Graphitausschei­
d ungen  gebildet. E benso  h a t te  das  M ateria l der feuer­
festen Steine du rch  m ehr oder m in d e r  s ta rk e  Bildung von 
E isenk arb id  gelitten . H e r r  P rofessor S im m ersbach hat 
gesagt, der H eizw ert v e rm in d e r t  sich u m  13 bis 28%. Ich 
m öchte  dem  n ich t ganz zus t im m en  und  m öch te  sagen, daß 
der  du rch  die Zerse tzung  s ta ttge fu ndene , verhältnismäßig 
hohe V erlus t an  W ärm eein he i ten  (vgl. Zahlentafel 3) nur 
teilweise e in tr i t t .  E s  is t  zu berücksichtigen, daß  man bei 
B eurte ilung  der  A nalysenbefunde  m i t  ganz än d e rn  Volumen­
verhältn issen  rechnen  m uß. E s  kann , völlige Abwesenheit 
von a tm osphär ischer L u f t  vorausgesetz t , schließlich nur 
das wenige an  H eizw ert verloren  gehen, was demjenigen 
an  ausgeschiedenem  K ohlenstoff en tsp rich t.  Der abge­
spaltene  W asserstoff dagegen b e h ä l t  seinen Heizwert un­
v e rm in der t  bei, was unsere  p rak t isch en  Erfahrungen 
bestä tigen . Die m i t  der  Z erse tzung  H a n d  in  H an d  gehende 
V ergrößerung des G asvolum ens b ed ing t natürlich  eine 
größere G asgeschw indigkeit. D a m i t  abe r  trotzdem  die 
H eizk raf t des d u rch  den Ofen schneller ström enden  Gases 
voll zur G eltung kom m t, m u ß  diesem  LTm stande  durch 
geeignete A nordnun g  d e r  H eizzüge bei dem  B au  des Ofens 
R echnung  getragen werden. Ich  m öchte  dies hinzu­
fügen, u m  M ißverständnissen  bei B eurte ilung  der Analysen 
vorzubeugen.

Professor O. S i m m e r s b a e n :  W as die Feststellung der 
V o lum enverm ehrung  des Gases anb e tr if f t ,  so verspreche 
ich m ir  von  den  L ab o ra to r iu m sv ersu ch en  n ich t viel, weil 
m an  im  B etriebe im m er m it  e iner U n d ich tigke it der Gas­
kam m ern  zu rechnen  ha t,  was im  L ab o ra to r iu m  nicht be­
rück s ich t ig t w erden k an n . W as die W ärm ebilanz  anlangt, 
die H e rr  K rü ger  aufges te llt  h a t ,  u n d  d ie au ch  im  Zusammen­
h ang  s te h t  m i t  den Ä uß erung en  des H e rrn  D r. Biermann, 
so is t  das alles richtig , w enn  ich bei den  Vergleichen den 
D ruck  n ich t berücksichtige. W en n  ich gleichen Druck an­
nehme, is t  eine H e izw ertv e rm in d eru n g  da. A ber ich glaube, 
es geh t nicht, daß  ich die G asgeschw indigkeit entsprechend 
verm indere ; r ich tiger ist, eine V eränd erung  des Ofens zu 
treffen, d an n  lä ß t  sich die V erringerung  der Heizkraft­
abnahm e in gewissem Sinne ausgleichen. W ir  wissen aber, 
daß  wir bei den  12 m  langen Siemens-M artin-Öfen unter 
einen gewissen D ru ck  n ich t h in un te rgehen  können, sonst 
s tre ichen die Gase n ich t m eh r genügend  über das Metallbad, 
und  dies is t  bei unsern  neuen  g roßen  Öfen, die 12 m und 
noch länger, bis zu 13 u n d  14 m, sind, von besonderer 
W ichtigkeit.

Ich  glaube, es dü rf ten  n un  noch  einige B etr ieb szah len  

an g eb rach t erscheinen üb er  den  O fenbetr ieb  m i t  Koksofen­
gas. Ich habe  w ährend  m einer Studienreise  in Amerika 

große M artinöfen  gesehen, u n te r  an d e rm  einen 90 t-Martin- 
ofen, der  m it  ka l tem  K oksofengas be trieben  wurde. D'e 
Betriebsergebnisse in diesem Ofen, der  keine Veränderung 
in der  B a u a r t  aufwies —  m a n  nahm , wie meistens in solchen 
1*allen, einen a l ten  Ofen, der  sowieso schon bald zu Ende
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ging —  zeigten auch  hier, daß  sich infolge der H öhe der 
B adtem peratur eine A bnahm e  der Schmelzzeit he raus ­
stellte. Bei N eu b au ten  w urde d a m it  gerechnet, daß  10 bis 
15% der C hargenzeit e r s p a r t  w erden. In  Seraing, wo ein 
basischer Ofen von 12 y2 t  Fassung  im  B etr ieb  ist, h a t  H e rr  
Generaldirektor G r e i n e r  veröffentlicht, daß  die E rzeugungs ­
erhöhung über 25%  au sm ach t,  n u r  infolge der  höhern  T em pe ­
ratur durch  V erb rennung  von  k a l tem  K oksofengas. Das 
sind außerorden tl ich  hohe Zilfern, die meines E rach tens  
bei Öfen, wo es auf höhere  T e m p e ra tu re n  a n k o m m t (M artin ­
öfen, Glashäfen), w esentlich  fü r die V erw endung  von 
kaltem Koksofengas sprechen.

Dr. R. B i e r m a n n :  Ich  m öchte  bei dieser Gelegenheit 
erwähnen, d aß  w ir auf der  F ried rich -W ilh e lm s-H ü tte  
unsere M artinöfen frü her  m i t  G enera to rgas be trieben  haben. 
Seit Jahren  abe r  verw enden  w ir zum  Schmelzen n u r  noch 
ein Mischgas, bes tehend  aus H ochofengich tgas und  K ok s­
ofengas in einem  V erhältn is , daß  es ungefähr 2000 W ä rm e ­
einheiten besitz t. W ir h ab en  d ad u rch  erreicht, daß  n ic h t  
nur eine bedeu tende  E rzeugungss te igerung  s ta ttge funden , 
sondern daß  sich auch  die L eb en sdauer  der  Öfen b ed eu ten d  
gehoben hat, u. zw. u m  m ehrere  M onate.

Professor O. S i m m e r s b a c h :  W as die V erw endung  
von gemischtem Gas an lang t,  so m öch te  ich da rau f  a u f ­
merksam m achen, d a ß  m a n  m it  dera r t igem  Mischgas im 
Martinofen q u a l i ta t iv  a rb e i ten  kann , w ährend  m an  m it  
Generatorgas gew isserm aßen  n u r  q u a n t i ta t iv  a rbe i te t .  
Ich möchte an  dieser Stelle besonders H e rrn  D irek to r  
Wirtz dafür danken , d aß  e r  au f  diesen P u n k t  hingewiesen 
hat. W enn ich im  M artinofen  eine zu geringe T em p era tu r  
habe, so k a n n  ich die E rh ö h u n g  der T em p era tu r  n ich t 
sofort, sondern n u r  a llm ählich  bekom m en, und  n u r  dadurch , 
daß ich eine größere Menge G enera to rgas zuführe. W enn  
ich aber m it  Mischgas a rbe ite ,  so öffne ich einfach den K oks­
ofengasschieber, füh re  m e h r  K oksofengas zu und  kann  so 
sofort die T e m p e ra tu r  erhöhen, u. zw. je  nach  Bedarf, d. h. 
qualitativ' arbeiten , w äh rend  ich im  än d e rn  Falle n u r  q u a n t i ­
tativ arbeite. D as is t  bei Mischgas ein g roßer Vorteil. W enn 
man Hochofengas un d  K oksofengas zur V erfügung hat, 
wird m an zw eckm äßig  meines E rach ten s  Mischgas v e r ­
wenden; wenn m a n  K oksofengas allein h a t ,  sollte m an  
es nur in k a l tem  Z u s ta n d e  zuführen.

Dr. A. B e r t h o l d ,  B o ch um : E s  w ird  Sie v ie lle icht in te r ­
essieren, daß  ich b ere i ts  vo r e inem  Ja h re  d erar tige  L ab o ra ­
toriumsversuche im  V erbrennungsrohr,  das m i t  S cham o tte ­
körnern gefüllt war, bei T em p era tu ren  bis zu 1400° C 
angestellt habe. E s  is t  m ir  h ie rbei n ich t gelungen, eine 
wesentliche Z erse tzung  v o n  K oksofengas festzustellen. 
Ich habe ferner w eitere  V ersuche gem ach t m i t  dem  be ­
kannten G ru b e n w e t te r a p p a ra t  von  Professor B roockm ann, 
Bochum, u n d  h abe  L eu ch tg as  e iner g lühenden  P la t in ­
spirale ausgesetzt. A uch  h ie rbei gelang es n ich t, eine 
wesentliche Z erse tzung  von Gas festste llen  zu können. 
Ich glaube, d aß  eine Z erse tzung  n u r  bei G egenw art von 
Sauerstoff s ta t t f in d e n  kann . H e rr  Professor S im m ersbach  
hat soeben ausgeführt, d a ß  e r  n ich ts  von  dem  W e r t  der 
Versuche im L a b o ra to r iu m  hä lt,  weil im  B etr iebe  die U n ­
dichtigkeit der K am m ern  in B e tra c h t  kom m e. G erade dieser 
U ndichtigkeit de r  K am m ern  glaube ich es abe r  zuschreiben 
zu müssen, d aß  G aszerse tzungen  e in tre ten , indem  der  S auer ­
stoff der R auchgase  h in z u t r i t t  u n d  d a n n  eine Zersetzung 
hervorruft. Bei m einen  V ersuchen  im  V erbrenn ungsroh r 
habe ich wohl eine geringe A usscheidung  von K ohlenstoff 
beobach te t;  sie b e tru g  bei e inem  L u ftg eh a l t  des Gases von 
3% n u r 0,23 g K ohlenstoff, w as einem  H e izw ertver lu s t 
von 1,86 W E  auf  1 cbm  en tsp rich t.

Dr. R. B i e r  m a n n :  D aß  eine Z ersetzung von K oksofen ­
gas bzw. L euchtgas du rch  E rh i tzu n g  erfolgt, is t  schon von  
B u n t e  vor ungefähr 20 J a h re n  festgestellt worden. Diese 
T a tsache  is t sogar p rak t isch  ve rw e rte t  w orden von der 
Berlin-A nhaitischen M asch inenbau-A .G .; diese Gesellschaft 
ha t , w enn ich n ich t irre, s. Z. ein  P a te n t  erworben, L euch tgas 
zu zersetzen, u m  es für Ballonzwecke n u tz b a r  zu m achen . 
Ich  glaube, d aß  das V erfahren  auch  heu te  noch fü r m i l i tä ­
rische Zwecke verw ende t wird. W ie die Zersetzung bew erk ­
stellig t wird, is t  Geheimnis; meines Wissens w ird  das Gas 
üb er  glühenden K oks geleitet, wobei d an n  eine Zerlegung 
des spezifisch schw erem  M ethans in seine B estand te ile  
Kohlenstoff u n d  W asserstoff s ta tt f in d e t.  Auf diese Weise 
w ird erreicht, d aß  der W asserstoffgehalt des Gases von  e tw a  
40 bis 50 % auf e tw a  80 % s te ig t, was fü r die A uftr ieb sk raf t  
von n ich t zu un te rsch ä tzend er  B edeu tu ng  ist. U m  die Zer­
setzung vornehm en zu können, soll n u r  ein kle iner A p p a ra t  
erforderlich sein, der  le icht m itg e fü h r t  w erden kann .

Bei m einen  L abora to rium sversuchen  habe ich zum  
D urchstre ichen  und  E rh i tzen  des Koksofengases S cham otte ­
rohre b en u tz t  und  habe, u m  die G eschwindigkeit des Gases 
einerseits m öglichst herabzusetzen, und  u m  anderse its  m ög­
lichst viele heiße A nprallstellen zu erzielen, diese m it  
S cham ottes tückchen  ausgefüllt. N ach  dem  E rk a l te n  w aren  
n ich t n u r  die W andun gen  der R ohre  u nd  die S tückchen  m it  
ausgeschiedenem K ohlenstoff bedeckt, sondern  le tz te re r 
w ar auch  tief in die Poren  eingedrungen, so daß  die Scha ­
m o t te  m ehr oder weniger dunkel gefä rb t war. W urde  ein 
so geschwärztes S tückchen in eine G asflam m e gehalten , 
so v e rb ran n te  der Kohlenstoff alsbald, un d  das S tückchen  
wurde wieder weiß wie vorher. W en n  n u n  der  H e rr  V or­
redner  zu negativen  Ergebnissen, was die Z ersetzung a n ­
betrifft, gekom m en ist, so liegt das v ie lle icht daran , daß  
die Geschwindigkeit des Gases n ich t genügend geh em m t 
w orden ist, so d aß  wohl das R ohr, n ic h t abe r  das Gas se lbst 
die erforderlich hohe T em p era tu r  e rre ich t h a t .

Professor O. S i m m e r s b a c h :  Die V ersuche von  B u n te ,  
die er 1894 angeste llt ha t ,  e rs treck ten  sich auf Leuchtgas . 
D as L euch tgas w urde du rch  Porzellanrohre  getrieben, 
die m it  E isenspänen  bzw. K oksstückchen  gefüllt w aren. 
Bei 1100 bis 1200° C ergab  sich folgende Z usam m ensetzung :

Nach dem Überleiten 
über Eisen- über Koks- 

Vol. % Späne Stückchen
Vol. % Vol.%

C H 4 ...................................  31,9 5,8 1,6
C „H m ..............................  5,8 —  0,8
H.,  ...................... . 47,9 81,2 81,4
C Ö .....................................  8,3 5,8 10,2
CO2 ...................................  3,5 1,2 0,9
O * .......................................  0,9 ' 1,0 0,2
N 2 .....................................  1,7 5,0 4,9

Bei der  Zersetzung dieses Gases t r a t  eine V olum en ­
verm ehrung  von 1 auf 1,4 V olum en ein, d. h. fa s t  um  
die H älfte , n am en tl ich  d u rch  den Zerfall des M ethans, 
das das D oppelte  seines V olum ens a n  W assersto ff liefert.

E s  is t d a n n  die B em erkung  gem ach t worden, daß  der 
Sauerstoff die U rsache der  Zerse tzung  sei. W en n  Sie 
gem äß Z ahlen tafel 9 bei 1000° C keinen  S auersto ff m ehr 
finden, so finden  Sie t ro tzd em  eine V erm ind erung  des 
H eizw ertes . D er Sauerstoff an  sich k a n n  also n ich t die 
U rsache der  Zerse tzung  sein.

J . R e i c h e l ,  F r ied en sh ü t te :  D ie D ars te llung  von  B allon ­
gas aus L euch tgas  w urde  in D essau  so durchgeführt,  daß  
das L euch tgas  d u rch  stehende, u n te r  1400° C heiße R e to r ten , 
die m i t  K leinkoks oder einem  G em isch von Holzkohle  und  
K oks gefüllt w aren, geleite t w urde. Die Z usam m ense tzung  
des Leuchtgases w ar vo r der Zerse tzung:
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K o h le n s ä u r e ............................................................  1 .3%
S a u e r s to f f ................................................................. 0,2 ,,
K o h l e n o x y d ............................................................  5,3 „
W a s s e r s to f f .............................................................. 59,6 ,,
M e th a n ........................................................................24,7 ,,
S tickstoff ................................................................. 6,3 ,,
Schwere K oh lenw asse rs to ffe ............................  2,6 ,,

D as zersetzte Gas (Ballongas) h a t te  folgende Zusam m en­
se tzung  :

K o h le n s ä u r e ............................................................  0,0 %
S a u e r s to f f ................................................................. 0,0 ,,
K ohlenoxyd  ............................................................  7,3 ,,
W asserstoff ............................................................80,7 ,,
M e th a n .......................................................................  6,9 ,,
S tickstoff ................................................................. 5,1 ,,
Schwere K oh lenw assers to ffe ............................ 0,0 ,,

Die K osten des V erfahrens be tru gen  2 bis 3 Pf. für 1 cbm 
Ballongas zuzüglich E rzeugungskosten  des gereinigten 
Leuchtgases.

Vorsitzender A. W i r t z ,  M ülheim  (R uhr): Ich darf 
v ie lleicht an  den B erich t des H e rrn  Professors Simmersbach 
anschließend kurz  bem erken, daß  beim  Mischgas (Koks­
ofengas m it Hochofengas gem ischt) die Köpfe und auch 
die K am m ern  bedeutend  weniger angegriffen werden, als 
wenn H ochoiengas allein verw ende t w ird. W ir haben in 
M ülheim die E rfah ru n g  gem acht, daß  beim  Mischgas die 
Köpfe und K am m ern  der Siem ens-M artin-Öfen sehr gut 
halten, u. zw. die Köpfe ungefähr doppe lt  so lange wie 
bei V erw endung von G eneratorgas, w ährend  man die 
Steine der K am m ern  nach  e tw a 700 Chargen ohne weiteres 
wieder gebrauchen konnte .

Die Tätigkeit des Kgl. Materialprüfungsamtes im Betriebsjahre 1911

Im  B etr iebs jah re  1911 (1. A pril 1911 bis 31. März 1912) 
w aren  im  M ateria lp rüfungsam t insgesam t 227 Personen, 
d a ru n te r  74 akadem isch  gebildete Beam te  tä tig .

V on N e u e i n r i c h t u n g e n  und  A u f g a b e n  des A m tes 
seien h ie r folgende erw ähnt:

D ie F o rderung  nach E rrich tung  eines H ochspannungs­
labora tor ium s zur P rü fung  von  Isolierm aterialien auf ihre 
elektrischen Eigenschaften  und  eines L abora torium s zur 
U n tersuchung  der R ohm ateria lien  für die Ton-, Zement- 
und  K alk industr ie  h a t  auch  im verflossenen Ja h re  wieder 
n ic h t  in den S taa tsh au sh a ltse ta t  eingestellt werden können.

Die im A ufträge des V erbandes D eutscher E lek tro ­
techn iker ausgeführten  Versuche m it  Isoliermaterialien für 
S pannungen  bis zu 500 V sind beendet. E ine R eihe von  
Fab riken  h a t  die erheblichen M ittel zur D urchführung  der 
Versuche bewilligt, die u. a. auch bezwecken, die E rsa tz ­
stoffe fü r H a rtg u m m i in  ihren  E igenschaften zu erforschen 
und  ihren  G ebrauchsw ert gegenüber den K a u tsc h u k ­
p ro d u k ten  festzulegen. D em gem äß is t geprüft worden die 
B earbeitungsfäh igkeit in der W erks ta t t ,  die F estigkeit und  
Sprödigkeit bei Zug-, Druck- und  Biegebeanspruchung 
sowie die H ä r te  (alles bei verschiedenen W ärm egraden). 
A uch  die W ette rbes tänd igke it  und  die W iderstands­
fäh igkeit gegen chemische Einflüsse wurden geprüft.

Die sehr lehrreiche^ Ergebnisse dieser Versuche sind 
v on  der K om m ission des V erbandes bearbe ite t worden, 
um  fü r die A ufstellung von N orm alien  für Isoliermaterialien 
verw ende t zu  w erden2. Es is t zu erwarten, daß  hierbei 
au ch  die E rsatzsto ffe  fü r H a rtg u m m i zu ihrem  R echt 
kom m en  werden.

In  der A b t e i l u n g  1 f ü r  M e t a l l p r ü f u n g  w urden  
insgesam t 540 A nträge  (560 im Vorjahre) erledigt, von 
denen  67 auf Behörden und  473 auf P r iv a te  entfallen. 
Diese A nträge  um fassen e tw a 9000 Versuche.

Ü ber die U n tersuchung  von H ölzern sei hier u. a. 
folgendes m itgete il t :

E s fanden  vergleichende Biegeversuche m it  ge tränk tem  
und  u ng e trän k tem  Kiefernholz zur Festste llung des E in ­
flusses verschiedener T ränkungsverfahren  auf die Fest ig ­
k e it  s ta t t ,  f  D as T ränk en  der H olzproben erfolgte im

1 Auszug aus dem Sonderabdruck der ¡»Mitteilungen aus dem 
Kgl. Materialprüfungsamt zu Berlin-Lichterfelde- West«. 1912. Verlag 
von Julius Springer, Berlin.

8 s. Elektrotechn. Ztsehr. 1912, S. 540.

L ab ora to r ium  der A ntragstellerin  un te r  Aufsicht des 
Amtes, wobei 12 verschiedene Tränkungsflüssigkeiten ver­
w ende t w urden. D ie P rü fu n g  der P rob en  erfolgte sowohl 
im  nassen Z ustande  als auch, nachdem  die Proben"4 Wochen 
an der L uft gelagert ha tten .

DierProben  w aren dem  Splintholz eines Kiefernstammes 
v o n  28 bis 32 cm D urchm esser en tnom m en, wobei be­
sonders darau f geach te t wurde, daß  die zu den  verschiedenen 
T ränkungsverfah ren  b e n u tz te n  P rob en  möglichst gleich­
artiges Holz enth ielten . Die g e trän k ten  Proben hielten 
naß  e tw a 40%  weniger als die w ieder getrockneten.

D urch  W asse r trän kung  ging die Festigkeit des luft­
trocknen  Kiefernholzes v o n  1099 k g /q c m  auf 497 kg/qcm, 
d. h. um  55%  zurück. Die F estigkeit des wieder ge­
trockne ten  Holzes b e tru g  864 kg /qcm , also 80% Jdes 
ursprünglichen W ertes.

Ferner w urden  V ersuche zur P rü fung  von  imprägniertem 
und  n ich t im prägn iertem  K iefern- n nd  Buchenholz auf 
die B rennbarke it  angestellt. Die V erm inderung  der Brenn­
b a rk e i t  durch  das Im prägn ie ren  be tru g  für Buchenholz 
e tw a 15 und  für K iefernholz e tw a  20% .

An K onstruk tions- un d  B au te i len  sind bis zum Bruch 
oder bis zu bes t im m ten  H öchstlas ten  geprüft worden: 
D oppelhaken, Schäkel, K ran- un d  Gelenkketten ver­
schiedener Art, N ie tv erb indun gen  zur Feststellung des 
Gleitbeginns, elektrisch  geschweißte K etten . Bei den 
le tz te m  lag die Schweißstelle in  der M itte  einer Längsseite 
der Glieder. Die V ersuche ergaben  bei 2,8 cm Eisenstärke 
1370 k g /q c m  Streckgrenze u n d  3500 k g /qc m  Bruch­
festigkeit. D er B ruch  erfolgte au ßerh a lb  der Schweißstelle. 
F ern er  seien e rw äh n t V ersuche m i t  sog. Rostgittern in 
verschiedenen G rößen und  S tä rk en  auf Tragfähigkeit bei 
gleichmäßig v e rte il te r  L as t und  E inzellast in der Mitte; 
V ersuche m it  p a te n tie r ten  G erüs thaken  und m it Seil­
kupplungen, bei denen die Seilenden vergossen waren. 
Bei den le tz te m  V ersuchen erfolgte der B ruch  des Seiles 
innerhalb  des Eingusses.

In  der A b t e i l u n g  f ü r  B a u  m a t e r i a l  p r ü f u n g  wurden 
im  B etr iebsjah re  1911 insgesam t 1023 Anträge mit 
rd. 39 000 V ersuchen  gegen 1068 A nträge  m it  rd. 45 000 Ver­
suchen im  V orjahre  erledigt. F ü r  Gerichte wurden 10, 
fü r  p r iv a te  A ntragsteller 28 G u tac h te n  abgegeben, Von 
den 39 000 V ersuchen entfallen  e tw a 20 600 auf Binde-
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m ittel und  18 400 auf S teine aller A rt, K o n s tru k tio n en  
und Verschiedenes. Die im V orjah re  n ic h t zum  Abschluß 
gebrachten Versuche, die sich auf m ehrere  J a h re  erstrecken, 
sowie die im  wissenschaftlichen In teresse  ausgeführten  
Versuche sind in diesen Zahlen n ich t m i t  en tha lten .

N atürliche Gesteine w u rden  m e is t in  dem  üblichen 
Umfang geprüft.

In  einem Falle  hande lte  es sich d a ru m , festzustellen, 
ob die gelbliche F ä rb u n g  des einen vo n  zwei aus dem selben 
Gebirgsstock s tam m en d en  und  zu verg leichenden  Gesteinen 
die Festigkeit des G esteins b ee in träch tig t .  Die d u rch  die 
Geologische L an d esan s ta l t  zu Berlin  ausg efüh rte  petro- 
graphische U n te rsuchu ng  un d  die Festigke itsversuche  er­
gaben, daß  die im  G ran it  befindlichen gelben Flecke kein 
Zeichen von  V erw itte rung  sind u nd  ih r V orkom m en  die 
Güte des Steines n ich t bee in träch tig t .

Zement-, Sand-, B eton- un d  Schlackenste ine  w urden  in 
mehreren F ä llen  auf D ruckfes tigke it u n d  sonstige E igen ­
schaften geprüft.

Mehrfach is t au ch  die P rü fu n g  solcher Steine auf 
mechanische Z usam m ense tzung  (M ischungsverhältn is von 
Bindemittel zum  Zuschlagm ateria l) au sge füh rt  worden.

Zement- und  K a lk m ö rte l  sowie B eto n  w urden  in zah l­
reichen F ällen  au f  M ischungsverhältn is  geprüft.

Eine B ergbaugesellschaft b e a n t ra g te  ein G u tach ten  
über die W id ers tan d sfäh ig k e it  des E isenbe tons  gegenüber 
dem Einfluß v o n  ch lo rm agnes ium haltigen  K alisalzen und 
darüber, ob E isen b e to n  zum  A usbau  eines Schachtes und 
zur A usführung  v on  G ebäuden , be i denen  das M auerwerk 
mit ch lo rka lium haltigen  Salzen in  V erb indung  kom m t, 
geeignet ist. C h lo rm agnesium haltige  Salze greifen Z em ent 
in jedem Falle  an.

In der A b t e i l u n g  f ü r  M e t a l l o g r a p h i e  w urden  im 
Berichtsjahre 123 A n träg e  gegen 100, 101, ¿08 in den 

in® 3 V orjahren erledigt.
Die In a n sp ru c h n a h m e  der A bte ilung  d u rch  B ehörden  

und P riva te  w eist h ie rnach  eine erfreuliche S te igerung  auf. 
Von den erled ig ten  A n trä g en  hande lte  es sich bei 38 um 
Feststellung der B ruchu rsache  vo n  A utom obilte ilen  (Lenk- 
hebeln, Achsen, Zapfen), v on  Kurbelwellen, Kesselblechen, 
Königstangen, D rah tse ilen , E isenbahnradre ifen , S tah l­
gußstücken, T urb inenschaufe ln , v on  kaltgezogenen  Messing­
holzen, von B le im än te ln  fü r  K abe l u. a.

F erner w ar u. a. zu b e g u tach ten  die A r t  der Schw eißung 
von R ohren, K e tten g lied e rn  u n d  F lußeisenblechen, ob 
Gußstücke S tah lguß  oder G rauguß  w aren. In  einigen 
Fällen sollte die  U rsache  s ta rk e r  R os tw irku ngen  und 
sonstiger Z erse tzungen  auf E isen, Zink, Blei usw. die 
Ursache v on  F ä rb u n g e n  u n d  d u n k le n  B elägen auf v e r ­
bleiten B lechen u. a. e rm it te l t  werden.

In  zahlreichen F ä llen  k o n n te  die A b te ilung  du rch  R a t ­
erteilung in den  versch iedensten  M ateria l- und  ändern  
Fragen der  P rax is  d ie n s tb a r  sein.

N eben der  E rled igung  der  laufenden, auf A n trag  au s ­
geführten A rbe iten  w ar die A b te i lung  m i t  zahlreichen 
wissenschaftlichen U n te rsu ch u n g en  beschäftig t, deren  A uf­
zählung h ier zu w eit fü h ren  würde.

In  v ielen F ä llen  w urde  die A bte ilung  in A nspruch  
genommen, um  M ateria lb rüche  der versch iedensten  A rt 
aufzuklären.

Bei zwei gebrochenen  K urbelw ellen  konnite festgestellt 
werden, daß  das M ateria l n ich tm e ta llische  E inschlüsse 
sulfidischer A rt  en th ie lt.  D ie Z ahl der  E inschlüsse w ar 
größer, als m a n  sie sonst im M ateria l fü r K urbelw ellen  
findet.

E ine gebrochene S chraubensp inde l zeigte in der  U m ­
g ebung  der B ruchste lle  die K ennzeichen  der  Ü berh itzung .

E ine  vorgedreh te  K urbelw elle zeigte auf dem  a b ­
gedreh ten  Teil spiralförm ig verlaufende  dunk le  Streifen, 
die die V erm utung  erweckten, daß  diese S treifen  von  Rissen 
im  M ateria l h errührten . Die m eta llographische  U n te r ­
suchung ergab jedoch, das dies n ic h t der F a ll  war, sondern  
daß  die Streifen  Seigerungsstellen im  M ateria l entsprachen . 
Die Seigerungsstellen erscheinen im  Q uerschn itt  als ru n d ­
liche Flecken, im  L ängsschn itt  infolge S treckung  beim  
A usschm ieden der W elle als Streifen. Die spiralförm ige 
A nordnung  w ar bei der H erste llung  der Welle d u rch  die 
V erdrehung  der K urbe lw angen  en ts tanden .

Ähnliche dunkel erscheinende S treifen  t r a te n  auch  auf 
dem  äu ßern  R ingum fang  eines S tahlringes auf. A uch  hier 
handelte  es sich um  kleine Seigerungsstellen im  Material, 
die du rch  das A bdrehen  a n  dem  R ingum fang  aus tra ten .

Bei einem im B etriebe gerissenen Kesselblech ließ sich 
feststellen, daß  die U rsache  des Aufreißens n ic h t auf die 
B eschaffenheit des Materials, sondern  auf dessen falsche 
B ehandlung  zu rückzuführen  war. Die im R iß  beo b ach te ten  
A nlauffarben sowie die Ergebnisse der K erbsch lagproben  
m ach ten  es wahrscheinlich, daß  d ie falsche B ehan d lung  in  
ble ibender F o rm verän derung  bei B lauw ärm e bestand .

Ä hnlich lagen die V erhältn isse  bei zwei geschw eißten 
R ohrschüssen, w ährend  zwei andere  Bleche deutliche 
Kennzeichen von  Ü berh itzung  des M ateria ls  aufwiesen.

Vielfach w urden  von  im  B etr ieb  gerissenen gußeisernen 
K onstruk tions te ilen  kleine B ruchstücke  zwecks A ufk lärung  
der B ruchursache eingesandt. D as Gefüge w ar in  allen 
F ällen  fehlerfrei. Ob in  den  G u ßstücken  vo m  Guß h e r ­
rüh rende  E igenspannungen  v o rh an d en  waren, ließ sich 
an  den eingesandten  k le inen B ru chstü cken  n ich t m ehr 
feststellen. Es is t  im m er w ieder da rau f  hinzuweisen, daß  
zur A ufk lärung  der B ruchursache, w enn  irgend angängig, 
d a s  g a n z e  S t ü c k  e i n z u s e n d e n  i s t ;  a n  einem  kleinen, 
a n  beliebiger Stelle en tnom m enen  B ru ch stück  lä ß t  sich in 
den  m eisten  F ällen  der gew ünschte  Aufschluß n ich t m ehr 
erbringen.

Bei einer im B etr ieb  gebrochenen K önigstange einer 
Förderschale  k o n n te  folgendes festgestellt w erden: Die
K önigstange w ar aus S tah lguß  hergestellt und  das G uß ­
s tück  n u r  unvollkom m en oder gar n ich t ausgeglüht. Die 
spezifische Schlagarbeit w ar dem entsprechend  im  Z ustan d  
der E inlieferung ins A m t sehr niedrig. Sie b e tru g  n u r
1,2 m kg /q cm . D u rch  % stündiges A usglühen bei 900° C 
w urde sie auf 2,1 m k g /q cm  gesteigert. N ach  dem  A us­
schm ieden eines S tückes aus der S tange  m i t  n a c h ­
folgendem A usglühen erre ich te  sie den  W e r t  von  
5,7 m kg /q cm . D as Beispiel is t  kennzeichnend  dafür, wie 
s ta rk  die m echanischen  E igenschaften  d u rch  geeignete 
W ärm eb eh an d lung  bee in fluß t u n d  v erbessert w erden 
können. Ä hnlich lagen die V eshältn isse  be i einer gep la tz ten  
Laufrolle. A ußerdem  w aren  h ier noch  H o h lräum e  u nd  
Lunkerste llen  vorhanden , die d en  B ruch  der Laufrolle  
begünst ig t  h ab en  müssen.

Die U n te rsuchung  eines im  B etr iebe  gerissenen D r a h t ­
seiles ergab, d aß  das Seil im  Z us tand  der E inlieferung ins 
A m t zahlreiche D rah tb rü ch e  au ß erh a lb  der  Seilbruchenden 
aufwies. Ob die Z erstö rungen  der  D rä h te  bere its  v o r  dem  
B ru ch  v o rh an d en  w aren  oder w ährend  des Bruches, z. B. 
d u rch  Schlagen e n ts ta n d e n  sind, ließ sich n ic h t m eh r fes t­
stellen.

In  der  A b t e i l u n g  f ü r  a l l g e m e i n e  C h e m i e  w urden  
594 A n träge  (davon 53 aus dem  A usland) m i t  1106 U n te r ­
suchungen  erledigt. V on  d en  A n träg en  entfielen 119 m it  
200 U n te rsuchu ngen  au f  B ehörden , 475 m it  906 U n te r ­
suchungen  auf P riva te .
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B esonders zahlreich w aren  die P rü fungen  von  K a u t ­
schukm ateria lien  und  Brennstoffen. E ine erhebliche 
A nzahl der U n tersuchungen  b e tra f  ferner das E isen und 
seine Legierungen. Von E rzen  kam en  vorw iegend K upfe r ­
erze, Eisenerze sowie Blei-, Zink-, Manganerze und  Zinn­
stein, ferner Arsen- und  Schwefelkiese zur U ntersuchung ; 
bei le tz te m  w urde m eistens auch  noch die E rm it t lu n g  des 
Gold- und  Silbergehaltes verlangt. A uch  Gesteine und  
Mineralien (Phonolithe, Dolomit) w urden  m ehrfach  u n te r ­
sucht.

Zahlreiche W asserproben  w urden  wie alljährlich  wieder 
zu r  U n tersuchung  auf E ignung  zur Kesselspeisung ein- 
gesandt.

Mehrfach w urden  auch wieder Sprengstoffe zur P rü fung  
übersand t.  Die U ntersuchungen  ers treck ten  sich im 
w esentlichen auf die P rü fung  der T ransportfäh igkeit,  
ferner auf Explosionsfähigkeit und auf E m pfind lichkeit 
gegen Schlag und  R eibung.

A uch  G asanalysen  w urden  wiederum  m ehrfach  aus­
geführt.

Zur F rage  der S e l b s t e n t z ü n d l i c h k e i t  von  B r a u n ­
k o h l e n b r i k e t t s  w urden  die Ergebnisse einer um fassenden 
U n tersuch ung  veröffen tlich t '.  Als U rsache der Selbst­
en tzü nd lichk e it  k o m m t in ers ter Linie die chemische 
Zusam m ensetzung  der K ohle in Frage. N eben 
chem ischen U rsachen der S e lbs ten tzündung  kom m en in 
zw eiter Linie noch einige m ehr physikalische U m stände  
in  Frage, welche die Selbs ten tzündung  zum  m indesten  
begünstigen  können. Diese physikalischen U m stände  
besitzen für den  P ra k t ik e r  insofern ganz besonderes In te r ­
esse, als sie allein eine H an d h ab e  bieten, die G efahr der 
S e lbs ten tzündung  einzuschränken oder vo llständig  zu b e ­
seitigen. F ü r  die A bteilung w ar Gelegenheit geboten, sich 
m i t  der vorliegenden F rage  zu beschäftigen, als in einem 
A ntrage  ein G u tach ten  d a rü be r  verlang t wurde, ob beim 
L agern  der B rike tts  in geschlossenen R äum en  die G efahr 
der Se lbs ten tzündung  als bestehend  angesehen werden 
m uß, im besondern, ob diese e twaige Gefahr du rch  S tape lung  
der B rike tts  im  Freien  verm ieden  wird. Die Versuche 
w urden  in der Weise ausgeführt, daß  Tem peraturm essungen  
an  K ohlenhaufen  vorgenom m en wurden, die in besonders 
d a fü r  e rr ich te ten  V ersuchshäuschen en tw eder d ich t oder 
m i t  L u ftschäch ten  gestapelt waren, sich aber im Freien  
befanden. Zur F estste llung  des Einflusses von F euch tigke it 
w urden  die S tape l von  Zeit zu Zeit m i t  W asser begossen.

Auf G rund  der Ergebnisse der um fassenden Versuche 
w ar anzunehm en, daß  bei A nw endung  g u t abgekühlter  
B rik e tts  und  bei In n eh a ltu n g  der vom  A ntragsteller ge­
gebenen V orschriften zu r  S tape lung  der K ohlen m it  L u f t ­
schäch ten  und m it  m äßiger S tapelhöhe (bis zu e tw a  4 m)

1 vgl. auch Glückauf 1911, S. 1G40 ft’.

die G efahr der S e lb s ten tzün dung  bei L agerung  der unter­
such ten  B r ik e t ta r t  in geschlossenen R äu m en  im allgemeinen 
n ich t als bestehend  angesehen w erden  kann . Bei Beob­
ach tung  der e rw ähn ten  S tape lungsvorschriften  ist ferner nicht 
anzunehm en, daß  die S tape lung  im F re ien  eine größere 
G ewähr gegen S e lb s ten tzündu ng  b ie te t  als die Stapelung 
in gedeckten R äum en.

Vergleichsversuche m i t  g esch ü tte ten  K ohlen führten 
zu einem ähnlichen  Ergebnis. A uch  in diesem Falle wurden 
keine m eik lichen  T em p era tu re rhö hung en  des Stapels be­
ob ach te t  im G egensatz zu dem  d ich tges tape lten  Haufen, 
bei dem die A u ß en tem p era tu r  m erk lich  ü berschrit ten  wurde.

In  der A b t e i l u n g  f ü r  Ö l p r ü f u n g  w urden  841 Proben 
zu 515 A nträgen  u n te rsu ch t (gegenüber 810 P roben zu 
548 A nträgen  im V orjahre.

Von den auf A n trag  ausg efüh rten  U ntersuchungen  ist 
folgendes hervorzuheben : Bei der B enu tzun g  von Ölen
als Treibstoff fü r D ieselm otoren  w ird auf K enntn is  des 
Heizwertes, des K ältepu nk tes ,  der  Feuergefährlicheit, des 
Schwefel- u nd  Paraffingeha ltes  W e r t  gelegt. Zwei als Diesel­
m oto rtre ibö le  b en u tz te  R ohöle w urden  dementsprechend 
geprüft, sie w aren  bei — 20° C noch flüssig, entflam mten 
bei e tw a 70° (Pensky-M artens), en th ie lten  1% Paraffin 
sowie 0 ,2%  Schwefel. D er H eizw ert  b e tru g  bei beiden 
P roben  nahezu  10 300 W E .

Bei P rü fung  von  16 le ichten  M ineralölen deutscher 
H e rk u n f t  auf P araff ingeha l t  nach  der A lkoholätherm ethode 
w urden  in einzelnen Fällen  V ergleichsversuche nach dem 
B u tano nverfah ren  von  F. Schw arz ausgeführt. Die nach 
beiden V erfahren  e rha ltenen  W erte  zeigten befriedigende 
Ü bereins tim m ung.

Sehr zahlreich w aren  im  B erich ts jah re  die Unter­
suchungen  von  E rzeugnissen der  A sphaltindustrie .

V on 7 Teerölen fü r  B eleuchtungszw ecke entsprachen 
n u r  2 den geste llten  Bedingungen, die übrigen ha t ten  ein 
zu hohes spezifisches G ew icht (über 1,02), z. T. waren sie 
wenig kä lteb es tän d ig  und  b ilde ten  n ach  vierwöchigem 
Lagern  B odensatz.

Das K o n d en sa t eines Kesselspeisewassers wurde auf 
Ö lgehalt geprüft.

Die zuweilen zu B etr ieb s tö ru ngen  führende Bildung 
vo n  Ö l r ü c k s t ä n d e n  in den  Z y lindern  von  Dampf- und 
K raftm asch inen  wird m eistens auf m ange lhafte  Beschaffen­
he it des Schmieröls zurückgeführt. D urch  Untersuchung 
einer R eihe solcher R ü ck s tä n d e  und  der zugehörigen Öle 
w urde festgestellt, daß  in den  m e isten  F ällen  nicht das 
Öl, sondern  V erunre in igungen  m ineralischer N atur, die 
w ährend  des B etriebes in das Öl und  in d en  Zylinder ge­
langten, die Schuld trugen . Zuweilen is t auch  eine un­
zweckmäßige B eh and lun g  oder ungenügende W artu n g  der 
Maschine die U rsache der R ückstandsb ildung .

Die Arbeiterversicherung des Deutsehen Reiches im Jahre 1911.

1. K ra n k e n v e rs ic h e ru n g .

Nach den vom Reichsversicherungsamt veröffent­
lichten Nachweisungen gab es in 1911 im Deutschen 
Reich 23 109 Krankenkassen gegen 23 188 im Vorjahr.
Diese Kassen umfaßten 13 619 048 (13 069 375) Mit­
glieder, so daß auf eine Kasse 589,3 (563,6) Mitglieder 
entfielen. Der Zahl und dem Mitgliederbestand nach 
verteilten sich die deutschen Krankenkassen nach 
Kassenarten in dem genannten Jahr wie folgt.

N a m e Zahl der 
Kassen

Zahl der Mit­
glieder im Jahres­

durchschnitt

G em eindekrankenvers icherung  . 8198 1 700 696
O rtsk ranken kassen  . . . . 4 748 7 217 908
Betriebs-(Fabrik-) K rankenkassen 7 921 3 396 045
B a u k ra n k e n k a s s e n ................. 41 17 056
In n u n g s k ra n k e n k a s s e n .................. 845 327 077
E ingeschriebene H ilfskassen  . 1227 925 148
L andesrcch tliche  H ilfskasssn  . . 129 35118

z u s . . 2o 109 13 619 048
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Danach überwiegt der Zahl der Kassen nach mit 
8198 die Gemeindekrankenversicherung, sie wird jedoch 
im Mitgliederbestand von den 4748 Ortskrankenkassen 
mit 7 217 908 Mitgliedern und den 7921 Betriebs­
krankenkassen mit 3 396 045 Mitgliedern um ein Mehr-

1 kl

*•2 1910 1911

tt:. Deutsches Reich
Ü b e rh a u p t

A uf 1 
M it ­
glied

Ü b e rh a u p t
1 A uf 1 

M it­
glied

» id
rtbdj

Zahl der Kassen . 
Mitgliederzahl1 im 

Jahresdurchschn.

23 188 — 23 109 —

überhaupt . . . 13 069 375 — 13 619 048 __

H
it«;
fei

auf 1 K asse . . 
Erkrankungsfälle 
derMitglieder (mit

563,63 589,34

¡Plgjj

Enverbsunfähigk.) 
Krankheitstage 
(nurKrankengeld- 
und K rank en ­

5 197 080 0,40 5 772 388 0,42

atea

teas*
nnßä$
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anstaltstage) . .
Ordentliche E in ­
nahmen (Zinsen, 
Eintrittsgelder, 
Beiträge, Zuschüs - 
se, E rsa tz le is tun ­
gen, sonstige E in ­
nahmen abzüglich

104 708 104 8,01 115 128 905 8,45

der für die I n v a ­ M Al .11 M

fa
ittC5 -

m  

* ■  ‘
IjM | 

*

lidenversicherung) 
Darunter Beiträge 

(einschl. Z usa tz ­
beiträge und  E in ­

379 284 496 29,02 412 290 611 30,27

trittsgelder) . . 
Ordentliche A us­
gaben (K ra n k ­
heitskosten, E r ­
satzleistungen .zu­
rückgezahlte Bei­
träge u nd  E in ­
trittsgelder, V er­
waltungsausgaben 
abzüglich der für 
die Inva l idenver ­
sicherung, sons t i ­

357 617 168 27,36 388 442 459 28,52

s ge Ausgaben) . . 350 545 175 26,82 392 524 744 28,82

I
\?jta

K rankhe itskosten . 
D a ru n te r : 

Ärztliche B e­

320 020 827 24,49 357 468 396 26,25

t
handlung . . . 

Arznei und  so n ­
76 440 495 5,85 83 754 224 6,15

* stige H eilm itte l 48 216 260 3,69 53 171 234 3,90
Krankengelder . 
Schwangeren- u. 
W öchnerinnen ­

135 952 829 10,40 153 582 976 11,28

un te rs tü tzu n g 6 432 231 0,49 6 799 157 i 0,50
Sterbegelder . . 
A nstaltsverpfle ­

7 462 283 0,57 8 525 480 0,63

gung . . . .  
Fürsorge fü r G e­

45 270 027 3,47 51 357 861 3,77

(

nesende . . . 
V erwaltungskosten 
abzüglich der 
für die In v a l id en ­

246 702 0,02 277 464 0,02

versicherung . . 
Ü berschuß der A k ­
tiva  über die P a s ­

20 434 195 1,56 22 189 349 1,63

siva ....................... 296 436 755 22,68 313 012 594 22,98

1 Außerdem w aren v ers icher t  in den Knappschaftskassen 1910 
885598 Mitglieder; für 1911 liegen die Zahlen noch n ich t  vor.

faches übertroffen. Auf die zwei letztem Kassenarten 
entfielen 54,82% der Gesamtzahl der Kassen und 77,93% 
der Mitglieder. Was die Verteilung der Krankenkassen 
auf die einzelnen Bundesstaaten anlangt, so zählte 
Preußen 10 769 Kassen mit 7 582 728 Mitgliedern, 
Bayern wies 4651 Kassen mit 1 203 836 Mitgliedern auf, 
das Königreich Sachsen 2338 Kassen mit 1 636 510 Mit­
gliedern und Baden 1014 Kassen mit 577 294 Mitgliedern. 
Die übrigen Staaten hatten weniger als 1000 Kassen. 
Einen Mitgliederstand von mehr als 200 000 verzeich- 
neten noch Württemberg (481 681), Hamburg (428 560), 
Elsaß-Lothringen (359 127) und Hessen (312 136).

Über die Ergebnisse der Krankenversicherung unter­
richtet für die Jahre 1910 und 1911 im einzelnen die 
nebenstehende Zusammenstellung.

Die Zahl der Erkrankungsfälle mit Erwerbsunfähig­
keit, welche 1911 im Durchschnitt der Kassen auf ein 
Mitglied 0,42 betrug, zeigt nach Kassenarten große 
Abweichungen. Sie ist am höchsten mit 0,59 bei den 
Baukrankenkassen, bei den Betriebskrankenkassen be­
trug sie 0,49, bei den Ortskrankenkassen 0,44, dagegen 
bei der Gemeindekrankenversicherung nur 0,28. Ebenso 
ist auch die Zahl der Krankheitstage auf ein Mitglied, 
die sich durchschnittlich auf 8,45 stellt, bei den Bau­
krankenkassen mit 9,37 am größten, während sie bei 
der Gemeindekrankenversicherung mit 5,66 den Mindest­
satz aufweist. Die ordentlichen Einnahmen auf ein 
Mitglied bewegen sich zwischen 14,49 M> (Gemeinde­
krankenversicherung) und 36,08 d l (Betriebskranken­
kassen). Bei den Ausgaben steht einem durchschnitt­
lichen Betrag von 28,82 M  auf 1 Mitglied ein Mindest­
satz von 14,95 M  (Gemeindekrankenversicherung) und 
ein Höchstsatz von 34,17 M  (Betriebskrankenkassen) 
gegenüber. Die entsprechenden Unterschiede finden 
sich in den einzelnen Leistungen der Kassen für ärzt­
liche Behandlung, Arznei, Krankengelder usw. Die 
Verwaltungskosten sind bei weitem am niedrigsten 
bei den Betriebskrankenkassen (0,26 M  auf ein Mit­
glied), am höchsten bei den eingeschriebenen Hilfs­
kassen, wo sie 2,82 M  betragen; bei den Ortskranken­
kassen belaufen sie sich auf 2,45 M .

2. U n fa l lv e rs ic h e ru n g .

Die vom Reichsversicherungsamt auf gestellte Nach­
weisung der gesamten Rechnungsergebnisse der Berufs­
genossenschaften für 1911 erstreckt sich auf 114 Berufs­
genossenschaften (66 gewerbliche und 48 landwirtschaft­
liche), auf 556 Ausführungsbehörden (210 staatliche 
und 346 Provinzial- und Kommunal-Ausführungs- 
behörden) und auf 14 Versicherungsanstalten, von denen
12 den Baugewerks-Berufsgenossenschaften, 1 der Tief- 
bau-Berufsgenossenschaft und 1 der See-Berufsgenossen­
schaft angegliedert sind.

Von diesen Versicherungsträgern bestehen:
a) auf Grund des Gewerbe-UnfallVersicherungsgesetzes: 

64 Berufsgenossenschaften mit 721 831 Betrieben und 
durchschnittlich 9 407 647 Versicherten oder 
8 374 583 Vollarbeitern,

63 staatliche Ausführungsbehörden mit durch­
schnittlich 577 235 Versicherten oder 577 287 Voll­
arbeitern ;
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b) auf Grund des Landw.-Unfallversicherungsgesetzes:
48 Berufsgenossenschaften mit 5 434 100 Betrieben

und durchschnittlich 17 179 000 Versicherten,
55 staatliche Ausführungsbehörden mit durchschnitt­

lich 253 249 Versicherten oder 71 130 Voll­
arbeitern ;

c) auf Grund des Bau-Unfallversicherungsgesetzes:
1 Berufsgenossenschaft mit 20 297 Betrieben und 

durchschnittlich 355 936 Versicherten oder 201 508 
Vollarbeitern,

79 staatliche Ausführungsbehörden mit durchschnitt­
lich 59527 Versicherten oder 39697 Vollarbeitern, 

346 kommunale Ausführungsbehörden mit durch­
schnittlich 110 077 Versicherten oder 71 663 Voll­
arbeitern,

13 Versicherungsanstalten mit 84 144 Vollarbeitern;
d) auf Grund des See-Unfallversicherungsgesetzes:

1 Berufsgenossenschaft mit 1695 Betrieben und 
durchschnittlich 83 016 Versicherten oder 77 211 
Vollarbeitern,

13 staatliche Ausführungsbehörden mit durchschnitt­
lich 983 Versicherten oder 856 Vollarbeitern,

1 Versicherungsanstalt.
Die Z ah l der v e r s ic h e r te n  P e rso n e n  stellt sich 

bei den Berufsgenossenschaften zusammen auf durch­
schnittlich 27 025 599. Hierzu treten für die 556 Aus- 
führungsbehörden 1 001 071 Versicherte, so daß im Jahre 
1911 bei den Berufsgenossenschaften und Ausführungs­
behörden zusammen 28 026 670 Personen gegen die 
Folgen von Betriebsunfällen versichert gewesen sind. 
In dieser jZahl werden aber etwa 3,4 Mill. Personen doppelt 
erscheinen, die gleichzeitig in gewerblichen und land­
wirtschaftlichen Betrieben beschäftigt und versichert 
waren.

An E n ts c h ä d ig u n g s b e tr ä g e n  (ohne die Kosten 
der Fürsorge für Verletzte innerhalb der gesetzlichen 
Wartezeit) haben die Verletzten und ihre Angehörigen 
im Jahre 1911 von den Berufsgenossenschaften 149,82 
Mill. M> (147,99 Mill. M  im Vorjahr) von den Aus­
führungsbehörden 13,62 (13,39) Mill. M , von den Ver­
sicherungsanstalten der Baugew.-Berufsgenossenschaften, 
der Tiefbau- und der See-Berufsgenossenschaft 1,93 (1,95) 
Mill. M  zusammen 165,37 (163,33) Mill. M  erhalten.

Von der Bestimmung, nach welcher Verletzte mit 
einer Erwerbsunfähigkeit von 15% und weniger auf ihren 
Antrag durch Kapitalzahlungen abgefunden werden 
können, haben die Genossenschaften usw. in 7192 Fällen 
Gebrauch gemacht. Der hierfür aufgewendete Betrag 
stellt sich auf 2,41 Mill. M . 1765 (1703) Verletzte haben 
im Rechnungsjahr wegen Hilflosigkeit eine höhere Rente 
als 662/3% ihres Jahresarbeitsverdienstes (die gesetzliche 
Vollrente) bezogen.

Die Gesamtsumme der Entschädigungsbeträge 
(Renten usw.) stellte sich in den Jahren 1886—1911
wie folgt:

Jahr 1000 M Jahr ■1000 M

1886 1 915 1889 14 464
1887 5 933 1890 20 315
1888 9 681 1891 26 426

Jahr 1000 M Jahr 1000 M

1892 32 340 1902 107 443
1893 38 164 1903 117 247
1894 44 282 1904 126 642
1895 50 126 1905 135 438
1896 57 154 1906 142 437
1897 63 974 1907 150 325
1898 71 109 1908 157 063
1899 78 681 1909 161 333
1900 86 650 1910 163 327
1901 98 556 1911 165 371

Rechnet man zu dem Betrag von 165;,37 Mill. M  die
als Kosten der Fürsorge innerhalb der gesetzlichen Warte­
zeit gezahlten 1,24 Mill. M  hinzu, so entfallen auf jeden 
Tag im Jahre 1911 rd. 456 500 M , welche den Verletzten 
oder ihren Hinterbliebenen und Angehörigen zugute 
gekommen sind.

Die Anzahl der n eu en  U n fä lle ,  für die im Jahre 1911 
zum ersten Mal Entschädigungen gezahlt wurden, 
belief sich auf 132 114. Hiervon hatten 9443 den Tod 
und 988 eine mutmaßlich dauernd völlige Erwerbs­
unfähigkeit der Verletzten zur Folge. An 19 617 Hinter­
bliebene Getöteter wurde im Rechnungsjahr zum ersten 
Mal eine Rente gezahlt; darunter befinden sich f 373 
Witwen (Witwer), 12 953 Kinder (Enkel) und 291 Ver­
wandte der aufsteigenden Linie. Die Anzahl sämtlicher 
zur Anmeldung gelangten Unfälle beträgt 716 584.

Für die Beurteilung der Lnfallhäufigkeit sind nur die 
Zahlen der entschädigten LTnfälle brauchbar. Die Zahl 
der Fälle, für die im Jahre 1911 zum ersten Mal eine 
Entschädigung gezahlt worden ist, stellt sich, wie schon 
hervorgehoben, auf 132 114 gegen 132 064 im Vorjahr.

Die Summe der der B e i t ra g s b e re c h n u n g  zu­
g ru n d e  g e le g te n  Löhne, die sich, was besonders be­
merkt wird, mit den wirklich verdienten Löhnen nicht 
deckt, betrug bei den gewerblichen Berufsgenossen­
schaften 9 904 075 651 J& bei durchschnittlich 9 846 599 
versicherten Personen oder 8 653 302 Vollarbeitem. 
Für die landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften 
sind, wie auch früher, wegen des abweichenden Berech­
nungsverfahrens Lohnbeträge, die für die Beitrags­
berechnung zugrunde gelegt werden, in die Nachweisung 
nicht aufgenommen worden.

Einen Vergleich der U n fa l lg e fa h r  in den ein­
ze ln en  G e w e rb e g ru p p e n  ermöglicht die umseitige 
1 bersicht über »Verletzte Personen und Unfallfolgen«, 
welche die Unfälle umfaßt, für die im Rechnungsjahr 
zum ersten Male eine Entschädigung gezahlt worden ist.

Als G e s a m ta u s g a b e  werden von den gewerblichen 
Berufsgenossenschaften (nach Abzug der von den Ver­
sicherungsanstalten der Baugewerks-Berufsgenossen- 
schaften und der Tiefbau-Berufsgenossenschaft erstatteten 
Pauschbeträge) 165,64 (162,15) Mill. M  und von den 
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften 41.93 
(42,32) Mill. M , zusammen 207,57 Mill. M  nachgewiesen. 
Hiervon entfallen auf Entschädigungen, einschl. der 
Kosten der Fürsorge für V erletzte innerhalb der gesetz­
lichen Wartezeit, 151,05 Mill.
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N am e der Unfallversicherungs- 
Berufsgenossenschaft bzw. der 

A usführungsbehörde

Z ahl d e r  U n ­
fälle auf 1000 

V olla rbeiter  (je 
300 A rbeitstage)

1910 1911

Gewerbe-, Bau- und  See-UV., jedoch ohne
dieVersieh eru ngsanst. der Ba u ge w . B G e n .,
der T iefbau- u n d  der See-B G .................. 8,19 7,99

K nappschafts- B G ................................................. 14,67 14,55
S teinbruchs-B G ................................................ 13,60 13,54
BG. der Feinm echanik  und  E lek tro tech n ik 5,20 4,82
Eisen und  S t a h l ............................................... 9,80 9,58
M e t a l l ...................................................................... 6,86 7,65
BG. der M u sik in s trum en ten -Ind us tr ie  . . 5,18 5,38
Glas-B G .................................................................... 3,60 4,04
Töpferei-B G ............................................................ 2,76 2,28
Ziegelei-BG.................................................... 8,48 7,63
BG. der chem ischen I n d u s t r i e ................... 7,71 7,66
BG. der Gas- u nd  W asserw erke  . 6,21 6,03
T e x t i l i n d u s t r i e .................................................... 2,75 2,61
Papiermacher- B G ................................................. 8,97 9,18
Papierverarbeitungs-B G .................................... 3,56 4,07
Lederindustrie-BG ............................................... 6,01 5,39
H o l z ...................................................................... 11,03 10,86
Miillerei-BG............................................................. 14,11
N ahrungsm itte l-Industr ie -B G ......................... 4,62 4,20
Zucker-BG............................................................... 8,51 9,88
BG. der Molkerei-, B rennerei- und  S tärke-

Industrie ......................................................... 7,11 6,34
Brauerei- und  M älzerei-BG ............................. 10,73 9,17
Tabak-BG ...................... . ' ..................................... 0,60 0,52.
Bekleidungsindustrie-BG ................................... 1,93 2,04
BG. der Schornsteinfegerm eister des d e u t ­

schen R e i c h e s ............................................... 4,95 4,19
B a u w e s e n ............................................................. 9,99 9,44
Deutsche B u c h d ru ck e r-B G .............................. 2,98 2,79
Privatbahn-B G ...................................................... 5,22 6,64
Straßen- und  K le in b ah n -B G .......................... 5,96 6,34
Lagerei-BG.............................................................. 8,20 8,55
Fuhrw erks-BG ........................................................ 19,32
B in n e n s c h i f f a h r t ............................................... 13,67 12,44
See-BG....................................................................... 5,64 5,36
Tiefbau-BG.............................................................. 13,88 12,30
Fleisch erei-B G ........................................................ 8,16 6,93
Ausführungsbehörden :

Marine- und  H eeresverw altung  . . . . 4,23 4,09
Öffentliche B aube tr iebe  (S taatliche, 

Provinzial- u n d  K om m una l-B auver-
w a l t u n g e n ) .................................................... 6,58 6,28

Staa tseisenbahnen, P o s t  u. Telegraphen 6,26 6,35
S taa tsbetriebe  für Schiffahrt, Baggerei.

Flößerei usw .................................................. 6,84 8,15

Auf die schwebende Schuld aus dem Jahre 1909 
wurden von den Berufsgenossenschaften für Tilgung an 
Zinsen und Kapitalabfindung 6,03 Mill. M  gezahlt, 
während für die Unfalluntersuchung und Feststellung 
der Entschädigungen, für den Rechtsgang (Schieds­
gerichte usw.) und für die Unfallverhütung von den 
Berufsgenossenschaften zusammen 10,87 Mill. M  ver­
ausgabt worden sind.

In die Reservefonds sind für das Jahr 1911 
21,96 Mill. M  eingelegt worden.

Als V e rw a ltu n g sk o s te n ,  einschl. der sonstigen Aus­
gaben, werden für die Berufsgenossenschaften insgesamt 
17,67 Mill. M  nachgewiesen. Die la u fe n d e n  \  er- 
w a l tu n g s k o s te n  betragen bei den gewerblichen Be­

rufsgenossenschaften 11,98 (11,64) Mill. M , bei den land­
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaften 4,06 (4,03)
Mill. M .

Davon entfallen auf

j je 1000 M der eem eldeten
Versicherten verdienten  1 Betrieb  -  

Lohne
J l  M X

bei den gewerblichen Berufsgenossenschaften

1910 I 1,24 1,27 16,05 24,04
1911 | 1,22 1,21 16,11 23,03

bei den landw irtschaftl ichen Berufsgenossenschaften

1910 I 0,23 . 0,74 30,58
1911 | 0,24 . 0,75 29,75

Die Höhe der laufenden Verwaltungskcsten ist bei 
den einzelnen Berufsgenossenschaften verschieden; sie 
hängt ab von der Zahl der versicherungspflichtigen 
Personen, der Zahl, Art und Lage der Betriebe, der 
großem oder geringem Lmfallgefahr usw. Zu Vergleichen 
über diese Aufwendungen bei den einzelnen Berufs- 
genossenschaften können daher die Angaben in den Rech­
nungsergebnissen nicht ohne weiteres dienen.

Die Gesamtausgaben der 556 Ausführungsbehörden 
haben sich auf 14,12 Mill. J l , die der 14 Versicherungs­
anstalten der Baugewerks-Berufsgenossenschaften, der 
Tiefbau- und der See-Berufsgenossenschaften auf 
2,83 Mill. M  belaufen.

Die B es tän d e  der bis zum Schluß des Rechnungs­
jahrs angesammelten Reservefonds der Berufsgenossen­
schaften betragen zusammen 328,21 Mill. M , zu denen 
noch 13,22 Mill. M  rückständige Einlagen kommen. 
Die Versicherungsanstalten haben als Reservefonds
I,52 Mill. Jü, zurückgelegt. An sonstigem Vermögen, 
einschl. der noch ausstehenden Beträge, werden für die 
Berufsgenossenschaften 201,61 Mill. J l ,  für die Ver­
sicherungsanstalten 19,01 Mill. J l  nachgewiesen.

3. In v a lid e n -  un d  H in te rb l ie b e n e n v e rs ic h e ru n g .

Die im Reichsversicherungsamt aufgestellte Nach­
weisung umfaßt die 31 Invalidenversicherungsanstalten 
und 10 zugelassenen Kasseneinrichtungen, die im Jahre 
1911 auf Grund des Invalidenversicherungsgesetzes 
bestanden.

Im Jahre 1911 sind bei den 31 Versicherungsanstalten 
und der Invaliden-, Witwen- und Waisen-Versicherangs- 
kasse der See-Berufsgenossenschaft (Seekasse) insgesamt
II,90 Mill. Ouittungskarten der eigenen Anstalt ein­
gegangen; die übrigen Versicherungsträger (auch die 
Seekasse im Regelfall) ziehen die Beiträge bar ein. sie 
haben also keine Quittungskarten. An Wochenbeiträgen 
wurden bei den 31 Invalidenversicherungsanstalten rd. 
734 Mill. Stück verwendet, die einen Erlös von 192,56 
Mill. M  ergaben.

Wie sich die Beitragsentrichtung seit dem Inkraft­
treten der Invalidenversicherung bei den 31 Versiche­
rungsanstalten entwickelt hat, zeigt die nachstehende 
Zusammenstellung.
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Rech­
nungs­

jahr

Zahl der 
W ochen­
beiträge

1000

Einnahme 
aus Bei­
trägen

1000 M

Rech­
nungs­

jahr

Zahl der 
Wochen­
beiträge

looo

Einnahme 
aus Bei­
trägen

1000 M

1891 427 183 88 887 1902 551 220 127 786
1892 424 419 88 531 1903 575 338 134 657
1893 428 584 89 892 1904 596 464 141 912
189.4 441 859 92 730 1905 619 054 148 964
1895 453 203 95 352 1906 639 875 156 545
1896 479 512 101 526 1907 655 980 163 458
1897 490 680 104 667 1908 665 932 167 783
1898 507 630 109 387 1909 674 195 171 863
1899 544 232 118 304 1910 698 382 180 625
1900 523 154 117 974 1911 733 816 192 561
1901 541 613 123 492

In den Jahren 1892 und 1900 ist sowohl in der Zahl 
der Wochenbeiträge als auch in dem Erlös aus Beitrags­
marken gegen das Ergebnis des Vorjahres ein Rückgang 
zu verzeichnen. Bei den Kasseneinrichtungen betrug die 
Einnahme aus Beiträgen 17,25 Mill. M  gegen 5,09 Mill. M  
im Jahre 1891. Die gesamte Beitragseinnahme stellt 
sich somit auf 209,81 Mill. M . Von Arbeitgebern, die 
während des Berichtsjahrs polnische Arbeiter russischer 
oder österreichischer Staatsangehörigkeit beschäftigten, 
wurden 749 000 M  für nahezu 8,2 Mill. Wochenbeiträge 
entrichtet. Die Steigerung in der Beitragseinnahme 
hat bei den Kasseneinrichtungen eine dreimalige Unter­
brechung erfahren, u. zw. in den Jahren 1893, 1902 
und 1909, in denen sich die Einnahme um 1,’3, 1,1 
und 0,4% niedriger gestellt hat als in den betreffenden 
Vorjahren. Die Steigerung der Beitragseinnahmen in 
den übrigen Rechnungsjahren ist einmal auf die höhere 
Zahl der entrichteten Wochenbeiträge, dann aber auch 
auf die zunehmende Verwendung von Beitragsmarken 
höherer LohnklasSen zurückzuführen. Die Ver­
s c h ie b u n g  in der B e i t r a g s le i s tu n g  nach den höhern

J a h r

Von 100 M  der Gesamteinnahme aus 
Beiträgen entfallen in den nebenbe- 
zeichneten Jahren  auf die Lohnklasse

I
M

II
X

III
X

IV
Jt

V
M

Von 1000 verein­
nahmten Wochen- 

beiträgen(Stückzahl) 
entfallen in den 
nebenstehenden 

Jahren auf die Lohn­
klasse

I I I  I I I  I IV I V

bei den  31 V ersicherungsanstalten
1891 17,06 36,87 24,98 21,09 — 253 384 217 146 _

1892 15,78 38,69 25,72 19,81 — 235 404 223 138 —

1893 15,31 37,79 26,57 20,33 — 229 397 232 142 —

1894 15,32 37,57 2G,65 20,46 — 230 394 233 143 —

1895 15,12 37,21 26,86 20,81 — 227 392 235 146
1896 14,59 36,40 27,29 21,72 — 221 38.i 241 153
1897 14,06 35,49 27,35 23,10 — 214 379 243 164 —

1898 13,31 34,35 27,21 25,10 — 206 370 244 180 ___

1899 12,82 33,27 26,92 26,99 — 199 361 244 196 —

1900 11,73 30,34 25,27 21,07 11,59 189 342 238 158 73
1901 10,90 29,40 25,09 21,35 13,26 179 336 239 162 84
1902 9,39 28,32 26,27 21,88 14,14 157 329 254 169 91
1903 8,62 27,59 26,60 22,26 14,93 146 324 259 174 97
1904 7,98 26,26 25,68 22,08 18,00 138 313 255 175 119
1905 7,61 25,23 24,97 22,16 ' 20,03 133 305 250 178 134
1906 7,15 23,58 23,87 22,39 23,01 127 290 244 183 156
1907 6,56 21,80 23,30 22,07 26,27 119 274 242 183 182
1908 6,19 20,70 23,09 21,28 28,74 114 263 243 179 201
1909 5,59 19,45 23,85 20,98 30,13 105 250 254 178 213
1910 4,81 18,45 24,01 20,50 . 32,23 91 241 259 177 232
1911 4,36 17,13 23,90 19,95 j 34,66 84 227 262 174 253

J a h r

Von 100 M  der Gesamteinnahme aus 
Beiträgen entfallen in den nebenbe- 
zeichneten Jahren  auf die Lohnklasse

II | i n IV
.ft M

Von 1000 verein­
nahmten Wochen­

beitragen (Stückzahl) 
entfallen in den 
nebenstehenden 

Jahren  auf die Lohn­
klasse

I II I II  IV v

bei den 10 K asseneinrich tungen

1900' 0,47 3,57 25,85 19,69 50,42 10 53 322 196 419
1901 0,49 2,99 24,29 20,06 52,17 11 45 305 20- 437
1902 0,52 2,94 23,62 19,85 53,07 1 i 45 298 200 446
1903 0,55 3,06 23,19 19,42 53,7 12 46 293 196 453
1904 0,51 3,42 22,06 19,78 54,23 11 52 279 200 458
1905 0,51 2,43 21,98 21,13 53,95 11 37 280 215 457
1906 0,47 1,88 18,69 23,55 55,41 10 29 241 243 477
1907 0,43 1,83 17,00 24,86 55,88 10 28 221 258 483
1908 0,39 1,23 14,47 24,64 59,27 9 19 191 260 521
1909 0,46 1,15 11,97 25,99 60,43 10 18 159 277 536
1910 0,42 0,92 10,46 25,29 62,91 10 15 140 272 563
1911 0,42 0,83 9,12 25,15 64,48 10 14 123 272 581

1 Für die Jah re  1891—1899 können keine Angaben gemacht werden.

Lohnklassen ist aus der vorstehenden Zusammenstellung 
ersichtlich.

Entsprechend der Verschiebung nach den höhern 
Lohnklassen ist auch die durchschnittliche Höhe des 
Wochenbeitrags dauernd gestiegen, u. zw. bei den 
31 Versicherungsanstalten von 20,81 Pf. im Jahre 1891 
auf 26,23 Pf. im Jahre 1911 und bei den zugelassenen 
Kasseneinrichtungen von 29,89 Pf. im Jahre 1900 auf 
32,46 Pf. im Jahre 1911.

Bei der Abrechnung für das Jahr 1911 wurden 
141532 R e n te n  als in diesem Jahr zugegangen behandelt, 
nämlich 118 158 Invalidenrenten, 11 789 Krankenrenten 
und 11 585 Altersrenten im durchschnittlichen Jahres- 

180,09, 177,48 und 165,30 Ai. Der durch- 
Jahresbetrag der im Berichtsjahr zu-

betrag von 
schnitt liehe
gegangenen Renten stellt sich bei den 

31 Versicherungsanstalten auf 
176,73, 176,62 und 164,44 M ,

10 Kasseneinrichtungen auf 
226,50, 203,59 und 186,83 M ; 

er ist also bei den Kasseneinrichtungen für jede der drei 
Rentenarten beträchtlich höher als bei den Versicherungs­
anstalten, was hauptsächlich darin seinen Grund hat, daß 
für die bei den Kasseneinrichtungen versicherten Personen 
meist Wochen beitrage der höhern Lohnklassen zu ver­
wenden sind.

B e i t r a g s e r s t a t tu n g e n  wurden im Jahre 1911 fest­
gesetzt bei 154 901 Heiratsfällen, 446 Unfällen und 
38 295 Todesfällen, wobei sich der durchschnittliche 
Betrag auf 40,94, 104,13 und 105,76 M  stellte.

Auf die reichsgesetzlichen Entschädigungen — Renten 
und Beitragserstattungen — wurden allein zu Lasten 
der 41 Versicherungsträger, also ohne den Anteil des 
Reichs, im Rechnungsjahr 1911 125,94 Mill. M  gezahlt,
u. zw. an Renten 115,69 Mill. M . an Beitragserstattungen 
10,25 Mill. M . Die hierzu noch tretende Leistung des 
Reichs belief sich auf 53,28 Mill. M . Die Zunahme der 
Ausgaben an Renten und Beitragserstattungen seit dem 
Bestehen der reichsgesetzlichen Invalidenversicherung 
ergibt sich aus der folgenden Übersicht.



G l ü c k a u i 223

Jah r

Zahlungen (insgesamt)

Ja h r

Zahlungen (insgesamt)

Renten 

1000 M

Beitrags­
e r ­

stattungen

1000 ,K

Renten 

1000 M

Beitrags­
er­

sta ttungen

1000 .«

1891 15 299 _ 1902 103 884 7 134
1892 22 364 — 1903 117 148 7 556
1893 27 913 — 1904 128 849 7 858
1894 34 451 — 1905 136 904 8 172
1895 41 830 219 1906 142 973 8 436
1896 48 171 1 975 1907 147 593 8 855
1897 54 617 3-391 1908 152 691 9 237
1898 61 813 4 497 1909 158 266 9 420
1899 69 194 5 446 1910 163 987 9 430
1900 80 449 6 617 1911 168 974 10 246
1901 90 977 6 925 zus. 1968 347 115 416

Im Jahre 1911 sind die Zahlungen für Kranken­
renten um rd. 200 000 M , die für Altersrenten um mehr 
als y2 Mill. M  zurückgegangen, so daß der annähernd 
5% Mill. M  betragende Zuwachs an den Rentenzahlungen 
des Jahres 1911 ausschl. auf die Invalidenrenten nach 
§ 15 des Gesetzes entfällt.

Für das H e i lv e r fa h r e n  wurden einschließlich der 
Ausgaben für Unterstützungen an Angehörige der in 
Heilbehandlung genommenen Personen in Höhe von 
2,18 Mill. M  insgesamt 22,07 Mill. M  aufgewendet; 
hierbei sind die von Krankenkassen, von Trägern der 
Unfallversicherung und von anderer Seite gezahlten 
Kostenzuschüsse in Höhe von 6,29 Mill. M  bereits in 
Abzug gebracht. Auf Grund des § 45 des Gesetzes wurden 
noch weitere 1,66 Mill. M  gewährt. Die gesamten Aus­
gaben für I n v a l id e n h a u s p f le g e  beliefen sich auf
1,43 Mill. M . Hiervon wurden durch Einbehaltung 
der Renten der Pfleglinge 430 000 M  erstattet und durch 
Zuschüsse von anderer Seite 86 000 M  ersetzt, so daß den 
Versicherungsträgern aus der Anwendung des § 25 des 
Invalidenversicherungsgesetzes eine Reinausgabe von 
911 000 M  erwuchs.

An V e rw a l tu n g s k o s te n  überhaupt wurden 
21,85 Mill. JH, ausgegeben, das sind 104 J i  von 1000 J i  
der Einnahme aus Beiträgen und 126 J i  von 1000 J i  der 
gesamten Ausgaben. Von 1000 M  der überhaupt als

Verwaltungskcsten aufzufassenden Aufwendungen ent­
fielen auf die allgemeine Verwaltung 603 M , auf die 
Kosten für die Einziehung der Beiträge 132 J i ,  auf die 
Kosten der Kontrolle 98Ji und auf sonstige Kesten 167,#.

Insgesamt hat sich im Jahre 1911 mit Einschluß 
der Kursgewinne, Kursverluste, sowie der Gewinne, 
Verluste und Abschreibungen an Grundstücken, die 
E in n a h m e  auf 270,15 Mill. J i ,  die Ausgabe auf 172,95 
Mill. J i  belaufen, so daß sich ein V e rm ö g en szu w ach s  
von 97,2 Mill. J i  ergibt.

Der Vermögenszuwachs betrug (in 1000 Ji)
1900 ..................................................  83 097
1901 ..................................................  83 403
1902 ..................................................  78 315
1903 ..................................................  76 803
1904 ..................................................  76 124
1905 ..................................................  77 135
1906 ..................................................  80 985
1907 ..................................................  85 542
1908 ..................................................  85 543
1909 ..................................................  84 501
1910 ................................................... 88 047
1911 ..................................................  97 203

Am Schluß des Jahres 1911 belief sich das Vermögen 
der Versicherungsanstalten und der für die reichsgesetz­
liche Versicherung bestimmte Teil des Vermögens der 
Kasseneinrichtungen auf 1759,36 Mill. J i,  wozu noch der 
Buchwert der Inventarien mit 6,65 Mill. J i  tritt. Von 
1000 J i  Vermögen waren wie im Vorjahre 17 M  im 
Kassenbestand vorhanden, während 932 J i  in Wert­
papieren und Darlehen, 51 M  in Grundstücken angelegt 
waren. Der für das Gemeinvermögen bestimmte und nur 
buchmäßig nachzuweisende Teil des Gesamtvermögens 
belief sich nach der Schlußabrechnung am Anfang des 
Jahres 1911 auf 55,73 Mill. J i  und erhöhte sich für 
den Schluß des Jahres auf 64 Mill. JK\ Die aus dem Ge­
meinvermögen im Jahre 1911 zu deckende Gemeinlast 
betrug 78,27 Mill. J i  gegen 76,44 Mill. J i  im Jahre 1910.

Zum Schluß sei nach dem Reichsarbeitsblatt eine 
Übersicht über die E rg e b n is se  der A rb e ite rv e r -

K rankenversicherung
einschl.

K nappschaftskassen8
Unfallversicherung Invalidenversicherung

A rbeitervers ich  erung 
insgesam t

1911 1885/1911 1911 1885/1911 1911 1885/1911 1911 1885/1911

(in Mill. M)

O r d e n t l i c h e  E i n n a h m e n :  
Beiträge

der A r b e i t g e b e r ...................
,, V e r s i c h e r t e n ...................

R e i c h s z u s c h u ß ........................
Zinsen u. sonstige E innah m en

139,85
288,46

18,53

1 621,03 
3 554,95

241,08

196,84

30,86

2 591,80 

350,43

104.90
104.90 
53,28 
60,35

1 474,73 
1 474,73 

693,05 
638,43

441,60
393,36

53,28
109,74

5 687,56 
5 029,68 

693,05 
1 229,94

zus. 446,84 5 417,07 227,70 2 942,23 323,44 4 280,94 997,98 12 640,23

O r d e n t l i c h e  A u s g a b e n :
(ohne R ücklagen  zur V erm ögens­

bildung) 
Entschädigungsle is tungen

ü b e rh a u p t .................................
d a ru n te r  K rankenfü rso rge  .

G e s a m t v e r w a l t u n g ...................
Sum m e der  A usgaben  . . . 
V e r m ö g e n ......................................

397,06
389,30

23,77
420,83
335,15

4 748,82
4 674,41 

289,05
5 037,87

166,61
11,52
29,76

202,57s
565,47

2 139,354 
163,65 
378,20 

2 376,753

203,87 
23,74 
22,37 

226,23 
1 759,36

2 272,30 
183,96 
249,28 

2 521,58

767,53 
424,55 

75,90 
849,63 

2 659,98

9 160,47 
5 022,02 

916,52 
9 936,20

2, s, Anmerkungen auf S. 224.



S ich e ru n g  des Deutschen Reiches in dem Zeitraum 
1885/1911 geboten, der die Zahlen für 1911 beigefügt 
sind. Die deutsche Reicbsgesetzgebung begann die 
Krankenversicherung mit dem Gesetz vom 15. Juni 1883, 
die Unfallversicherung mit dem Gesetz vom 6. Juli 1884, 
die Invaliden- und Altersversicherung mit dem Gesetz 
vom 22. Juni 1889 und hat nach mehrfachen Erweite­
rungen dieser Stammgesetze, die verschiedenen Zweige 
der Arbeiterversicherung unter Einbeziehung der Witwen- 
und Waisenversicherung in der Reichsversicherungs­
ordnung vom 19. Juli 1911 einheitlich zusammengefaßt.

Wie die vorstehende Zusammenstellung ersehen läßt, 
beliefen sich die E in n a h m e n  für die deutsche Arbeiter­
versicherung in dem Zeitraum 1885/1911 auf 12,64 
Milliarden M , davon entfielen 5,42 Milliarden =  42,86% 
auf die Krankenversicherung, 2,94 Milliarden auf die 
Unfallversicherung und 4,28 Milliarden auf die In­
validenversicherung. Die Arbeitgeber waren an der 
Aufbringung der Gesamtsumme mit 5,69 Milliarden M , 
die Versicherten mit 5,03 Milliarden M  beteiligt, der 
Reichszuschuß betrug 693 Mill. M  und 1,23 Milliarden M  
flössen aus Zinsen und sonstigen Einnahmen. Von den 
Ausgaben der drei Versicherungszweige in Höhe von 
9,94 Milliarden M  (ohne die Rücklagen zur Vermögens­
bildung) haben die Entschädigungsleistungen 9,16 
Milliarden erfordert, darunter die Aufwendungen für 
Krankenfürsorge 5,02 Milliarden. 916,5 Mill. M. hatten 
die Verwaltungskosten beansprucht.

Entschädigungsfälle 1911

' *

1885/1911

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g
(einschl. K n appschaftskassen2)
Mit E rw erbsunfäh igkeit v e rb u n ­

dene
E rkrankungsfä lle  . . . 6 279 737 98 862 056
K ran ke its tage  . . . . 123 880 345 1 803 433 390

U n f a l l v e r s i c h e r u n g
E n tsch äd ig te  Unfälle (Verletzte

e r s tm a l i g ............................ 132 114
2 405 244ü b e rh au p t  ....................... 1 018 075 /

I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g
In v a l id e n re n te n :

neu  b e w i l l i g t ................... 118 150 ) 1 980 948ü b e r h a u p t ....................... 1 036 893 /
K ra n k e n re n te n :

neu b e w i l l i g t .................. 11 779
127 234ü b e r h a u p t ....................... 28 747 /

A lte rs re n te n :
neu b e w i l l i g t ..................
ü b e r h a u p t .......................

11 588 
109 924 /

504 582

B eitragsers ta t tungen
bei V erhe ira tung  . . . 154 901 2 264 533
U n f a l l ................................ 446 6 965
T o d ..................................... 38 297 511 199

An Erkrankungsfällen sind 1883/1911 98,86 Mill. 
mit 1,80 Milliarden Krankheitstagen entschädigt worden; 
die Zahl der entschädigten Unfälle belief sich gleich­
zeitig auf 2 405 000, die Zahl der Invalidenrenten auf
1,98 Mill., die der Altersrenten auf 505 000.

Die folgende Zusammenstellung macht die Leistungen 
der drei Versicherungszweige im einzelnen ersichtlich.

Von den Gesamtaufwendungen der Kranken­
versicherung in Höhe von 4749 Mill. M  entfielen 2097 Mill.

2 Anmerkung s. Nebenspalte.

Leistungen 1911 1885/1911

(in Mill. M )
K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  
(einschl. K n appschaftskassen2) 

K rank he itskos ten1
a) ärztliche B ehandlung  . . . 87,98 1 013,80
b) Arznei u nd  H eilm itte l . . . 56,63 724,19
c) K rankengeld  an  Mitglieder . 163,03 2 045,37
d) K rankengeld  an  Angehörige . 6,36 51,59
e) U n te rs tü tzu n g  an  W öchne iin ­

nen, seit 1904 auch  an  Schw an­
gere .......................................... 6,81 76,98

f) K ra n k e n h a u sp f le g e ................... 59,18 622,87
g) Sterbegeld ................................. 9,32 139,62

Sonstige Leistungen ............................ 7,76 74,41
zus. 397,06 4 748,82

U n f a l l v e r s i c h e r u n g  
K rankenfürsorge . .

a) H e i l v e r f a h r e n ............................ 3,63 52,04
b) Fürsorge in der gesetzlichen 

W arteze it (§ 76 des Kr.-V.-
G e s . ) .............................................. 1,24 12,93

c) H eilansta l tsbehand lung  . . . 5,17 77,46
d) A n g e h ö r i g e n r e n t e ................... 1,48 21,22

V e r le t z te n r e n te .......................................... 118,01 1 540,17
V erletz tenabfindung  (Inländer) . . . 2,41 16,72
S te r b e g e ld ................................................... 0,73 11,82
H inte rb liebenenren te  . . 32,65 388,25
W itw e n a b f in d u n g ..................................... 1,01 14,25
A u s lä n d e ra b f in d u n g ................................. 0.29 4,48

zus. 166,61 2 139.354
I n v a l i d e n  v e r s i c h e r n  n g 5 

K rankenfürsorge
a) H e i l v e r f a h r e n ............................ 22,08 174,65
b) E rh ö h te  A ngehörigenun te r­

s tü tzu n g  u n d  sonstige au ß e r ­
o rdentliche Leis tungen 1,66 9,31

Invalidenhauspflege . . . 0,91 4,58
I n v a l i d e n r e n t e ............................ 151,33 1 482,93
K r a n k e n r e n t e ....................... 3,18 32,42
A l te r s r e n t e ............................ 14,47 453,00
B e it rag se rs ta t tu n g .......................

bei V erhe ira tung  . . . 6,23 78,97
1 'n f a l l .................. 0.05 0,53
T o d ....................... 3,98 35,91

zus. 203,87 2 272,30
1 Krankenfürsorge nach Abzug der Ersatzleistungen von Berufs 

genossenschaften, Unternehmern und Versicherungsanstalten.
2 Für die Knappschaftskassen sind nochmals die Zahlen für 1910 

eingesetzt, da die Ergebnisse für 1911 noch nicht vorliegen.
8 Einschl. der auf die schwebende Schuld aus dem Jahre  1909 ge­

zahlten Zins- und Tilgungsbeträ*re.
4 Einschl. der von der Post  im Jah re  1909 vorschußweise gezahlten 

159,9 Mill. M  Entschädigungen, welche durch das Gesetz betr. Änderungen 
im Finanzwesen vom 15. Juli  1909 in eine schwebende Schuld ver­
wandelt worden sind . '
J , * *  1891/1911.1

=  44,16 °0 auf Krankengeld an Mitglieder und An­
gehörige, 1014 Mill. == 21,35% auf ärztliche Behand­
lung, 724 Mill. =  15,25% auf Arznei und Heilmittel, 
623 Mill. =  13,12 % auf Krankenhauspflege und 
140 Mill. == 2,94% auf Sterbegeld.

Bei der Unfallversicherung beanspruchte von den 
Gesamtleistungen in Höhe von 2139 Mill. M  die Ver­
letztenrente allein 1540 Mill. M  =  71,99% und die 
Hinterbliebenenrente 388 Mill. M  =  18,15%. Bei 
der Invalidenversicherung bildet die Invalidenrente 
mit 1483 Mill. J i  =  65,26% der Gesamtleistungen von 
1111 Mill. M  den größten Posten; auf die Altersrente 
kamen 453 Mill. M . auf das Heilverfahren 175 Mill. M.
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Technik.

Vorrichtung zum Unschädlichmachen von Gasen bei 
Kokereibetrieben. Auf S chach t Colonia der Zeche M ans­
feld in L angendreer sind in der le tz ten  Zeit V ersuche m it 
einem V erfahren zum  U nschäd lichm achen  der beim  B etr ieb  
von Koksöfen m it  X ebenp roduk ten gew innu ng  w ährend  
des Beschickens en tw eichenden  D äm pfe  u nd  Gase angestellt 
worden. D a die Ergebnisse der V ersuche in  jeder B eziehung 
gut ausgefallen sind, h a t  d ie W erk v e rw a ltu n g  den E in b au  
der E in rich tung  für eine G ruppe  von 50 Öfen angeordnet.

Wie aus nebenstehender  A bb ildun g  ers ichtlich ist, 
sind die S te ig rohre  m it  einem  Abzweig a versehen, der  
jedesmal beim Beschicken der einzelnen K am m ern  durch 
einen B lechkrüm m er b m i t  der über den Öfen angeordne ten  
wagerechten L e itung  c v e rb u n d en  wird. D ie L e itung  ende t 
in einem m i t  Gas geheizten, e tw a  9 m  h o h en  Ofen d, in 
dem sich die D äm pfe  u nd  Gase beim  H indurchs tre ichen

en tzünden  und  verbrennen. D er du rch  die hohe  T em p era tu r  
bed ing te  A uftr ieb  im Ofen is t so s ta rk , daß  die Gase 
auf eine E n tfe rn u n g  von  50 m  sicher angesaug t w erden.

~1 r i r • « i ti n r i ri i i i i i i l i  i i
y~\ y~\

Vorrichtung zum U nschädlichm achen von Gasen.

Markscheidewesen.

Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerksehaftskasse im Januar 1918.

L u f t d r u c k [ Cnterscbiec Uotersehie W i n d I>lieder-

Jan zurückgeführt auf 0°
Meereshöhe

C und ' zwischen 
Haiimum

L u f t t e m p e r a t u r zwischen
Maximum

Richtung und Geschwindigkeit in m/sek, 
beobachtet 30 m über dem Erdboden 

und in HO m ¿Meereshöhe
s c h l ä g e

191c Maxi­ Mini- Minimum Maxi­ Mini­ Minimum Kegen- Schneehöhe-
mum Zeit i mum Zeit mum Zeit mum Zeit Maximum Zeit Minimum Zeit höhe cm = mm

mm mm mm °C Í °C °c mm Regenhöhe

1. 768,6 0 V 762,5 4 N 6,1 +  6,6 2 N -f 1,7 8 V 4,9 s 6 5—7 N SO 2 7 - 8 V _
2. 764,0 8 V 762,5 2 V 1,5 + 6,8 . 3 N +  3,5 11 N 3,3 s 6 0 -1 V o < 0 , 5 4 - 6 N —

Í 765,2 12 N 763,1 5 V 2,1 + 10,6 2 N +  3,6 0 V 7,0 s o 5 9-11  N s o 1 5—6 V _
4. 766,4 11 V 765,2 0 V 1,2 + 1 0 , 8 1 N +  4,4 12 N 6,4 s o 6 10-11 N SSO 3 6 - 7 V —

5. 766,9 12 N 765,7 4 N 1,2 +  9,8 2 N +  3,5 4 V 6,3 SSO 8 10-11 N s o 3 9 -1 0  V 0,2
6. 768,5 12 N 766,7 1 N 1,8 +  7,4 11 N +  5,4 4 V 2,0 SSO 6 0 -1 V S S O  3 10-11 N 6,5
7. 770,1 11 V 768,5 0 V 1,6 + 7,5 1 V +  1,5 12 N 6,0 OSO 4 8 - 9 N O 1 11-12  N —

8. 770,0 : 0 V 766,6 6 N 3,4 +  5,4 2 N -  0,6 11 N 6,0 o 4 2 - 4 V O 1 0 - 1 V —

9. 768,2 7 V 767,0 10 N 1,2 +  3,5 1 N -  2 ,0 12 N 5,5 o 4 2 - 3 V O 1 3 - 4 V —
10. 767,3 8 V 766,2 12 N 1 ,1 +  0,6 7 N -  2,0 0 V 2,6 0 6 3 - 4 N O 2 0 - 1 V —

11. 766,2 0 V 758,0 12 N 8,2 + 0,5 1 N -  2,6 8 V 3,1 o 8 9 -1 0  X O 3 1 - 2 V —

12. 758,0 0 V 753,7 3 N 4,3 +  2,6 11 N -  3,0 8 V 5,6 o 7 2 - 3 N S 1 8 - 9 X 10,0
13. 762,4 12 N 756,7 0 V 5,7 +  4,5 1 N +  0,2 12 N 4,3 s 4 1 -2 N OSO 2 4 - 7 N —
14. 762,6 7 V 758,4 12 N 4,2 +  3,0 2 N -  6 , 0 9 V i) ,0 0 6 7 - 8 N O 1 6 - 7 V —
15. 758,4 0 V 754,8 2 N 3,6 +  2 ,0 12 V -  1,3 0 V 3,3 s o 7 1 - 2 N O 2 0 - 2 V 0,5
16. 756,6 1 V 754,0 12 N 2,6 +  4,3 1 N +  0,3 3 V 4,0 s o 7 9 -1 0  V SO 4 9 -1 0  N —
17. 754,0 0 V 750,2 2 N 3,8 +  6,5 1 N +  2,0 1 V 4,5 s 10 9 -1 0  V S 3 11-12 N 7,5
18. 757,6 12 N 752,0 0 V 5,6 +  5,8 1 N +  4,0 4 V 1 ,8 s 4 1 - 2 V S 1 10-11 N 1,1
19. 760,3 1 N 756,8 12 N 3,5 +  6,0 3 N +  3,9 12 N 2,1 s o 7 11-12 N S 1 5 - 6 V 3,0
20. 756,8 0  V 746,3 12 N 10,5 + 6,5 1 N +  3,5 9 V 3,0 SSO 8 9 -1 0  N S 5 9 -1 0  V 5,0

10,021. 749,5 12 N 73S,» 10 V 10,6 +  6 ,0 0 V +  3,0 6 N 3,0 SO 6 8 - 9 V N 2 9 -1 0  N
22. 765,5 12 N 749,5 0 V 1 6 ,0 + 4,1 4 V +  1,5 6 N  I 2,6 N 5 11-12  V N < 0 , 5 6 - 9 N —
23. 765,5 0  V 755,7 8 N 9,8 +  9,6 7 N +  1,9 1 V 7,7 SSO 5 11V -1 N SO <  0,5 5—6 V 8,0
24. 759,0 12 V 754,4 12 N 4,6 +  8 ,6 0  V +  6,6 6 V 2,0 s 6 9 -1 0  N s 3 1 - 2 X 2,5
25. 761,1 12 N 752,6 12 V 8,5 +  9 ,0 1 N + 2,7 12 N 6,3 s 5 3 - 4 V N < 0 ,5 1 0-12  N 4,1
26. 7 7 1 ,7 12 N 761,1 0  V 10,6 +  5,0 ¡ 1 N -  1,5 9 N 6,5 NO 2 1 -2 N o < 0 ,5 4 -1 2  N —
27. 7 7 1 ,7 0  V 765,2 12 N 6,5 +  5,6 3 N -  2,6 8 V 8,2 o 3 8 - 9 N o < 0 ,5 0 - 3 V —
28. 766,6 12 N 764,6 3 N 2,0 +  3,5 1 3 N -  2,0 3 V 5,5 Ö 5 8 - 9 N o < 0 ,5 1 -3 V —
29. 766,8 1 V 763,4 5 N 3,4 +  3,7 3 N -  3,5 9 V 7,2 o 5 9 -1 1 V o 2 10-11  N —
30. 763,6 0  V 753,9 12 N 9,7 +  3,0 12 N -  0,8 7 V 3,8 s o 9 1 1-12  N 0 < 0 ,5 6 - 7 V —
31. 758,0 12 N 742,9 9 V 15,1 +  7,4 12 V +  3,0! 0 V 4,4 SSO 1 1 4 - 8 N s 2 10-11 V 1 0 , 9

59,3 10,0
M onatssum m e 

M o n atsm itte l aus 26 Ja h re n  
(seit 1888)

69, 3 
56,8



Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 27. Jan. bis 3. Febr. 1913.

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e

D a tu m

Ein

st

tritts

min

'e i t  des

Maximums 

st min

Endes

st

D au er

st

G rößte B oden­
bewegung 

in der 
Nord-! Ost- I verti- 
Süd- [West-] kalen 

Richtung
VlOOO 1 11100ö 1 VlOOO 
mm mm [ mm

B e m e r k u n g e n D a tu m C harak te r

27. nachm . 

30. vorm.

8

2

44,4

2,2

8 h 57 
bis 

9 1 
2 2,3

9Va

2 h 
2,5 m

3U

0,3 min-

15

25

10

75

15

20

schwaches F ernbeben  (Herd 
K urd is tan . E n tfe rn ung  
ca. 3 100 km)

E rdstoß

27.—30.
30.—31.
3 1 . -1 .  

1.—2. 
2 . - 3 .

sehr schwach
schwach
lebhaft
abklingend
schwach

Volkswirtschaft und Statistik.

Mineral- und Metallgewinnung der Vereinigten Staaten 
von Amerika im Jahre 1912.

1911 1912

t t
K o h le ........................... 450166 881 498 954 500
Kupfer, ra f f .............. 650 506 707 616
B le i ............................... 441 780 436 327
Z i n k ............................. 259 934 307 202
Q uecksilber ................ 723 856
E ise n e rz ...................... 44 249 621 56 898 800
P e t r o le u m .................. 29 393 252 29 360 000

1000 M 1 000 M
G o ld ............................. 406 938 385 078
S i lb e r ........................... 136 986 163 699

Kohlen-, Koks- und Brikettgewinnung in den franzö­
sischen Kohlenbecken Pas-de-Calais und Nord im Jahre 
1912. Die K ohlenförderung  der  beiden wichtigsten fran­
zösischen B ergbaubezirke  w ar n ach  vorläufigen Fest­
stellungen im Jah re  1912 um  rd . 1 735 000 t  =  6,16% 
größer als in 1911. A uch  die H ers te llung  von  Koks und 
B rike tts  h a t  eine Z unahm e erfahren, u. zw. um  rd. 115 000 t 
oder 4,93%  und  um  rd. 64 000 t  oder 3,69%. Näheres 
erg ib t sich aus der folgenden Ü bersicht.

Pas-de-Calais-
Bezirk

t

N ordbezirk

t

zus.

t

Kohle . . .  .1911 20 637 851 7 515 142 28 152 993
1912 22 121 627 7 766 388 29 888 015

K o k s .........1911 1 468 196 860 519 2 328 715
1912 1 597 978 845 464 2 443 442

B rike tts  ..1911 597 597 1 131 988 1 729 585
1912 620 736 1 172 723 1 793 459

Steinkohlenförderung im Oberbergamtsbezirk Dortmund im 4. Vierteljahr 1912.

B e r g r e v i e r

Zahl 
der W erke 

im 
4. V .-J .

1911 I 1912

Fö rde rung  

im  4. V ierte ljah r I Z unahm e 

1911 1912 1912 gegen 1911

t  i t  I  t  ! %

A bsa tz  u n d  S e lb s tve rb rauch  
I Z unahm e 
1912 gegen 

1911

im 4. V ierte ljah r

1911

t

1912

t

A rbeiterzahl im 

4. Vierteljahr

1911 1912

H a m m ............
D o rtm u n d  I  .

I I
I I I

O st-Recklinghsn 
W est- ,,
W i t t e n ............
H a tt in g en  . . .  
Süd-Bochum  
N ord- ,,
H erne  ............
Gelsenkirchen 
W attenscheid  
O st-Essen . .  
W est- ,,
Süd- ,,
W erden . . . .  

•Oberhausen 
D u isbu rg  . . .

zus.

9
13 
11 
11
8

10
11
14
8 
6 
8 i 
6 
5 
5 
7 

10 
11 
4 
4

10
13 
11 
11
8

10
12
14 
9 
6 
8 
6 
5 
5 
7

11
10
5
4

441 394 
1 114 385 
1 715 193 
1 389 770 
1 705 573 
1 959 516 

858 243 
691 662 
697 944 

1 269 792 
1 380 797 
1 267 755 
1 209 833 
1 303 -27 
1 432 451 
1 203 554 

696 270 
1 244 654 
1 635 507

592 808 
1 168 948 
1 926 031 
1 570 925
1 914 795
2 336 549 

898 555 
718 399 
724 126

1 470 262 
1 589 019 
1 298 389 
1 304 937 
1 418 960 
1 764 741 
1 333 859 

788 173 
1 311 402 
1 714818

151 414
54 563 

210 838 
181155 
209 222 
377 033 

40 312 
26 737 
26 182 

200 470 
208 222 

30 (¡34 
95 104 

115 733 
332 290 
130 305 

91 903 
66 748 
79 311

34,30
4,90

12,29
13,03
12,27
19,24
4,70
3.87 
3,75

15,79
15,08
2,42
7,86
8.88

23.20 
10,83
13.20 
5,36 
4,85

442 373 
1 125 984 
1 739 661 
1 398 432 
1 712 874 
1 964 603 

861 774 
703 336 
699 890 

1 279 387 
1 402 907 
1 278 029 
1 219 524 
1 326 103 
1 455 550 
1 236 215 

737 194 
1 259 537 
1 638 734

593 022 
1 169 155 
1 915 922 
1 571 860
1 904 712
2 300 879 

899 256 
714 806 
717 325

1 463 285 
1 557 801 
1 298 966 
1 304 960 
1411883 
1 726 108 
1 329 193 

788 420 
1 298 721 
1 703 091

150 649 
43 171 

176 261 
173 428 
191 838 
336 276 

37 482 
11 470 
17 435 

183 898 
154 894 
20 937 
85 436 
85 780 

270 558 
92 978 
51 226 
39 184 
64 357

161 165 23 217 520 ! 25 845 696 2 628 176 i  11,32 23 482 107 I 25 669 365 ; 2 187 258

10 435 13 042
17 557 17 680
26 708 28 096
24 665 26 709
25 827 27 774
31 655 37 617
13 691 13 785
11 559 10 823
12 221 11 963
18 961 20441
20 708 22374
18 265 18 238
20 697 21 421
17 587 18 846
20 928 24 971
16 1 08 17 228
9 528 10 152

19 404 19 796
24 013 25 118

360 517 386 074
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Z e i t r a u m

F örderung
Zunahme 

in s -  i gegen das

gesam t j Vo$ hr

A rbe ite rzah l
Zunahme 

ins- gegen das
g esam t v ° ^ ahr

Jo
1. V ierteljahr 1911 22 788 206 352 204

1912 23 138 237 1,54 359 188 1,98
2 1911 22 078 029 349 426

1912 24 545 670 11,18 366 158 4,79
3. 1911 23 245 385 348 071

1912 26 728 810 14,99 372 961 7,15
4. 1911 23 217 520 360 517

1912 25 845 696 11,32 386 074 7,09
Ganzes J a h r 1911 91 329 140 352 555

1912 100 258 413 9,78 371 095 5,26

Die im O b e rbe rgam tsbez irk  B o n n  gelegene, d em  n iede r ­
rheinisch-westfälischen B e rg b a u re v ie r  zuzuzählende  Zeche 
Rheinpreußen fö rd e r te  im  4. V ie r te ljah r  1912 (1911) bei 
einer Belegschaft v on  9 730 (9 329) M ann  690296 (627 101) t  
Steinkohle. Im  ganzen J a h r  fö rderte  R he inp reuß en  bei 
durchschnittlich 9275 (9211) M ann Belegschaft 2634001 
(2470741) t. D ie zu dem selben O berb e rgam tsbez irk  ge­
hörigen Zechen F ried rich  H einrich  u n d  D ie rg a rd t fö rderten  
im 4. V ierte ljahr 1912 bei einer Belegschaft von 1244 
bzw. 1398 M ann 56915 u n d  67 836 t  S teinkohle. Im  ganzen 
Jahre 1912 b e tru g  d ie  F ö rd e ru n g  dieser be iden  A nlagen  
86442 und 109654 t  bei 911 bzw. 1480 A rbeitern .

Verkehrswesen.

Wagengcstellung zu den Zechcn, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhrkohlenbezirks.

Ja n u a r

1913

W agen (auf 10 t Lade­
gewicht zurückgeführt)  
recht- j beladen j 
zeitig | zurück- gefehlt 

gestellt ) geliefert

Davon in der Zeit vom 
23. bis 31. Jan u a r  1913 

für  die Zufuhr zu den 
Häfen

23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.

32 489 
32 918 
34 562 

8 065 
31 326 
31259 
31 815 
31 738 
31239

31 448
31 834 
33130 

7 796 
29 115
29 724
30 446 
30 315 
29 866

305

R u h ro r t  . . 
D u isburg  . . 
H ochfe ld  . . 
D o r tm u n d  . .

31 650 
12 357 

1 635 
817

zus 1913 265 411 253 674 305 zus. 1913 46 459
1912 234 890 226 666 907 1912 39 167

srbeits-11913 33 176 31 709 38 arbeits- (1913 5 807
täglich1 (1912 29 361 28 333 113 täglich1 (1912 4 896

1 Die durchschnittl iche Gestellungsziffer fü r  den Arbeitstag ist er­
mittelt durch Division der Zahl der Arbeitstage (kath. Feiertage, an 
denen die W agengestellung nu r  etwa die Hälfte des üblichen Durch­
schnitts ausmacht, als halbe  Arbeitstage gerechnet) in die gesamte 
Gestellung. W ird  von der gesamten Gestellung die Zahl der am Sonn­
tag (26.) gestellten W agen in Abzug geb rach t und der Rest (257 346 D-W 
in 1913. 228184 D-W in 1912) durch  die Zahl der Arbeitstage dividiert, 
so ergibt sich eine durchschnittl iche  arbeitstägliche Gestellung von 
32168 D-W ¡111913 und 28 523 D-W in 1912.

Amtliche Tarifveränderungeil. A m  1. Febr. 1913 is t  der 
gemeinsame schw eizerische A usn ah m e ta r if  Nr. 20 (Kohle) 
durch A ufnahm e von  F ra c h ts ä tz e n  für die S ta t io n e n  der 
Bahn Saignelegier-La C h au x -d e -F o n d s  und  der B rem garten -  
Dietikon-Bahn e rg än z t w orden .

A usnahm eta rif  6 fü r S te inkohle  usw. vom  R u h rg eb ie t  
nach S taa ts-  u n d  P r iv a tb a h n s ta t io n e n .  V om  1. Febr. 1913 
ab sind die S ta t io n en  A hlen  (Westf.), B enze lra th  und

RhjTiern in die A bteilungen A und  B als V ersands ta t  ionen 
aufgenom m en worden. Gleichzeitig w urden  die S ta tionen  
D annenberg-W est, H asloh und  Stellingen als E m pfang s ­
sta tionen  in die A bteilung B des Tarifs einbezogen.

Oberschlesisch-österreichischer K ohlen verkehr. Tfv.
1253. Teil I I ,  H eft 1. Die m it  B ek an n tm ach u n g  vom
3. Ju n i 1912 eingeführten F rach tsä tze  nach  der im  Bereiche 
der k. k. S taa tsbahnd irek t ion  O lm ütz gelegenen S ta t io n  
B urgberg  bleiben bis au f  W iderruf bzw. bis zur D u rch ­
führung im Tarifwege in K raft.

Oberschlesisch-österreichischer K ohlenverkehr, Tfv. 1269. 
Tarif, Teil II , H eft 4, gültig  seit 15. Mai 1912. Vom
1. Febr. 1913 ab  bis auf W iderruf bzw. bis zur D u rc h fü h ru n g  
im Tarifwege, längstens bis 1. Febr. 1914 is t die zur k. k. 
S taa tsbahnd irek tion  Stanislau  gehörige au f  der S trecke  
Lem berg-Stanislau  gelegene B etriebsausweiche »Persen- 
köwka« als E m pfangss ta tion  in die A bte ilung  A fü r  S te in ­
kohle und S te inkohlenbrike tts  u n d  A bteilung B für S te in ­
kohlenkoks usw. m it  den  F rach tsä tzen  fü r  Lemberg- 
Podzam ce einbezogen worden. Persenkövvka is t n u r  fü r  d ie 
Auf- und  Abgabe von  W agenladungsgütern  fü r  d ie F irm en  
»Stadtgemeinde Lem berg sowie A.G. Radziwill, W im m er 
und  Zelenscy« in L em berg eröffnet worden. F erner ist 
auf den Seiten 20, 21, 42, 43 und  44 der Abt. A, (F rach t­
sätze für S teinkohle usw.) in der F u ß n o te  »**)« u n d  au f  
S. 48 der A bt. B, (F rach tsä tze  für S te inkohlenkoks usw.) 
in der F u ß n o te  »*)« der G ültigkeitsterm in  »31. Dez. 1912« 
au f  »28. Febr. 1913* zu berichtigen.

Norddeutsch-österreichischer K ohlen  verkehr, Tarif,
Teil I I  vom 15. Mai 1912. Am 1. Febr. 1913 is t fü r B ra u n ­
kohle usw. im V ersande von R uh lan d  nach  P ra g  (Bubna) 
ein d irek ter F ra c h tsa tz  in H öhe von 1160 h für 1000 kg  
u n te r  den im H a u p t ta r i f  angegebenen B ed ingungen  ein­
geführt worden. In  dem  F rach tsa tze  is t  die G eb ü h r  für 
die Ü berführung  von B u bna  S taa tsb ah n h o f n ach  P ra g  
(Bubna) bereits en thalten .

Oberschlesisch-österreichischer K ohlenverkehr. Tfv. 1265 
und  1269. Tarif, Teil II , H eft 2 u nd  4, gültig  vom  
15. Mai 1912. Vom 1. Febr. 1913 ab  bis au f  W id e r ru f  bzw. 
bis zur D urchführung  im  Tai;ifwege, längstens bis 1. Febr. 
1914 bleiben eine R eihe von der Kgl. E ise n b ah n d irek t io n  
K a ttow itz  nam ens der beteilig ten  V erw altung en  veröffent­
lichten Ä nderungen  u n d  E rgänzungen  der H e f te  2 u n d  4 in 
W irksam keit;  gleichzeitig sind für neu  einbezogene 
S ta tionen  neue F rach tsä tze  in K ra f t  getreten .

Niederschlesisch-ungarischer K ohlenverkehr, T a r i f  vom
4. März 1912. Am 1. April 1913 wird der P u n k t  1 des V or­
w ortes auf S. 4 wie folgt, geänd ert :  Die V erb an d s ­
verw altungen  der Kgl. E isenbahnd irek t ion  Breslau  ü b e r ­
nehm en die frach tgu tm äß ige  B eförderung von Steinkohle, 
S teinkohlenkoks, S te inkoh lenbrike tts  u n d  G askoks au f  
G rund  des E isenbahngü te rta rifs ,  Teil I, für den d eu tsch ­
österreichischen u nd  ungarischen E ise n b ah n v e rb an d  sowie 
der besondern  B estim m ungen , F ra c h tsä tz e  un d  des E n t ­
fernungszeigers dieses A usnahm etarifs .

Marktberichte.

Ruhrkohlenmarkt im 31onat Januar 1913. Für
den Eisenbahnversand von Kohle, Koks und Briketts 
wurden im Ruhrbezirk durchschnittlich arbeitstäglich1

1 Die durchschnittliche Gestellungsziffer für den Arbeitstag ist er­
mittelt durch  Division der Zahl der Arbeitstage in die gesam te  
Gestellung.
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an Wagen (zu 10 t  Ladegewicht) im

Dezember Januar
. 1911 1912 1912 1913

gestellt
1. H ä l f t e ..................... 28 332 32 645 26 600 32 195
2. ...............................  29 072 32 072 28 649 33 726
im Monatsdurchschnitt 28 678 32 358 27 725 33 035

es fehlten
1. H ä l f t e ..................... 636 3 985 — 107
2. „ ..................... 421 2 565 676 22
im Monatsdurchschnitt 535 3 275 371 60

Die Zufuhr von Kohle, Koks und Briketts aus dem 
Ruhrbezirk zu den Rheinhäfen betrug durchschnittlich 
arbeitstäglich (auf Wagen zu 10-1 Ladegewicht zurück­
geführt).:

Z eitraum
R u h ro rt Duisburg  Hochfeld in diesen 3 

H äfen  zus.

1912 , 1913 1912 1913 1 1912 1913 1912 1913

1.—7. Jan . 3 379 3 910 1 094! 853 132 193 4 605 4 956
8.—15. , 2 6251 3 709 970 1 219! 97 122 3 692 5 050

16.—22. ,, 3 256 4 475 817 1 625' 98 225 4170 6 325
2 3 .-3 1 .  „ 3 557 3 956 1 165 11 545) 163 204 4 885 5 705

Der Wasserstand des Rheins bei Kaub betrug im 
Januar am

2. 4. 8. 12. 16. 20. 24. 28. 31.
3,03 2,64 2,14 1,83 1,76 2,10 3,14 3,68 3,08 m.

Die allgemeine Lage des R u h rk o h le n m a r k te s  
im Januar darf als günstig bezeichnet werden. Da der 
Wagenmangel, unter dem der niederrheinisch-west­
fälische Steinkohlenbergbau in dem letzten Viertel von
1912 außerordentlich zu leiden hatte, mit dem neuen 
Jahr so gut wie beseitigt war und die Wagengestellung 
den weitgehenden Anforderungen der Zechen fast in 
vollem Umfang zu entsprechen vermochte, so erreichte 
die Förderung eine sehr große Höhe und entsprechend 
umfangreich war auch der Absatz. Der gute Geschäfts­
gang in fast allen Zweigen unsers gewerblichen Lebens 
kam in der großen Aufnahmefähigkeit der Industrie, 
die sehr flott abrief, zum Ausdruck, dagegen war die 
Nachfrage in Hausbrandsorten einigermaßen schwach. 
Bei günstigem Wasserstand des Rheins verzeichneten 
die Versendungen auf der Wasserstraße, vor allem nach 
den oberrheinischen Häfen, einen außerordentlich 
großen Umfang.

Der Absatz in F e t tk o h le  war recht befriedigend 
und hat den des Vormonats überholt.

Der Versand in Gas- und G a sf lam m k o h le  wies 
in allen Sorten-eine kräftige Steigerung gegenüber dem 
Vormonat auf.

In Eß- und M agerkoh le  ging der Gesamtversand 
ebenso wie die durchschnittliche Tageslieferung gleichfalls 
über das Ergebnis des Vormonats hinaus. Das Mehr 
wurde in den unaufbereiteten Sorten und in Feinkohle 
geliefert; der Absatz in Nußkohle bewegte sich in dem 
Rahmen des Dezember-Versandes.

In allen Kokssorten war ein erheblicher Mehrabruf 
gegenüber den vorausgehenden Monaten festzustellen;

der Nachfrage konnte durch die großen Lieferungen 
der Zechen entsprochen werden.

In B r ik e t t s  zeigten die Versandziffern gegen den 
Vormonat eine Steigerung; der Absatz kann als ver­
hältnismäßig befriedigend bezeichnet werden.

Die englischen Tagesnotierungen für schwefel­
sau re s  A m m o n ia k  erfuhren bei einer Preisstellung 
von 13 £ 12 s 6 d bis 13 £ 15 s keine Veränderungen 
gegen den Vormonat. Die inländischen Ablieferungen 
der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung, welche 
rd. 36 500 t betrugen, weisen eine nicht unerhebliche 
Steigerung gegen den gleichen Monat des Vorjahrs 
auf, in dem sie sich auf 32 000 t stellten.

Es konnte nicht allein die Herstellung, sondern 
auch ein Teil der zu Lager gebrachten Mengen ab­
gesetzt werden.

Für 90er B enzo l hielt die gute Nachfrage an, und 
die Herstellung genügte nicht, den Bedarf zu decken. 
Auch T o luo l und S o lv e n tn a p h th a  wurden stark 
abgerufen; die Preise hatten keine Veränderungen 
gegen den Vormonat aufzuweisen, 
i- i Für sämtliche Teerprodukte zeigte sich ein glatter 
Absatz, auch war die Preisentwicklung erfreulich.

Düsseldorfer Börse. Am 31. Jan . 1913 waren die 
N otierungen die gleichen wie die in Nr. 2/1913, S. 64, 
veröffentlichten. Die N achfrage  n ach  Kohle und Koks für 
die Indus tr ie  ist un v e rän d er t  s ta rk , für H ausb ran d  schwächer. 
Auf dem E isenm ark t is t die Lage unveränder t fest. Der 
A bruf au f  a lte  Abschlüsse is t dagegen zeigt sich weitere 
Z u rückha ltung  für neue Geschäfte. Auf dem |Roheisen- 
m a rk t  wird über unzure ichende Lieferung geklagt.

Vom englischen Kohlenmarkt. In id e n  letzten Wochen 
h a t  sich die M arktlage n ich t w esentlich geändert; Absatz- 
und  Preisverhältn isse  lagen in den m eisten Bezirken be­
friedigend. V erhältn ism äßig  schw ach sind noch immer 
H ausbrandsorten , da bei vorw iegend milder Witterung 
eine A nregung ausblieb. In  allen ändern  Sorten steht die 
In landnachfrage  über ' dem D urchschn itt .  Die Förderung 
in Industr ieso rten  ist ungew öhnlich groß, geht aber trotz­
dem g la tt  in deh V erbrauch . A ußerorden tlich  lebhaft be­
gehrt blieben alle Sorten K leinkohle  u n d  Abfallkohle, die 
noch im mer sehr k napp  sind und  hohe Preise erzielen, auf 
offenem M ark t sowohl wie bei Abschlüssen. Abschlüsse auf 
längere Zeit w urden im übrigen im Inlandgeschäft weniger 
ge tä tig t,  die V erbraucher k aufen  bei den jetzigen Preisen 
vielfach nur für den augenblicklichen Bedarf. Das Ausfuhr­
geschäft behielt einen sehr befriedigenden Umfang und 
scheint durch  die B alkanw irren  eher einen Zuwachs erfahren 
zu hab en ; die s tü rm ische  W itte ru n g  b rach te  allerdings 
verschiedentlich Störungen, so daß  u. a. in Wales in letzter 
Zeit die H altu n g  etw as schw ächer wurde. —- In North- 
h u m b e r l a n d  u n d D u r h a m  is t das G eschäft in Maschinen­
b rand  gegenw ärtig  sehr still, säm tliche Gruben haben 
jedoch, nam entlich  in den besten  Sorten, einen guten Teil 
der Förderung  verschlossen und  k onn ten  daher die Preise 
für F ebruar-V ersand  fest b ehaup ten .  Beste Sorten notieren 
15 s bis 15 s 6 d fob. B ly th ,  zw eite Sorten  14 s 3 (¿bis 14 s 
Die m eisten  H änd le r  scheinen eine abw artende  Haltung 
beobachten  zu wollen, um  die Preise zu drücken; die Gruben 
rechnen zuversichtlich  au f  eine feste Tendenz. Maschinen­
b rand-K le inkoh le  ist E n d e  J a n u a r  etwas schwächer ge­



worden, zun ächs t infolge von S törungen  im A usfuhr­
geschäft; anderse its  is t der F e b ru a r  für diese Sorten  gew öhn­
lich etwas stiller, so d aß  sich die Preise v ie lle icht noch  v e r ­
schieben werden. Die verschiedenen Sorten  bewegen sich 
zwischen 10 s 6 d un d  13 s fob. D u rh am -G ask o h le  ist gleich­
falls etwas schw ächer, obw ohl die G ruben  a u f  längere Zeit 
reichlich bese tz t  sind. B este  Sorten  w erden  fü r F e b ru a r  auf 
15 s 3 d fob. T y n e  gehalten , zweite Sorten  au f  14 5 6 d bis
14 s 9 d. K okskohle  geh t f lo tt  in den V erb rauch  zu 15 s 6 d. 
Newcastle-Gaskoks is t seit einiger Zeit entschieden 
schwächer u n d  w urde  zu le tz t zu 19 s 3 d abgegeben. 
Gießereikoks h a t  sich in den le tz ten  W ochen  auch  n ich t 
voll behaup ten  können, h ie lt  sich indessen zu le tz t  au f  31 s. 
Bunkerkohle is t sehr gesucht u nd  b e h a u p te t  sich leicht, 
beste Sorten  h ie lten  sich au f  16 s bis 16 s 6 d, gu te  D u rc h ­
schnittssorten au f  14 s 6 d  bis 15 s. In  L a n c a s h i r e  war 
das H ausb randg eschä f t  vielfach ziemlich m a t t .  Die A us­
fuhrnachfrage h a t  sich ers t neuerdings gebessert und  n ä h e r t  
sich in e tw a dem  für den W in te r  üblichen D urch sch n itt .  
Im übrigen sche in t  der V erb rauch  m it  R ücksich t auf die 
hohen Preise au f  das N o tw end igs te  b e sch rän k t  zu werden. 
Beste Sorten no tie ren  im In lan d v e rk au f  16 s 10 d bis 17 s 10 d, 
die übrigen S orten  gehen h e rab  bis a u f  12 s 6 d. Auch in 
Y o r k s h i r e  w ar H a u sb ra n d  zu le tz t  besser gefragt. Die 
Preise werden fes t b e h a u p te t  au f  15 s für beste  Silkstone- 
Kohle, 14 s bis 14 s 6 d  für besten  B a rn s ley -H au sb ran d  
und 12 s 6 d bis 13 s 6 d für Nüsse. In  W a l e s  ist der M ark t 
augenblicklich w eniger f e s t ; es s ind  wenig neue G eschäfte 
abgeschlossen w orden. Die L age is t nach  den le tz ten  S tö ­
rungen im A usfuhrgeschäft e tw as ungew iß geblieben, o b ­
gleich die V erschiffungen sich je tz t  w ieder g la tte r  erledigen. 
Der U m fang des V ersandes k an n  du rchaus  befriedigen, 
wennschon er h in te r  den  Vergleichsziffern des V orjahrs  
zurückbleibt. D am als  w urde  eben in E rw a r tu n g  des Streiks 
in ungewöhnlichen Mengen gekau ft ; da  sich se itdem  die 
Förderung b ed eu ten d  geste igert h a t ,  g lauben  die V er­
braucher, daß  m an  je tz t  einer schw ach em  Zeit entgegengehe. 
Im übrigen sind die G ruben  zu näch s t g u t  beschäf tig t und 
können m eist eine unabh än g ige  S te llung  behau p ten . G e­
stützt w ird  der M ark t auch  d u rch  den ste igenden  Bedarf 
für die K riegsflo tten  der G roßm äch te  im Z usam m enhang  
mit der politischen Lage. A uch  g la u b t m an, daß  viele V er­
braucher ba ld  m it  n euem  B edarf  an  den M ark t t r e te n  müssen. 
Beste Sorten M asch inenbrand  n o tie r ten  zu le tz t  19 s bis
19 s 6 d fob. Cardiff, zw eite 18— 19 s, gew öhnliche 17 s 6 d 
bis 18 s. K leinkohle  k o m m t in ungew öhnlichen Mengen 
auf den M arkt, genüg t abe r  dennoch  n ic h t der s ta rk en  N ach ­
frage und erzielt A usnahm epre ise : die versch iedenen  Sorten 
bewegen sich zwischen 13 s 3 d u nd  15 s 6 d  fob. M onm outh- 
shirekohle n o t ie r t  für bes te  S tückkoh le  17 s 9 d bis 18 s, 
zweite Sorten gehen zu 17 s 3 <i bis 17 s 9 d, K leinkohle  je 
nach Sorte zu 12 s  6 d  bis 14 s. D as  H au sb ran d g esch ä f t  
ist s te tig  bei u n v e rän d e r ten  Preisen. B este  H a u s b ra n d ­
sorten no tieren  19— 20 s, ande re  S orten  16 s 6 d bis 18 s 6 d, 
bituminöse R h o n d d a  Nr. 3 18 s bis 18 s 6 d, Nr. 2 15 s 6 d 
bis 16 s für beste S tückkohle. K oks erzielt noch  im m er hohe 
Preise. Die H ers te llun g  is t unzure ichend , u nd  m an  ist 
auf deutsche E in fu h r  angewiesen. H ochofenkoks n o tie r t  
26— 28 s, G ießereikoks 29— 31 s, Spezialkoks 32 s 6 d 
bis 33 s 6 d.

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu N ew cas t le -up on -T yn e  vom  4. F e b ru a r  1913.

K o h l e n m a r k t .
Beste no rth um brische  1 long  to n

D a m p fk o h le ................. 14 s 6 d  bis — s — u fob.
Ztveite S o r t e ................. 14 „ 3 „ „ 14 „ 6 „

Kleine D am pfkohle  . . 11 s 6 d bis — s — d fob.
Beste D urham -G askohle  15 „ — „ „ 15 „ 3 „ „
Zweite S o r t e .................... 14 „ 3 „ „ 14 „ 6 „
B unkerkohle  (ungesiebt) 14 „ 3 „ „ 15 „ — „ „
K okskohle ( „ ) 14 „ 9 „ ,, 15 „ 3 „
Beste H ausbrandkoh le  . 17 „ — „ „ — „ — „ „
E x p o r t k o k s ........................ 22 „ 6 „ „ 23 „ -  „
G i e ß e r e i k o k s .....................28 „ 9 „ „ 30 „ -  „
H o c h o fe n k o k s .................... 24 „ 6 „ „ 25 „ 6 „ f. a. Tees
G a s k o k s .............................17 „ -  „ „ 18 „ -  „

F r a c h t e n m a r k t .
T y n e - L o n d o n ..........................3 s 6 d  bis — s — d

„ -H am burg  ..........................  3 „ 3 „ „ — „ — „
„ -Swinem ünde . . . . . .  5 „ 9 „ „ — „ — „
„ - C r o n s t a d t ..........................  5 „ 9 „ „ — „ — „
„ -G enua . .......................... 11 » — „ „ — „ — „
jj - K i e l .....................................  6 „ „ „ „ „

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem D aily  
Commercial Report, London, vom  4. Febr. (29. Jan.) 1913. 
R o h t e e r  31 ,15-35 ,24  (30,39—34,47) Jt 1 1. t ;  
A m m o n i u m s u l f a t  286,01 Jt (dsgl.) 1 1. t, Beckton 

p ro m p t ;
B e n z o l  90 °/„ ohne Behälter 0,92—0,94 (0,92) Jt, 50 °/0 

ohne B ehälter 0,89 J t  (dsgl.),- N orden 90 °/9 ohne B e­
hälter  0,87—0,92 (0,89) Jt, 50 °/0 ohne B ehälter 0,85 Jt
(dsgl.) 1 Gail.;

T o l u o l  London ohne Behälter 0,89—0,94 Jt (dsgl.), N orden 
ohne B ehälter 0,85—0,89 Jt (dsgl.), rein 1,19 (1,36) Jt 
1 Gail.;

K r e o s o t  London ohne B ehälter 0,28 J t  (dsgl.), N orden ohne 
Behälter 0,27—0,28 Jt (dsgl.) 1 Gail.

S o l v e n t n a p h t h a  London 90/100 %  ohne Behälter 0,98— 1,02 
(dsgl.), 90/100%  ohne B ehälter 1,15— 1,19 Jt (dsgl.), 
95/i6o °/o ohne B ehälter 1,19 Jt (dsgl.), N orden 90 °/0 ohne 
B ehälter 0,89— 1,11 Jt (dsgl.), 1 Gail.;

R o h n a p h t h a  30 °/0 ohne B ehälter 0,47—0,49 Jt (dsgl.), 
Norden 90 °/0 ohne Behälter 0 ,42—0,47 Jt (dsgl.) 1 Gail.; 

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  102,15— 183,87 J t  (dsgl.) 11. t ;  
K a r b o l s ä u r e  roh 60 °/0 O stküste  2,00—2,04 (2,13—2,21) Jt, 

W estküste  2,00—2,04 (2 ,13-2 ,21) Jt 1 Gail.; 
A n t h r a z e n  40— 54 °/0 0,13—0,15 Jt (dsgl.) U nit;
P e c h  50,05—50,56 (49,03—50,05) J t  fob., O stküste  49,54 

bis 50,05 (48,52—49,54) Jt, W estküste  47,50—49,03 
(47,50—48,52) Ji f. a. s. 1 1. t.

(Rohteer ab  G asfabrik  auf der Them se u n d  den N eben ­
flüssen, Benzol, Tuluol, Kreosot, S o lv en tn a—h th a ,  K arb o l­
säure  frei E isenbahnw agen auf Herstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. Königreich, ne tto . —  A m m onium ­
su lfa t frei an  B ord  in Säcken, abzüglich 2 % %  D iskont 
bei einem G ehalt von  24 % A m m onium  in guter, g rauer 
Q ua li tä t ;  V ergü tung  für M indergehalt, n ichts  fü r M ehr­

gehalt. —  »Beckton prom pt«  sind 25 % A m m onium  n e t to  
frei E isenbahnw agen  oder frei Leichterschiff n u r  am  W erk).

M etallmarkt (London). N otierungen vom  4. Febr. 1913.
Kupfer, G. H .............................................66 £ 17 s 6 d

3 M o n a t e ............................................... 66 „ 17 „ 6 „
Zinn, S tra its  ...........................................  222 „ 5 „ — „

3 M o n a t e ................................................219 „ 15 „ — „
Blei, weiches frem des F eb ru a r  (bez.) 16 „ 5 „ — „

Mai (G.) ............................................... 16 „ 12 „ 5 „
e n g l i s c h e s ...........................................  17 „ 2 „ 6 „

Zink, G. O. B. p r o m p t ..................... 26 „ 2 „ 6 „
S o n d e rm a rk e n .......................................27 „ — „ — „

Q uecksilber (1 F l a s c h e ) ...............................  7 „ 15 „ — „



Vereine und Versammlungen.

II. Internationaler Kongreß für Rettungswesen und 
Unfallverhütung. G em äß dem  Beschluß des I. I n t e r ­
na tiona len  Kongresses für Rettungsw esen, F ra n k fu r t  19081, 
wird die zweite T agung  im Jah re  1913 in Wien, u. zw. vom
9.— 13. Septem ber, s ta ttf inden .

Zweck u n d  Aufgabe des Kongresses is t, du rch  persö n ­
lichen A ustausch  von  E rfah rung en  und  durch  gegenseitige 
Anregung die menschenfreundlichen Ziele des R e t tu n g s ­
wesens und  der U nfa llverhü tung  zu fördern. Die Arbeiten 
des Kongresses werden e rö r te r t :  1. in V orträgen  über
G egenstände allgemeinen Interesses, die von  hervorragenden  
F ach leu ten  in allgemeinen Sitzungen gehalten  w e rd e n ;
2. in V erhandlungen, die in gesonderten A bteilungssitzungen 
s ta tt f in d en  und die an der H an d  von V orträgen, B erichten 
und  V orführungen geleitet werden.

V on den gebildeten 10 A bteilungen u m faß t  Nr. 6 das 
R e t t u n g s w e s e n  in  B e r g w e r k e n  u n d  v e r w a n d t e n  
B e t r i e b e n .  D er A rbeitsplan  für diese A bte ilung  e rs treck t 
sich auf folgende G egenstände: Die am  häufigsten  beim
B ergbaubetrieb  vorkom m enden  V erletzungen. U nfall­
meldedienst. E rs te  Hilfeleistung u n d  ärztliche Versorgung. 
A r t  u nd  Bereitste llung von  V erband- u nd  H ilfsgeräten. 
V erbandsta tionen . Beförderung der V erletzten  in der 
G rube und  über Tage. H ilfsgeräte. Im provisationen. 
R e ttu n g sd ien s t  bei G rubenbränden  sowie bei Gas- und, 
K ohlenstaubexplosionen, ferner beim A uftre ten  u n a te m ­
b arer  Gase. A tm u n g sap p ara te  (R ettungsappara te ) nebst 
Zubehör, E inrich tung , P rü fung  und  Gebrauch. W ieder­
be lebungsappara te . U nterird ische R ettungskam m ern . 
R e ttung ss ta tionen . Ü bungsräum e. O rganisation  des 
R ettungsd ienstes . A uswahl u n d  A usbildung der R e ttu n g s ­
m annschaft. W asser-, Schw im m sand- u nd  Schlam m ein ­
brüche. Sicherung des Rückzuges der M annschaft. Tele ­
phonische un d  te legraphische V erbindungen der G ruben ­
räu m e  m it  den Tagesanlagen. D ienstanw eisungen für 
R ettun gsm an nscha ften  und  die A rbeiterschaft. G ru n d ­
sä tze  für R e ttu n g sm aß n ah m en  besonders bei K a tas trophen . 
Gefahren beim  Tunnel- und  Caissonbau, die häufigsten  
E rk rankungen , ihre Vorbeugungs- und  Hilfsmittel. 
R e ttu ngsd iens t  und  R e ttungsa rbe i ten  bei V erschü tte ten . 
Lage und  Lebensdauer v o n |V e rsc h ü t te te n .  Aussicht auf 
R e ttu n g .  K ennzeichen desgeingetretenen Todes. ;

A nm eldungen von V orträgen  haben  bis zum  1. März 1913 
zu erfolgen und  sind ebenso wie B e itr it tse rk lä rungen  und  
Zuschriften  an das K ongreßbureau . W ien I I I ,  R a d e tz k y ­
s traß e  1 zu r ichten . Der m it  der  A nm eldung einzusendende 
B eitrag  für jedes K ongreßm itglied  be läu ft sich auf 25 K.

1 s. Glückauf 1908, S. 940.

Patentbericht.

Anmeldungen,

die w ährend  zweier M onate in der Auslegehalle des K a ise r ­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

V om  27. J a n u a r  1913 an.

12 k. F. 33 287. V erfahren  zur G ew innung  von A m ­
m onium sulfa tlösungen  aus Lösungen von A m m onium sulfit.  
Dr. P au l  F ritzsche, R ecklinghausen, Hillerweg 25. 30. 10. 11.

20 a. G. 37 271. Fördere in r ich tung  für F ö rderbahnen  
m it  un te r lau fen d er  F ö rde rke tte .  Gesellschaft für F ö rd e r ­
an lagen  E rn s t  Heckei m. b. H ., Saarbrücken . 9. 8. 12.

•27 d. K. 52 990. R egulierbares K reiselgebläse m it Hilfs- 
flüssigkeit. Johannes Kolbe, H a m m  (Westf.), U hlandstr. 17.
30. 10. 12.

35 a. A. 22 198. S iche rhe itsvorr ich tung  für die Seil­
revision in Förderbe trieben . A.G. Brow n, Boveri & Co., 
B aden  (Schweiz); V ertr . :  R o b e r t  Boveri, Mannheim-
K äfertha l. 20. 5. 12.

35 b. E . 15 859. F e rn s teu e ru n g  für e lektrisch  betriebene 
F ahrzeuge, im  besondern  E lek tro h än g eb ah n en , m it Wind­
werk. E lek trom o to ren -W erke  H e rm a n n  G radenw itz , Berlin.
27. 5. 10.

40 a. Sch. 42 191. V o rrich tu n g  zum  T rennen  von Rot- 
u n d  W eißm eta ll du rch  A usschm elzen des leichter schmelz­
baren  W eißm etalls  aus dem  Gemisch. Schaefer & Schael, 
Breslau. 26. 4. 11.

50 c. B. 64 807. K ugelm ühle m it  schräg  einstellbarer 
M ahltrom m elachse. E m il B arthelm eß , N euß  (Rhein).
14. 10. 11.

V om  30. J a n u a r  1913 an.

12 1. K. 52 216. V erfahren  zur B eseitigung des in Kali­
salzen v o rhandenen  Chlormagnesiums, in fester F o rm  durch 
A uslaugung m it  Alkoholen. Elise K rüger, geb. Köwing, 
L eh rte  b. H annover. 6. 8. 12.

35 b. B. 64 474. B ockk ran  (V erladebrücke) zum Ver­
laden von Kohle, E rz  u. dgl. T h e  B row n H oisting  Machinery 
Co., Cleveland, Ohio (V. St. A .); V ertr . :  A. Elliot, Pat.- 
A nw„ Berlin SWr 48. 12. 9. 11.

55) b. E. 18 178. K reise lpum pe oder Gebläse. Ägidius 
Elling, K ris tian ia ; V e r t r . : A. Elliot, Pa t.-A nw ., Berlin SW48. 
2 1 . 6 . 12 .

59 b. N. 13 323. L e itrad  fü r K reiselpum pen oder 
-Verdichter. O tto  N eufeld t u. W ilhelm  Zurovec, Dresden, 
E isenstuckstr . 7. 11. 5. 12.

78 e. W. 40 779. S iebvorrich tung  für gegen Reibung 
hochem pfindliche Zünd- oder K nallsätze. Westfälisch- 
A nhaltische Sprengstoff-A.G ., Berlin. 21. 10. 12.

81 e. H. 56 966. S aug luftfö rderan lage  für Schüttgut, 
im besondern  heiße Asche, Schlacke u. dgl. F ri tz  Hartmann, 
D a rm s tad t ,  G u ttenb ergs tr .  37. 23. 2. 12.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b e k an n t gem ach t im R eichsanzei^er vom  27. J m u a r  1913.
1 a. 538 377. W asch- u nd  Siebm aschine für Kies, 

Sand  o. dgl. m it  au ß e rh a lb  der S ieb trom m el liegender 
Förderschnecke. K o n s tan t in  B oe ttcher, Berlin, Putlitzstr. 6.
24. 12. 12.

5 b. 538 693. Aus drei m i te in an d e r  verbundenen  Spann­
säulen bestehendes Gestell fü r  A ufbruchbohrm aschinen  mit 
A bstü tz -  und  F ü h ru n g sv o rr ich tu n g  fü r  das Bohrgestänge. 
D eutsche  M aschinenfabrik  A.G., D uisburg . 4. 1. 13.

5 b. 538 694. Aus drei u n te re in an d e r  verbundenenSpann- 
säulen bestehendes Gestell fü r  Aufbruchbohrmaschinen. 
D eutsche  M aschinenfabrik  A.G., D uisburg . 4. 1. 13.

10 a. 537 159. K oksofen tü r  m it  innerer Formstein­
w and. Spezialgeschäft fü r B eton- u. M onierbau Schlüter, 
D ortm und . 16. 8. 12.

20 a. 538 236. R ad sa tz  fü r e lektrisch  angetriebene 
G rubenlokom otiven . E m il L ehm ann , Birkenwerder. 
30. 12. 12.

21) e. 538 570. F örderw agenkupp lung . H einrich  Budden- 
horn, A nnen (W^estf.). 7. 1. 13.

35 a. 538 491. B ergw erksförderung . L. Schwarzenauer, 
Lauenau . 6. 1. 13.

35 a. 538 740. H altebüge l fü r Führungsschienen. 
F. P. Schellwald, H annover, B raunschw eigerstr. 11.
2 . 1 2 . 1 2 .

4(> d. 538 718. D ruck lu f tm asch ine . Jo h a n n  Waluschek, 
D u isburg -L aar, A postelstr . 28. 9. 1. 13.

47 e. 538 410. Schm ie rvo rr ich tung  an  Motoren, Venti­
la toren u. dgl. P au l L inke, B erlin-S teglitz , Z im m e r m a n n ­
straße  25. 6. 1. 13.

4» g. 538 331. Säugventil fü r  K om pressoren . Maschinen­
fab rik  A ugsburg -N ürnberg  A.G., A ugsburg . 6. 1. 13.

59 1). 53i 554. Stehende T u rb in en p u m p e . Gebr. Sülze' 
W in te r th u r  (Schweiz) u. L udw igshafen (Rhein). 17. 6. 12
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59 b. 538 265. Senkrecht gelagerte R o ta t ionspu m pe .
G ebr. Sulzer, W in te r th u r  (Schweiz) u. L udw igshafen  (Rhein) 
17. 6. 12.

78 e. 538 484. Z ünd sch n u ran zü n d er  aus P ap ie rhü lse
mit Holzstopfen als Boden, der  nach  innen  m it  Z ündsatz  
und seitlich m i t  e iner Rille fü r den Z ü n d e rd ra h t  versehen 
ist. Willi. Norres, Gelsenkirchen, V ic to rias tr .  86. 4. 1. 13.

80 a. 537 923. F a h rb a re r  T rog  zum  Löschen und
G r a n u l i e r e n  v o n  Schlackenkuchen , an  dem  die A n tr ieb s ­
vorrichtung fü r die Z ugstange, u n m i t te lb a r  befestig t ist. 
M aschinenbau-A nstalt H u m b o ld t ,  K öln-K alk . 30. 12. 12.

SO a. 537 924. Aus einem  fah rb a ren  m it  W asser ge­
fü llten  Trog u n d  in diesen e ingehäng ten  B eh ä lte r  bestehende 
Vorrichtung zum  Löschen und  G ranulieren  von Schlacken­
kuchen. M asch inenbau-A nsta lt  H um bo ld t ,  K ö ln -K alk  
30. 12. 12.

V erlängerung der Schutzfrist.

Folgende G ebrau ch sm uste r  sind an  dem  angegebenen  Tage 
au f  drei J a h re  v e r län g e r t  worden.

5 b. 415 627 . G es te inbearbe itungsm asch ine  usw. 
Duisburger M aschinenbau-A .G . vorm . Bechern & K eetm an , 
Duisburg. 8. 1. 13.

5 d. 408 448. G ru b en -W ette r lu t ten v e rsch lu ß  usw. 
A. Kracht, S pitte l.  3. 1. 13.

i7 g. 412 935. S äugven til  usw. A.G. der Hollerschen 
- Carlshütte bei R endsburg , C arlsh ii tte  b. R endsburg . 6. 1. 13.

87 b. 486 325. S teu e run g  fü r  P reß lu ft-W erkzeuge usw. 
Deutsche Preßluft-W Terkzeug- un d  M aschinenfabrik  G. m. 
b. H., O berschönew eide b. B erlin . 8. 1. 13.

D eutsche Paten te .

5b (9). 255 980, v om  1. F e b ru a r  1911. I n g e r s o l l -
Rand Co. in  N e w  Y o r k .  Stoßschrämmaschine m it einem  
das Werkzeug bzw. den unterschrämten Stoß unterfangenden  
Förderwerk fü r  das losgeschrämte Gut. Zus. z. P a t .  248 608. 
Längste D au e r :  8. N ovem ber 1925.

Am v o rd e m  E n d e  des F örderw erkes  der  im  H a u p t-  
paten t  geschü tz ten  M aschine is t eine vers te llbare  A nsch lag ­
vorrichtung an geb rach t ,  gegen welche die von der  F örder-  
vorrichtung ab g ek uppe lte  S chräm m asch ine  bei ih rem  V or­
schub stößt. Infolgedessen w ird  die F ö rd e rv o rr ich tu n g  
in demselben M aße vorgeschoben  wie die Schräm m aschine , 

[ so daß das d u rch  diese gew onnene G u t s tä n d ig  von  der 
Fördervorrichtung au fgenom m en  w ird . F e rn e r  is t  die 
Fördervorrichtung m i t  e iner Z u gvo rrich tung  a u sg e s ta t te t ,  
durch die der F örderw agen , in den  das G u t d u rch  die F ö rd e r -  

- j  ! V o rr ich tu n g  be fö rd e r t  w ird, in  dem selben M aße v o rw ä r ts  
bew egt wird wie die F ö rd e rv o rr ich tu n g .

5 c  (3 . 255 851, vom  7. Ju l i  1909. F r i e d r .  H ü p p e
& Co. in  R e m s c h e i d .  Vorrichtung zum  Durchbohrin von 
Aufbrüchen bzw. zur Herstellung von Luftschächten in  Berg­
werken.

i D er.-Fräser i der V orrich tung  is t m i t  seinem  A n tr ie b s ­
m o to r  h, der in e inem  a n  den S pannsäu len  a, b befes tig ten  
Q uers tück  /  geführt wird, m itte ls  eines zu r  Z ufüh rung  des 
B etr iebsm itte ls  zum  Motor h d ienenden  R ohres g m it  einem 
an  den Säulen a, b geführten  Q uerstück  e verbunden , das die 
ih r  erte il te  V orschubbew egung auf den F räse r  ü b e r t räg t .  
D em  Q uerstück  k a n n  die V orschubbew egung z. B. du rch  
eine H andw inde  n m itte ls  übe r  Rollen q, r des fes ts tehenden  
Q uerstückes /  g eführ te r  Seile o, p  e r te il t  werden.

10 a (1). ¿ 255 907, vom  18. Mai 1912. J o h a n n  L ü t z  
in  E s s e n - B r e d e n e y .  Schachtofen zum  Verkoken und Ver­
gasen von Steinkohle m it äußerer und innerer Beheizung. 
Zus. z. P a t .  250 576. Längste  D au er :  26. Ju n i  1926.

Bei dem  Ofen is t die W ärm eaus tausch  Vorrichtung zum  
V orw ärm en der den  inne rn  H eizzügen zuzuführenden  V er­
b rennu ngs lu ft im In n e rn  des durchgehenden  Mittelteils 
un te rgebrach t. ' •

20 a (18). 255 944, vom  31. A ugust 1911. 
A d o l f  B l e i c h e r t  & Co. i n  L e i p z i g - G o h l i s .  
SelbsttätigeVerriegelung fü r  kraftschlüssig bewegte 
Zugseilklemmen bei Drahtseilbahnen m it ge­
trenntem Trag- und  Zugseil.

Die V erriegelung b e s te h t  aus einer S p err ­
s tange l o. dgl., die sich infolge ihres E igen ­
gewichtes se lb s ttä tig  h in te r  einen A nsatz  n 
de r  bew eglichen Backe e de r  K lem m e legt, 
sobald  diese d u rch  die L a s t  ganz oder teilweise 
geschlossen ist. Die S tange l, die ein  se lbst­

tä tiges  Lösen der K lem m en  in K u rv en  oder au f  schrägen 
S trecken  der  L a u fb ah n  v erh indert ,  is t  m i t  einer Nase m  
versehen ; diese lä u f t  au f  die L aufschienen i  auf, welche 
die zum  Lösen der  K lem m en  dienenden, im  L aufw agen a 
senkrech t^versch iebbaren  R o l l e n ^  anheben.

20_k-(1).-; 255]780, vom  14. J a n u a r  1911. A d o l f  B l e i ­
c h e r t  & Co. i n  L e i p z i g - G o h l i s .  E in rich tu n g  zur Über­
w indung von Höhenunterschieden bei Elektrohängebahnen. 
Zus. z. P a t .  253 364. L ängste  D au e r :  31. D ezem berl924 .

Z ur E rm öglichung  einer sichern  u n d  s toßfre ien  E in fa h r t  
der  E lek tro h än g eb ah n w ag en  in den  Spira laufzug  der im 
H a u p tp a t e n t  g eschü tz ten  E in r ich tu n g  w erden die vor 
diesem  A ufzug  h a l ten d en  W agen  du rch  eine in zwang­
läufiger V erb indu ng  m i t  der  D rucksch iene des Aufzuges 
befindliche E in r ic h tu n g  dem  A ufzug zugeführt. D er M it­
nehm er der  H äng ebahnw agen , h in te r  d en  die die W agen

5 b (11). 255 979, vom
28. August 1912. H . F l o t t -  
m a n n & C o . in  H e r n e  (W e s tf . ) .
Vorrichtung zur F üh run g  des 
Gesteinbohrers bei der Loch-an-  
Loch-Bohrung.

Die V o rr ich tung  b e s te h t  aus 
zwei zu einem  G anzen  v e r ­
einigten zy lindrischen  H o h lk ö r ­
pern g, i  von g le ichem  D u rch ­
messer, von  d en en  der  eine i  
über den B o h re r  d geschoben 
wird und  m i t  d iesem  in  das Ge­
stein e e ind rin g t ,  w ä h re n d  der 
zweite H o h lk ö rp e r  g in  dais b e ­
nachbarte  fertige B ohrloch  /  e in ­
greift u nd  d a d u rc h  d en  B o hre r  
führt. D em  in das fertige B o h r ­
loch eingreifenden H o h lk ö rp e r  g 
wird zw eckm äßig  eine größere 
Länge gegeben, als dem  än d e rn  
Hohlkörper, d a m i t  e r b e re i ts  b e im  A n se tz e n  des B ohrers  
als F ü h ru n g  v e rw ende t w erden  kann .



dem  A ufzug zuführende E in r ich tung  greift, k an n  dabei so 
m it  der e lektrischen W agenbrem se ve rb u n d en  sein, daß 
diese Brem se gelüfte t oder angestellt wird, wenn der  M it­
nehm er von  der die W agen dem  A ufzug zuführenden  E in ­
r ich tu n g  e rfaß t oder freigegeben wird.

27 b (9). 255 950, vom  1. O ktober 1911. R u d .  M e y e r
A.G. f ü r M a s c h i n e n -  u n d  B e r g b a u  in  M ü l h e i m  ( R u h r ) .  
Vorrichtung zum  Regeln von Hochdruckkompressoren.

E in  zweckmäßig m it  einer V erengung e und  im Bereich 
dieser V erengung m it  K o n tak ten  /, g versehenes Gefäß d 
is t  m i t  seinem offenen E nde  in eine K on tak tflüssigke it c 
ge tauch t,  auf deren Oberfläche die im  D ruck lu f tb ehä l te r  b e ­
findliche D ruck lu f t  w irk t. Zu diesem Zweck k a n n  z. B. 
das die K on tak tflüss igke it en tha ltende  Gefäß b lu f td ich t 
verschlossen und  m it  dem  D ruck lu f tbehä lte r  du rch  ein 
R o h r  a v e rb unden  sein. Die K o n tak te  '/, g des Gefäßes d 
und  die K on tak tflüssigkeit sind so in den  S trom kreis k 
einer e lektrischen Schaltvo rr ich tung  h, v, m  eingeschaltet, 
d aß  diese zwei Strom kreise  einer e lektrischen Regelungs­
vo rr ich tung  w, o, p  fü r den  K om pressor abw echselnd in 
der Weise schließt, daß  die L eis tung  des K om pressors 
verr ingert wird, wenn infolge zu hohen D ruckes im  D ruck- 
lu f tbehä lte r  und  im  Gefäß b die K ontak tflüssigkeit u n te r  
Z u sam m endrückung  der im Gefäß d en tha ltenen  L u f t  in 
diesem Gefäß so hoch steigt, daß  sie beide K o n tak te  /, g 
b e rü h r t ,  w ährend  die Leis tung  des K ompressors gesteigert 
wird, w enn  der D ruck  im D ruck lu f tb ehä l te r  u nd  im  Gefäß 
b so w eit s inkt, daß  die K ontak tflüssigkeit auße r  B erü h ru n g  
m it  den  K o n tak ten  /, g kom m t.

40 a (40). 255 918, vom  11. F e b ru a r  1912. R h e i n i s c h -  
N a s s a u i s c h e  B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n - A .G .  i n  S to l -  
b e r g  (R hld .) . Destillationsofen m it stehenden M u ffe ln  
oder ändern entsprechenden Reduktionsräumen zur Ge­
w innung  von Z in k  oder ändern bei der Reduktionstemperatur  
dam pfförmigen Metallen. Zus. z. P a t .  230 759. Längste  
D auer: 15. D ezem ber 1924.

D ie E rf ind ung  b e s teh t darin , daß  die gem äß dem  H a u p t ­
p a te n t  in den R eduk tionsräu m en  des Ofens angeordneten  
durchlässigen K erne aus Holz Oder einem  ähnlichen v e r ­
k o h lba ren  Stoff hergestellt sind.

40 b (1). 255 919, vom  21. Ju n i 1912. W i l h e l m  B o r -  
c h e r s  u n d  R o l f  B o r c h e r s  in  A a c h e n .  Nickellegierung, 
die hohe chemische W iderstandsfähigkeit m it mechanischer 
Bearbeitbarkeit verbindet.

D ie Legierung e n th ä l t  m ehr als 25%  Chrom  und  a u ß e r ­
dem  ein wenig Silber, z. B. e tw a  30%  C hrom  und  1.5 bis 
2 ,5%  Silber.

50 c (11). 255 997, vom  22. N ovem ber 1910. M i t t s
Q u e n n e r  in  N o g a le s ,  A r i z o n a  ( V . S t .  A.). Gesteins- 
zerkleinerungs- und  M ischm aschine.

Die Maschine, die besonders dazu  b e s t im m t ist, m e ta ll ­
ha ltiges M ateria l zu zerkleinern, b e s te h t wie b ek an n t  
aus einer um laufenden , m i t  D urch tr it tsö ffn ungen  versehenen 
Trom m el u n d  einem  in  dieser angeordneten  m it  größerer 
Geschw indigkeit als diese um laufenden  Schlägerwerk. N ach

der E rf in d u n g  is t die T rom m el bzw. deren  Mantel aus 
paralle l zu r  T rom m elachse  verlau fenden  S täb en  gebildet, 
die verstell- und  ausw echselbar sind.

50 e (2). 25 5  875,  vom  26. J a n u a r  1911. W 'a l t e r  B la ß  
i n  E s s e n  ( R u h r ) .  Filter fü r  Gase oder L u ft  m it aus nach­
g ieb igem  Stoff wie Faserstoff o. dgl. bestehender Filter­
schicht und  einer Versteifungsschicht fü r  diese.

Die F i l t e r s c h i c h t  u nd  die V erste ifungssch ich t des Filters 
w e r d e n  z. B. d u r c h  die V erste ifungssch ich t auf ihrer ganzen 
A usdehnung  m it  e inem  solchen D ru ck  au fe inander gepreßt, 
d a ß  sich d ie  Fil te rsch ich t bei D ruckschw ankungen  des zu 
filtr ie renden  M edium s n ic h t von d e r  Versteifungsschicht 
a b h e b e n  und  auf die V erste ifungssch ich t aufschlagen kann.

59 a (9). 25 6  000,  vo m  22. Ju n i  1911. S ie  m e n s  -
S c h u c k e r t  W e r k e  G. m. b. H . i n  B e r l i n .  Selbsttätige 
A n -  und  Abstellvorrichtung von Antriebsmaschinen fü r  

P um pen  in  Abhängigkeit vom Druck in  einem beliebigen 
Druckraum  mittels an diesen D ruckraum  angeschlossenen 
Kolbens.

Die F läche  des K olbens der  V orrich tung , auf die das 
D ru ck m itte l  m i t  dem  im  D ru ck rau m  herrschenden  Druck 
w irkt, is t  geteilt, u n d  die Z y linderräum e, in denen das 
D ru ck m itte l  zur W irk u n g  ko m m t, sind  so m it  dem Druck­
rau m  und  m it  einem  m it  dem  An- u n d  Absteilorgan ver­
bun d en en  A uslaßorgan  in  V erb indu ng  gebrach t, daß zum 
Abstellen der A n triebsm asch ine  das D ru ck m itte l  auf der 
ganzen F läche  des K olbens zur W irk u n g  kom m t, während 
nach  dem  A bstellen  der A n triebsm asch ine  die eine Kolben­
fläche vom  D ru ck  e n t la s te t  w ird, indem  das Druckmittel 
d u rch  das A uslaßorgan  aus dem  en tsp rechenden  Zylinder­
rau m  abgele ite t wird. Infolgedessen la s te t  das Druckmittel 
n u r  auf einem  Teil der  K olbenfläche, so daß  die zum An­
stellen der A n triebsm asch ine  erforderliche Belastung des 
Kolbens n u r  gering zu sein b rau ch t .

80 b (24). 25 5 8 1 2 , ' vom  ¿27. A pril 1909. Dr. H o rs t
S c h i l l b a c h  in  E s c h e r s h a u s e n .  E inrichtung zur Ver­
wertung bituminöser Gesteine.

Die E in r ich tu n g  b e s te h t  aus e iner übe r  einem Ofen 
angeordneten  R eto r te ,  aus der  die en tg as ten  Bitumina 
in den  Ofen fallen. Die aus dem  O fen entw eichenden Ver­
b rennungsgase der B itu m in a  w erden  so geführt, daß sie 
die R e to r te  um spülen . A m  B oden  der  R e to r te  kann ein 
an  eine R o hrle itu ng  angeschlossener, m i t  einem  R ost ver­
sehener T rich te r  angeo rdne t w erden, d u rch  den die flüssigen 
B estandte ile  der B itu m in a  aus der R e to r te  en tfe rn t werden.

87 b (3). 25 5 977,  .vom  29. Mai 1912.
H e i n r i c h  C h r i s t i a n s e n  in  A l t o n a -  
O t t e n s e n .  Schlag- oder Stoßwerkzeug m it  
Antrieb durch ein Kurbelgetriebe o. dgl.

Bei »dem W erkzeug  is t in  b e k a n n te r  b 
W eise der  Schlagkolben e in  e inem  du rch  
das K urbelgetriebe  a, b o. dgl. h in  u n d  her  
bew egten  Z ylinder c angeordne t, d e r  in einem  
zw eiten das eigentliche W erkzeug  f  (Meißel,
B ohrer o. dgl.) tragenden  Z y lin der  d ge fü h r t 
i s t ; die be iden  Z y linder sind  m i t  B oh ­
rungen  k, i  bzw. I, m  versehen, d u rch  m 
die zwecks A u frech te rh a ltu n g  v on  L u f t ­
po ls tern  ü b e r  u nd  u n te r  dem  Schlagkolben e 
L u f t  in den  Z y linder c t r i t t .  D ie E rf in d u n g  
b e s teh t darin , d aß  die B oh ru n g en  k, i, l, m  
so in den Z y lindern  c, d an g eo rd n e t sind, 
d aß  sie n u r  a m  E nde  des Schlaghubes, d. h. 
bei d e r  tie fs ten  Lage des Z y linders  c, zur 
D eckung  gelangen u n d  infolgedessen n u r  
bei dieser Lage des Z ylinders  c L u f t  über 
und  u n te r  den  Schlagkolben e t r i t t .

Löschungen.
Folgendes Gebrauchsmuster ist gelöscht 

worden:
81 e. 53 0  378.  F ö rd er r in n e  USW .
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Karte (1er nutzbaren Lagerstätten Deutschlands. G ruppe:
Preußen und  b en ach b arte  B un dess taa ten . L e itung : 
F. B e y s c h l a g .  Lfg. I, en th a l ten d  die B lä t te r :  Cleve, 
Wesel, M ünster (Westfalen), E rkelenz, Düsseldorf, 
Arnsberg, A achen, Köln (Rhein), Siegen, M alm edy, 
Cochem und Coblenz. In  2 T ab leaus  zu je 6 B lä t te rn  
sowie Begleitw ort und  F arbenerk lä rung . M aßstab  
1 : 200 000. 2. Aufl. B earb . in 1. Aufl. du rch  H . E v e r ­
d in g . N eubearb . und  erw. du rch  H . B a u  m a n n  und 
F. S c h ü n e m a n n  1911, Hrsg. von der Kgl. Preußischen  
Geologischen L andesan sta lt .  Berlin  1912, V ertr ieb s ­
stelle der Kgl. P reuß ischen  Geologischen L a n d e sa n s ta l t  
Preis der Lfg. I 20 Jl, E inze ltab leau  m it  Begleitwort, 
und Farbene rk lä run g  12 .K, E in ze lb lä t te r  m i t  Begleit­
wort und F a rb en e rk lä ru n g  3 M.
Die in e rw eite r te r  F o rm  erschienene Neuauflage von 

Lieferung I der K a r te  der  n u tz b a re n  L a g e rs tä t te n  D eu tsch ­
lands1 um faßt die L ag ers tä tten b ez irk e  von R he in land  und 
Westfalen und den  angrenzenden  Teilen von  H o llan d  und 
Belgien.

Das n iederrheinisch-westfälische S te inkohlenbecken m it  
seiner westlichen F o r tse tz u n g  üb er  E rkelenz  bis zur h o llän ­
dischen Campine sowie die S te inkohlenbecken  bei Aachcn, 
in Holländisch-Limburg und  bei L ü t t ic h  sind im Z usam m en ­
hang übersichtlich dargestellt .  Bei dem  niederrhein ischen  
Braunkohlenvorkommen w urde  die A bgrenzung  n ach  den 
neuern Aufschlüssen erheb lich  erw eitert .  Neu h inzuge­
kommen ist der  A ltenberg -S to lberger Blei- und  Z inkerz ­
bezirk. Im  übrigen  is t  die bisherige A r t  der D ars te llung  
beibehalten worden.

Um eine Ü bersich t über die Beziehungen zwischen den 
Orten der G ew innung  v o n  K ohle u nd  E rz  u n d  den  O rten  
der Erzeugung der  R ohm eta lle  zu geben, sind die Eisen-, 
Blei-, Zink- und  K u p fe rh ü t te n  in  die L agers tä tten bez irkc  
eingezeichnet worden.

tortfks 
len fe j Die Unternehmungsfornien. V on Professor Dr. R. L ie f -

m ann . 224 S. S tu t tg a r t  1912, E rn s t  H ein rich  Morit2.
Preis geh. 2,50 JH, geb. 3,50 i t .
Der durch seine A rb e iten  ü b e r  das K arte ll-  u nd  T ru s t ­

wesen und v e rw and te  F ra g e n  rü h m lich s t  b e k a n n te  V er­
fasser g ibt in  dem  k le inen  W e rk  eine ausgezeichnete  kurze 
Darstellung von  der  E n ts te h u n g  der U n te rn e h m u n g  und  
ihrer verschiedenen F orm en . Alles, was an  allgemein 
anerkannten vo lksw irtschaftlichen  E rgebn issen  ü b e r  diese 
Fragen vorliegt, is t  k la r  un d  übers ich tlich  zusam m engefaß t, 
so daß die Schrift n ic h t n u r  fü r  den  na t ionalökonom ischen  
Fachmann, sondern  au ch  fü r  w eitere  Kreise, n am en tl ich  
für den im  p rak tisch en  W irtsch a fts leb en  S teh enden  ein 
vorzügliches O rien t ie rung sm itte l dars te llt .

Im einzelnen g eh t L ie fm ann  aus von  der  Schilderung 
des Übergangs der  V o lksw ir tschaf t aus der  N a tu ra l ­
wirtschaft zur G eldw irtschaft u nd  legt dar, wie d a n n  der 
sog. K onsum en ten p roduk tion  die M a rk tp ro d u k t io n  gefolgt 
ist und die U n te rn eh m u n g  sich in  ih ren  versch iedenartigen  
Formen en tw ickelt h a t .  D er H a u p t te i l  der Schrift  is t  den 
G esellschaftsunternehmungen, den G enossenschaften  und  
den öffentlichen U n te rn eh m u n g en  gew idm et, die alle nach  
ihrer E ntw icklung, ih re r  O rgan isa tio n  u nd  n ach  ih ren  
Aufgaben innerhalb  der V o lksw ir tschaf t gesch ildert werden. 
Besonders w ertvoll erschein t das, w as L ie fm ann  ü b e r  das 
Verhältnis der m odernen  G esellschaftsun te rn ehm un gen  
zur Börse auseinanderse tz t. Die B ild ung  der  großen  
modernen U n ternehm ungen , die o ft eine Menge von B e­

sitzern haben, w ar bekann tlich  nur. du rch  die A usgesta ltung  
des Effektenwesens möglich, das eine w eitgehende Mobili­
sierung und  Fungibilisierung des K ap ita ls  g e s ta tte t ,  und  
daher h a t  die Börse eine gewaltige B edeu tun g  fü r  die 
K apitalgesellschaften erlangt, indem  sie A ngebot und  
N achfrage verein ig t und  so fü r den E ffek tenbesitzer einen 
M aßstab  für die B ew ertung  seiner Pap ie re  erm öglicht. 
W ie nu n  Liefm ann nachweist, m a c h t  sich in  neueste r Zeit 
eine Tendenz bem erkbar, die im  E ffek tenk ap ita lism us 
liegenden Prinzipien der Risiko- u nd  E rtragsve rte ilu ng  
auch  auf die U nternehm ungen  selbst zu übertragen . Diese 
E ntw ick lung  ä u ß e r t  sich besonders in  den  versch iedenen  
F orm en  der Beteiligungen der einzelnen Gesellschaften 
un te re inander; sie w ird  zweifellos in  ab sehbarer  Zeit eine 
Ä nderung des geltenden A k tien rech ts  zur F o lg e 1 haben  
müssen. L iefm ann b r in g t in dieser Beziehung einige be ­
m erkensw erte Vorschläge fü r die B ilanzierung und  K ontro lle  
der Gesellschaften. M.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die R e d a k t io n \b e h ä l t  sich eine B esprechung gee igne te r  

,W erke  vor.)

A r n d t ,  Pau l: D eutschlands Stellung in der W eltw irtschaft .  
(Aus N a tu r  und  Geisteswelt, 179. Bd.) 2. Aufl. 134 S.

<• Leipzig, B. G. Teubner. Preis geh. 1 Jl, geb. 1,25 Jl.

B lo c k ,  W alte r: Maße u n d  Messen. (Aus N a tu r  u n d  
Geisteswelt, 385. Bd.) 111 S. m it  34 Abb. Leipzig,
B. G. Teubner. Preis geh. 1 M, geb. 1,25 M..

D as E inigungsam t. M onatsschrift zur Pflege des gew erb­
lichen Einigungswesens un d  der T arifverträge. H rsg. 
von M. v. S c h u lz ,  H. P r e n n e r  und  A. R a t h .  M ona t­
lich ein Heft. 1. Jg. 1. H. Berlin, Ju lius Springer. P re is  
jährlich 4 Jl, E inzelhefte  40 Pf.

Die V erhandlungen un d  U ntersuchungen  der P reuß ischen  
Seilfahrt-Kommission. 1. H . (Sonderheft der Z eit­
schrift für das Berg-, H ü tte n -  u n d  Salinenwesen im  
Preußischen S taate) 258 S. Berlin, W ilhelm E rn s t
& Sohn.

E i w i t z ,  E .:  Die S icherheit v o n jM au e rn  und  v e rw an d ten  
Tragw erken gegen E rddruck , W ind- un d  W asse rd ru c k . 
(Sonderabdruck  aus der Zeitschrift für A rc h i te k tu r  u n d
Ingenieurwesen, Jg. 1913, 1. H.) 27 S. m it  38 Abb.
und  2 Taf.

H o l l ä n d e r ,  E rn s t :  Die E n tschäd igung  für B erg bau ­
schäden. Zugleich ein B eitrag  zur L ehre vom  Schadens­
ersatz. 204 S. Berlin, J. G u tten tag . Preis geh. 5 Jl, 
geb. 6 Ji.

K o w a l e w s k i ,  G erhard : E in füh rung  in die In f in i tes im al­
rechnung  m it  einer historischen Übersicht. (Aus N a tu r  
und  Geisteswelt, 197. Bd.) 2., völlig um gearb . Aufl. 
106 S. m it 22 Abb. Leipzig, B. G .^T eubner. Preis
geh. 1 JC, geb. 1,25 .11.

L e b e r ,  E ng e lber t:  Adolf Ledebur, i der .E isenhüttenm ann. 
Sein Leben, W esen u nd  seine W erke. 166 S. D üsseldorf, 
Verlag Stahleisen m. b. H . Preis geb. 5 Jl.

1 in d o w ,  M artin : D ifferential- u n d  In teg ra lrechnun g  m it  
Berücksich tigung  der p rak tischen  A nw endung  in der 
Technik. (Aus N a tu r  u n d  Geisteswelt, 387. Bd.) 118 S. 
m i t  42 A bb.j Leipzig, B. G. Teubner. Preis geh. 1 Jl, 
geb. 1,25 Jl.

P o h le ,  L udw ig: Die E n tw ick lung  des deu tschen  W ir t ­
schaftslebens im le tz ten  Ja h rh u n d e r t .  F ü n f  V orträge. 
(Aus N a tu r  un d  Geisteswelt, 57. Bd.) 3. Aufl. 161 S. 
Leipzig, B. G. T eubner. Preis geh. 1 M, geb. 1,25 Jl.

1 s Glüek.iuf l 907 , S. 7G1.



Zeitschriftenschau.

(Eine E rk lä ru n g  der h ie run te r  v o rkom m enden  A bkürzungen 
von  Z eitschriften tite ln  is t  n eb s t  A ngabe des E rscheinungs­
ortes, ' N am ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 au f  den 
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * b ed eu te t  T ex t-  oder Tafel­

abbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

D ie  U r a n p e c h e r z l a g e r s t ä t t e n  d e s  S ä c h s i s c h e n  
E d e l l e u t s t o l l e n s  b e i  St. J o a c h i m s t h a l .  Von Jaffe. 
Z. pr. Geol. Nov.-Dez. S. 425/52*. L itera turverzeichnis. 
T opographie  u nd  Geschichte des Joach im stha le r  Bergbaues. 
Allgemeine Geologie des E rzgebie tes: Schiefer Varietäten, 
G ranit,  P o rp h y r ,  G lim m erm inette , H auyn phon o li th .  
Spezielle Geologie: Aufschlüsse in der G rube, Nebengestein, 
S törungszonen, Erzgänge, Gesteingänge, M inera lpara ­
genesis, Genesis.

M e l n i k o w i t ,  e i n  n e u e s  E i s e n b i s u l f i d ,  u n d  s e i n e  
B e d e u t u n g  f ü r  d ie  G e n e s i s  d e r  K i e s l a g e r s t ä t t e n .  
Von Doß. Z. pr. Geol. Nov.-Dez. S. 453/83*. V orkom m en 
u nd  E igenschaften  des Melnikowits. Die U m w andlung  des 
M elnikowits in P y r i t .  D ie Genesis der schichtigen Kieslager, 
fü r deren B eurteilung die nachgewiesene E n ts te h u n g  von 
P y r i t  aus Melnikowit von besonderer B edeu tung  ist. Die 
py ritischen  Sandsteine und  K onglom erate  des W itw ater-  
randes. K upfererzlager.

D a s  B i t u m e n  in  d e r  Z e i t z e r  B r a u n k o h l e .  Von 
Raefler. Z. pr. Geol. Nov.-Dez. S. 483/7*. Verbreitung, 
E n ts teh u n g  u nd  V erw endung des B itum ens.

B e m e r k u n g e n  ü b e r  B i t u m e n  f ü h r e n d e  M o l a s s e  
in  d e r  W e s t s c h w e i z .  Von Schaay. Z. pr. Geol. Nov.-Dez. 
S. 488/90*. D ie E rdö l führenden  Schichten von  C havornay , 
Orbe u n d  M äthod. D as V orkom m en bei D ardagny .

Bergbautechnik.

B r a u n k o h l e n b e r g b a u  in  s c h m a l e n  F e l d e s t e i l e n .  
Von Illner. B raunk . 24. Jan . S. 681/4. K ritische Be­
sp rechung  eines G u tach tens über die F rage  der A b b au ­
w ürd igkeit schm aler Feldesstreifen.

D ie  B e r g b a u v e r h ä l t n i s s e  i n  C h in a .  V on R ead, 
üb e rse tz t  von  Gerke. (Forts.) K ohle Erz. 27. Jan . 
Sp. 81/90*. Die K ohlenvorkom m en in Tschili, Schantung, 
Schansi, Schensi und  ändern  Provinzen. Allgemeines über 
die E isenerzvorkom m en. (Forts, f.)

D e r  m o d e r n e  E r s a t z  d e r  D i a m a n t b o h r m e t h o d e .  
Von Liwehr. Z. Bgb. Betr . L. 15. Jan . S. 32/42*. B e­
schreibung der D avis-Calyx-T iefbohrm aschine, bei der die 
teu re  D iam an tk ro n e  durch  eine Schneidevorrich tung  bzw. 
du rch  eine Schrotbüchse erse tz t wird. Die für die B oh r­
m asch ine  erforderliche A usrüstung. K osten  des K ern ­
bohrens.

I m p r o v e m e n t s  in  r o c k  d r i l l s  a n d  d r i l l  s h a r -  
p e n e r s .  Von M cDonald. Min. Eng. Wld. 11. Jan . S. 69/71*. 
H an d g ea rb e ite te  B ohrkronen . N euerungen  beim  Schärfen 
von B ohrern .

S p r e n g s t o f f e  u n d  e l e k t r i s c h e  Z ü n d u n g .  Von 
W iehert.  Bergb. 30. Jan . S. 81/3. W irkungsw eise der 
Sprengstoffe. E m pfind lichkeit und ihre Prüfung. Die 
Zündung. B eurte ilung  der Schlagwetters icherheit. P rü fun g  
der S prengkraft. Verschiedene S prengm itte l fü r den B erg ­
bau . (Forts, i.)

N e u e r e  K o n v e y e r  - A n l a g e n .  Von Lehrm ann. 
(Forts.) Dingl. J. 25. Jan . S. 52/6*. Beschreibung von 
B a u a r te n  der Fa . B leichert & Co. (Schluß f.)

D i f f i c u l t i e s  o f  p u m p i n g  o n  t h e  C o m s t o c k  lo d e .  
Von Syram es. Min. Eng. Wld. 11. Jan .  S. 57/9. D a r ­
legung  der Schwierigkeiten, m i t  der zu nehm enden  Teufe des

A bbaues in dem  C om stock-G ang  die W asser zu heben. 
Die verschiedenen bisher an gew and ten  W asserhaltungs­
einrichtungen.

T h e  D a v i s - B a x t e r  s a f e t y  l a m p  gas tester . Ir. Coal 
Tr. R. 24. Jan . S. 137*. B eschreibung  einer Vorrichtung, 
die dazu b e s t im m t ist, die L ich tkegel der Grubenlampen 
bei verschiedenem  S ch lagw ettergehalt vorzuführen.

T h e  p r e p a r a t i o n  o f  b i t u m i n o u s  c o a l .  I. Von 
B racke tt .  Coal Age. 18. Jan .  S. 92/4*. Über Kohlen­
aufbere itung . Die verschiedenen V erfahren  zum Entleeren 
der Förderw agen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

T h e  Y o r k s h i r e  b o i l e r .  V on Casmey. Proc. S. Wal. 
Ins t.  Jan. S. 483/96*. B eschreibung  des Zweiflammrohr­
kessels, der sich vom  L ancashirekessel dad u rch  unterscheidet, 
daß  sich die F lam m ro h re  nach  h in ten  schwach konisch er­
weitern, w ährend  sich die F lam m ro h re  des Lancashirekessels 
h in ten  verengen. M an e rh ä l t  du rch  die E rw eiterung der 
F lam m rohre  eine günstigere  W 'ärm eausnutzung.

B e t r i e b s k o n t r o l l e  a n  D a m p f k e s s e l n  und 
P r ä m i e n v e r t e i l u n g  a n  d i e  H e i z e r .  V on Redenbacher. 
Z. B ayer. Rev.. V. 15. Jan .  S. 1/3. Besprechung neuer 
K ontro lle in rich tungen . V erlus tberechnung  bei unsachlicher 
Bedienung. (Schluß f.)

V e r s u c h e  a n  U n t e r s c h u b f e u e r u n g e n .  Von Gleich­
m ann. Z. B ayer. Rev. V. 15. Jan .  S. 3/5*. Bericht über 
Versuche an  einer von  der Fa . Gebr. Sulzer gebauten 
Feuerung. D ie W ärm eau sn u tzu n g  im  Kessel allein betrug 
72,6— 79,2 %, zusam m en m it  dem  E konom iser 82,4— 87,7%. 
(Schluß f.)

D a m p f  Ü b e r h i t z e r  i m  r e c h t s r h e i n i s c h e n  B ayern . 
Z. B ayer. Rev. V. 15. Jan . S. 7/8. Zusammenstellung 
nach der B a u a r t  der m it  Ü berh itzern  versehenen Kessel 
sowie nach  der B a u a r t  der Ü b erh itze r  selbst.

B r ü c h e  a n  M a s c h i n e n t e i l e n .  Von Kasten. Z. 
D am pfk . Betr . 24. Jan . S. 37/8*. Beschreibung des 
Bruches einer F angvo rr ich tu ng .

M a t e r i a l p r ü f u n g  i m  K ö n i g l .  M a t e r i a l p r ü f u n g s -  
9^ n t .  (Schluß.) Z. D am pfk . B e tr . 24. Jan . S. 38/44. 
W eitere  A ngaben  über die T ä tig k e it  im B erichtsjahr 1911.

M a n g a n e s e  s t e e l  f o r  m a c h i n e r y  p a r t s .  VonStone. 
Ir. Age. 9. Jan . S. 140/2*. E n tw ick lu n g  der verschie­
denen V erw endungsarten  von  M angans tah l für Maschinen­
teile. Zerkleinerungsm aschinen, E isenbahnm ateria l,  Hoch­
öfen, verschiedene G eräte .

I n d i c a t o r s .  V on S tew art . Ir . Coal Tr. R. 24. Jan. 
S. 128/30*. V ersuche m it  In d ik a to ren  zur Messung des 
D am pfdruckes u n d  F ests te llung  der vorkom m enden Un­
genauigkeiten  und  Fehler.

D ie  n e u e  D a m p f t u r b i n e  v o n  F r a n c o  T osi in 
L e g n a n o .  Z. T u rb .  Wes. 10. Jan . S. 11/3*. Die Turbine 
besitz t ein G le ichdruckrad  m it  zwei Schaufelreihen für zwei 
G eschwindigkeitsstufen, an  das sich die zahlreichen Über­
d rucks tu fen  au f  einer gem einsam en T rom m el anschließen. 
R egu la to rvorr ich tung . D am pf-  und  W asserinjektor nach 
Josse als K ondensation .

D ie  S t e i g e r u n g  d e r  L e i s t u n g  v o n  V e rb re n n u n g s -  
m o t o r e n  u n d  e i n  n e u e r  S e c h s t a k t m o t o r .  Von 
Schim anek. Z. d. Ing. 25. Jan .  S. 134/42*. V erg le ich  der 
verschiedenen A rbeitsverfah ren . Neues A rb e i tsv e r fah re n  

und M itte ilung  von V ersuchsergebnissen m i t  e in e m  nach 
diesem V erfahren  a rbe i tend en  M otor.

U n t e r s u c h u n g e n  v o n  V e r b r e n n u n g s m o t o r e n  auf 
d e r  G e w e r b e a u s s t e l l u n g  in  J e k a t e r i n o s l a w .  Von 
v. H aller und  v. D oepp. (Forts.) Gasm. T. Jan . S. 161/1*- 
D er G ü ldnerm o to r  un d  die m i t  ihm  erzielten Versuchs­
ergebnisse. (Forts, f.)
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P h o t o g r a p h i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  a n  e i n e m  
P c l t o n r a d e .  Von K a tzm ay r .  Z. T u rb . W es. 10. Jan . 
S. 7 / 10*. B eschreibung der V ersuchseinrich tung . Die 
aufgcnommenen Bilder zeigen, daß  bei geringer B e las tung  
der W asserstrahl am  w enigsten aus der R adebene, bei 
normaler B elastung  um  nahezu  00°, also paralle l zur D reh ­
achse, und  bei Ü berlas tu ng  am  s tä rk s ten  abg e lenk t wird.

D ie  E r z e u g n i s s e  d e r  W h e e l e r  C o n d e n s e r  a n d  
E n g in e e r in g  Co. Von H eim ann. Z. T u rb . Wes. 20. Jan . 
S. 17/22. Allgemeine E rö r te ru n g en  über die Z w eckm äßig ­
keit hoher Anfangs-, n iedriger E n d te m p e ra tu re n  u n d  die 
Verminderung von  W ärm e- u n d  D ruckv erlu s ten  bei D a m p f­
maschinen. O berflächen- u n d  E in sp r itzkond ensa to ren . 
Speisewasservorwärmer. (Forts , f.)

Elektrotechnik.

E r d s t r ö m e  u n d  R o h r l e i t u n g e n .  V on Besig. (Forts.) 
J. Gasbel. 25. Jan . S. 77/81*. P o ten t ia lve rte ilung  in einem 
Schienennetz. D ie gegen den  elek tro ly tischen  Angriff 
der Erdström e in Vorschlag geb rach ten  M aßnahm en. 
Untersuchung eines R ohrne tzes  au f  eine G efährdung  durch  
Erdströme. (Forts, f.)

T h e o r ie  u n d  P r a x i s  d e s  Ü b e r s p a n n u n g s s c h u t z e s .  
Von Pfiffner. (Forts.) El. u. Masch. 19. Jan .  S. 45/51*. 
Überspannungsschutzvorrichtungen zur B egrenzung  der 
Amplitude der Ü berspann ungen  u n d  solche zu r  B ehebung  
zu großer Spannungsgefälle  im Strom leiter . Beschreibung 
und Kritik folgender U berspannung ssch u tzv o rr ich tun gen : 
Geerdeter S ch u tzd rah t,  W assererder, in d u k tiv e  Erder, 
Hörnerblitzableiter, H örne rb l i tzab le i te r  m i t  H ilfsfunken ­
strecke. (Schluß f.)

Über Z w e c k  u n d  A n w e n d u n g  d e r  k ü n s t l i c h e n  
Iso lie rs to ffe  b e i  d e m  B a u  e l e k t r i s c h e r  A p p a r a t e .  
Von Passavant. E . T. Z. 24. Jan .  S. 79/85*. Allgemeine 
Verwendung von Isolierstoffen. A ufbau  von A pp ara ten . 
Schutz der A p p a ra te  du rch  Iso lierm ateria lien . K apselung  
aus Metall. An die Isolierstoffe allgemein zu stellende 
Anforderungen. P rü fu n g  der  Isolierm ateria lien .

D e v e l o p m e n t s  in  p r i m e  m o v e r s .  V on D urand . 
Kl. World. 4. Jan .  S. 7/9. E n tw ick lung  von B e tr ieb s ­
maschinen für elektrische G enera to ren . T u rb inen  u nd  
Kolbendampfmaschinen. V erw endung  des ü b e rh i tz ten  
Dampfes. V erb rennungsm asch inen .

D e v e l o p m e n t s  in  e l e c t r i c a l  m a c h i n e r y .  Von 
Behrend. El. W'orld. 4. Jan .  S. 9/10. E n tw ick lung  in der 
Elektromaschinenindustrie. R ü ck gang  d e r  Preise. B e­
stimmte Materialien. V en tila t ion . R eibungsverluste . 
G leichstrom-Turbogeneratoren. K ra f tw a g e n .

T he d i s t r i b u t i o n  o f  e l e c t r i c  e n e r g y .  V on Gear. 
El. World. 4. Jan .  S. 10/11. E n tw ick lun g  und  F o r tsch r i t te  
der Verteilung e lek trischer Energie. S chu tz  der  Strom kreise . 
Primäranlage. W achsende  V erw endung  des W echselstromes. 
Straßenbeleuchtung. B au  vo n  F ern le itungen .

P r o g r e s s  in  t r a n s m i s s i o n .  V on M ershon. El. W orld.
4. Jan. S. 11/2. F o r t s c h r i t te  in der  e lektrischen K ra f t ­
übertragung. V erw endung  e rh ö h te r  S pannung . Iso lation  
der Leitung. B edarf  an  bessern  Iso la toren . B etr ieb  von 
Kraftübertragungssystemen.

E l e c t r i c  w i n d i n g  e n g i n e s .  Ir .  C oal Tr. R. 24. Jan .
5. 132/3. M itteilungen über die V erhand lun gen  des Inge ­
nieur-Vereins von  South  Wales.

E l e c t r i c  r a i l w a y  d e v e l o p m e n t s .  Von H o b a r t .  
El. World. 4. Jan .  S. 26/7. E n tw ick lu n g  der  elektrischen 
Bahnen. G le ichstrom -E inphasen- u n d  D re iphasensystem e.

E l e k t r i s c h e  u n d  h v d  r a u l i s c h e  A n l a g e n  z u r  
A u s b e u t u n g  d e r  Z i n n m i n e n  i n T e k k a h .  V on Thiem e. 
E. T. Z. 23. Jan .  S. 851/9*. B eschre ibung  d e r  Anlagen 
einer Z inngrube in den  m alaiischen S taa ten . (Schluß f.)

E l e c t r i c  p o w e r  in  t h e  K e r n  a n d  M i d w a y  o i l  
f i c ld s .  Von Aikens. Min. Eng. W ld. 11. Jan . S. 51/5*. 
In  den 5 Erdölfeldern des San Joaqu in -T ales  in K alifornien 
sind 4200 B ohrbrunnen  n iedergebracht. E in r ich tu n g  und 
K osten  der elektrischen Pum pen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

A n r e i c h e r n ,  B r i k e t t i e r e n  u n d  A g g l o m e r i e r e n  
v o n  E i s e n e r z e n  u n d  G i c h t s t a u b .  Von Sorge. St. u. E.
23. Jan . S. 139/45*. Allgemeine A usführungen.

C o o l i n g  b l a s t - f u r n a c e  b o s h e s .  Ir. Coal Tr. R.
24. Jan . S. 131*. Vorschläge zur K üh lung  der H ochofen ­
rasten.

Z u r  G e s c h i c h t e  d e s  B e s s e m e r v e r f a h r e n s .  Von 
Martell. Z. Bgb. Betr . L. 15. Jan . S. 29/32. K urze  D a r ­
stellung der E rfindungen  Bessemers.

Ü b e r  M i t t e l  z u r  V e r h ü t u n g  v o n  R o h e i s e n d u r c h ­
b r ü c h e n  b e i  H o c h ö f e n .  Von Kunz. St. u. E . 23. Ja n .  
S. 149/58*. M itteilung aus der H ochofenkom m ission des 
Vereins deutscher E isenhütten leu te .

D u  r ô l e  d u  s u l f a t e  d e  c a l c i u m  e t  d u  s u l f a t e  
b a r y u m  d a n s  l a  r é d u c t i o n  d e s  m i n e r a i s  d e  z in c .  
Von P ro s t  und  U baghs. Rev. univ . min. m et. Nov. 
S. 158/70. Die B ed eu tung  des K alzium - und  B a r iu m ­
sulfats bei der V erh ü ttu n g  von Zinkerzen.

T h e  P a r k e s  p r o c e s s  a r  u s e d  i n  t h e  U n i t e d  S t a t e s .  
Von Eurich. Min. Eng. Wld. 4. Jan . S. 24/5. E n ts ilberun g  
von Blei durch  Parkesieren in den Ver. S taa ten . Die 
neueste  Entw ick lung  dieses Verfahrens.

E r z e u g u n g  v o n  t e e r f r e i e n  G e n e r a t o r g a s e n  a u s  
u n v e r k o h l t e n  B r e n n s t o f f e n  i m  L i c h t e  d e r  o r g a ­
n i s c h e n  C h e m ie .  Von B raune  un d  H ubendick . (Forts.) 
Gasm. T. Jan . S. 153/60*. Zusam m enste llung  dei b ek an n t  
gewordenen Trockendestil la t ionsprodukte . H erste llung  von 
perm anen ten  Gasen aus unv erkoh lten  Brennstoffen  in 
Generatoren. E ntw ick lung  des Gasgenerator-s. G enera toren  
fü r unverkoh lte  Brennstoffe. G enera tor für zwei B renn ­
stoffarten . G eneratoren  m i t  R e to r te  un d  äußerer Ü b er­
trag u n g  des B rennm ateria ls . (Forts, f.)

B e r i c h t e  ü b e r  G a s k o h l e n .  (Forts.) J. Gasbel.
25. Jan . S. 94. Chemische U n tersuchung  und  E n tgasu ngs ­
ergebnisse der Gaskohle von der oberschlesischen G rube 
Concordia. (Forts, f.)

T h e  d é t e r m i n a t i o n  o f  w a t e r  in  c o a l .  Von H u n t ly  
und  Coste. Coll. G uard . 24. Jan . S. 178/9. B esprechung 
verschiedener Verfahren zur F ests te llung  des W assergehaltes 
der Kohlen.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D e r  P e t r o l e u m  - M o n o p o l e n t w u r f  in  r e c h t l i c h e r  

B e l e u c h t u n g .  V on O ertm ann . Petro leum . 15. Jan . 
S. 534/7. N ach  eingehender B esprechung  der rechtlichen 
Seite des M onopolentw urfs k o m m t Verfasser zu dem 
Schluß, daß  er im w esentlichen ein großzügiges w oh ldurch ­
dach tes  W erk  sei, das die A u fm erksam keit der Ju r is ten  
verd ien t u nd  B eanstan dung en  von  ih rer Seite g rundsätz lich  
kau m  ausgesetz t sein wird.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  M o n o p o l f r a g e .  Petro leum . 

15. Jan . S . '542 /50 . W eitere  Ä ußerungen  von H ande ls ­
kam m ern , ände rn  w irtschaftlichen  Verein igungen u n d  
Zeitungen.

D i v i d e n d s  p a i d  b y  m i n i n g  C o .’s i n  1912. E ng . 
Min. J . 11. Jan .  S. 90/2. A ngaben  ü b e r  die A usbeu ten  
der einzelnen am erikanischen  B ergw erksun te rnehm ungen .

L a  p r o d u c t i o n  m i n i è r e  e t  m é t a l l u r g i q u e  a u x  
E t a t s - U n i s  i n  1912. V on L eroy-B eaulieu . Econ. P.
25. Jan . S. 113/5. A ngaben  über die K ohlen- u n d  E rz ­
förderung, M etallerzeugung u n d  den A ußenhandel.
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R e v i e w s  o f  c o a l  m i n i n g  f o r  1912. Coal Age. 11. Jan . 
S. 40/51. B erichte  der s taa tl ichen  G ruben inspek to ren  
über Förderung, Preis- und  A bsatzverhältn isse , Löhne und  
B etr iebsverhältn isse  in den einzelnen S taa ten . Die gesam te 
K ohlenförderung b e trug  im Jah re  1912 511 900 000 t, 
die K okserzeugung 41 800 000 t.

O u r  e x p o r t  t r a d e  d u r i n g  1912. V on W adleigh. 
Coal Age. 11. Jan . S. 52/3. D ie K oh lenausfuhr A m erikas 
ist 1912 von 3,1 au f  3,9 Mill. t  gestiegen. W egen des großen 
In landbedarfs  k o n n te  die durch  den S treik  in E ng land  
geschaffene günstige Lage zur V erm ehrung  der A b sa tz ­
gebiete n ich t voll au sg en u tz t  werden. S üdam erika  b ie te t 
für die A usfuhr günstigere  Aussichten als das Mittelmeer.

T h e  p e t r o l e u  m  i n d u s t r i e  in  1912. Coal Age. 11. Jan . 
S. 55. S tills tand  der Petro leum gew innung  in Amerika. 
Die A bnahm e in der F örderung  der östlichen Bezirke wird 
du rch  erhöh te  G ewinnung in Kalifornien ausgeglichen. 
T ro tz  geringer E in führung  von D ieselm otoren is t in A m erika 
bisher eine e rhöh te  N achfrage n ach  den schweren D estil­
la tionserzeugnissen vorhanden .

T h e  c o a l  m a r k e t s  d u r i n g  1912. V on Shurick. 
Coal Age. 11. Jan . S. 56/62*. E inzelberichte  der M ark t­
verhältn isse  in den einzelnen M onaten. Die V erhandlungen 
über E in führung  einer neuen L ohnskala  riefen eine große 
N achfrage nach  K ohle hervor, der eine p an ikartige  Baisse 
folgte. Gegen Schluß des Jah res  w ar die B eschäftigung 
sehr gut. D auernd er  W agenm angel, der an einzelnen Tagen 
des O ktobers  au f  über 13 000 W agen  stieg.

C o a s t w i s e  t r a d e  c o n d i t i o n s  i n  1912. Von W olkins. 
Coäl Age. 11. Jan . S. 63/5. F rach tverhä ltn isse .

I r o n  a n d  s t e e l  i n  1912. Von H o b art .  Eng. Min. J.
11. Jan . S. 80/6. Eisen- u nd  S tahlerzeugung sowie die 
M ark tverhältn isse  in den einzelnen Bezirken.

G o ld  a n d  s i l v e r  p r o d u c t i o n  in  1912. Von H obart.  
Eng. Min. J. 11. Jan . S. 51/4*. G o ld -u n d  Silbererzeugung 
der W elt. M ark tverhältn isse  für säm tliche Metalle in der 
Zeit von 1879 bis 1912.

T h e  c o p p e r  i n d u s t r i e  i n  1912. E ng. Min. J .  11. Jan . 
S. 55/62*. K upfererzeugung der Ver. S taa ten . W elt ­
erzeugung. D er K upferm ark t.  Die K upferindustr ie  in den 
verschiedenen Bezirken.

T h e  p r o d u c t i o n  o f  l e a d  in  1912. Eng. Min. J.
11. Jan . S. 65/8*. Bleierzeugung. M arktverhältn isse . 
D er Londoner M arkt. W eißblei u n d  O xyde. Die V erhä lt ­
nisse in den verschiedenen Bezirken.

T h e  z i n c  i n d u s t r i e  i n  1912. E ng. Min. J. 11. Jan . 
S. 69/75*.

T h e  t i n  i n d u s t r y  i n  1912. E ng . Min. J . 11. Jan . 
S. 76/7.

Q u i c k s i l v e r  m i n i n g  in  1912. Eng. Min. J. 11. Jan . 
S. 7*8/9.

T h e  m e t a l l u r g y  o f  i r o n  a n d  s t e e l .  V on S tough ton . 
E ng. Min. J. S. 98/103.

T h e  m e t a l l u r g y  o f  c o p p e r  i n  1912. Von W alker. 
Eng. Min. J. 11. Jan . S. 103/4.

T h e  m e t a l l u r g y  o f  l e a d  in  1912. Von H ofm an. 
Eng. Min. J. 11. Jan .  S. 97/8.

T h e  m e t a l l u r g y  o f  z in c .  V on Ingalls. Eng. Min. J
11. Jan . S. 105/7.

S t a m p  m i l l i n g  in  1912. V on H u n to o n . Eng. Min. J.
11. Jan .  S. 1907/8. F o r tsch r i t te  im B au  von Z erkleinerungs­
m aschinen.

R e v i e w  o f  c y a n i d a t i o n  in  1912. E ng. Min. J . 11. Jan . 
S. 108/10. Die verschiedenen Verfahren.

A n a l y s i s  o f  c y a n i d e  p r a c t i c e .  V on Megraw. Eng. 
Min. J . 11. Jan .  S. 110/3. N eueru ngen  beim  Cyanidprozeß.

G o ld  d r e d g i n g  in  1912. Von Cranston. Eng. Min. J.
11. Jan .  S. 113/6*.

M i n i n g  in  M e x ic o  i n  1912. Eng. Min. J. 11. Jan. 
S. 136/9.

M i n i n g  in  S o u t h  A m e r i c a  in  1912. Eng. Min. J.
11. Jan . 140/3*.

M i n i n g  in  t h e  T r a n s v a a l  i n  1912. Von Marriott. 
Eng. Min. J. 11. Jan . S. 144/6. B ergbau-, Markt- und 
A rbeiterverhältn isse  in T ransvaa l.

M i n i n g  in  A u s t r a l i a  i n  1912. V on Geary. Eng. 
Min. J. 11. Jan . S. 147/8. Gold, Silber, Blei, Zink, Kupfer, 
Zinn, Kohle.

R u s s i a n  m i n i n g  in  1912. Von H utch ins. Eng. Min. J.
11. Ja n .  S. 148/51. Die B ergbauverhä ltn isse  in Rußland. 

Verkehrs- und Verladewesen.
D ie  L o k o m o t i v e n  a u f  d e r  W e l t a u s s t e l l u n g  in 

B r ü s s e l .  Von O berge thm ann . (Forts.) Ann. Glaser. 
15. Jan . S. 26/30*. W eite re  B a u a r te n  von  Lokomotiven. 
(Forts, f.)

Ausstellung^- und Unterrichtswesen.
Ü b e r  d e n  U n t e r r i c h t  i n  H y d r a u l i k  a n  te c h ­

n i s c h e n  H o c h s c h u l e n .  (Forts.) T urbine. 20. Jan.
S. 131/5.* A blenkungsdruck-Beispiele. T)ruckresultierende 
von F lüssigkeitsstrahlen  gegen ebene und  gekrüm m te  Wände. 
(Forts, f.)

Verschiedenes.
D ie  W a s s e r k r a f t a n l a g e n  B i a s c h i n a  u n d  Tinci- 

n e t t o  d e r  A .G. »M otor«, B a d e n  (S c h w e iz ) .  Z. Turb. Wes.
10. Jan. S. 1/7*. Die S tauw erke . H ydroe lek trische  Anlage. 
(Forts, f.)

D ie  A n l a g e n  d e r  V i c t o r i a  F a l l s  a n d  T r a n s v a a l  
P o w e r  Co. i n  S ü d a f r i k a .  V on Klingenberg. (Forts.) 
Z. d. Ing. 25. Jan .  S. 127/34.* D as Robinson-Werk. 
Leitungsnetze, U nterw erke , D ruckluftan lage . (Schluß f.)

I s t  d i e  I m p r ä g n i e r u n g  d e r  W a s s e r b a u h ö l z e r  
w i r t s c h a f t l i c h ?  V on Troschel. Ann. Glaser. 15. Jan.
S. 30/8*. Die T eerö lim prägn ierung  ist das einzige Mittel 
gegen Fäu ln is  un d  den Angriff der B ohrtiere , das sich be­
w äh r t  ha t .

S e l b s t t ä t i g e  W i e g e v o r r i c h t u n g  f ü r  k ö r n i g e  und 
v o r g e b r o c h e n e  M a t e r i a l i e n .  Von Blau. Z. Bgb. Betr. L.
15. Jan . S. 42/7*. B eschreibung  der V orrichtung.

S u g g e s t i o n s  o n  f i g h t i n g  f i r e s  i n  m e t a l  mines. 
Von Joung . Min. E ng. W ld. 11. Jan .  S. 65/7*. Die ver­
schiedenen Möglichkeiten der E n ts te h u n g  von B ränden über 
und  u n te r  Tage u n d  die M itte l zur B ekäm pfung  des Feuers.

T h e  r e f o r e s t a t i o n  o f  m i n i n g  a r e a s .  Coal Age.
4. Jan . S. 12/5*. B epflanzung  der  H alden in Mittel­
england. Die E rle  gilt als der  geeignetste  Baum .

Personalien.
D er Bergassessor W ern er  B r a n d  (Bez. Dortmund) 

ist zur Ü bern ahm e einer Stelle als H ilfsarbeiter b e i m  Verein 
für die bergbaulichen  In te ressen  i m  O b e r b e r g a m t s b e z i r k  

D o rtm u n d  au f  2 J a h re  b e u r la u b t  worden.

D er D ip lom -B erg ingenieur u n d  M arkscheider F re y ta g  
ist als B ergreferendar beim Kgl. B ergam t Freibcrg a n g e s te l l t  

worden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 

auf den Seiten 60 und 61 des Anzeigenteils.


